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POLITIK 


Protest gegen Manen Ais „sym- 
bolisches Zeichen des Mißtrau- 
ens, der Angst und der Un- 
menschlichkeit“, bezeichnet der 


Schatz für Europa: Das von Prä- 
sident Reagan in Auftrag gegebe- 
ne Programm zur Entwicklung ei- 


t h aflä n d i s che Ministerpräsident 
PremTinsulanonda bei einem Be- 
such in Berlin die Mauer in der 
geteilten deutschen Hauptstadt 
IS. 7) 

Kreml-Nein: Der sowjetische 
Chefdelegierte bei der Genfer 
UN-Abiüstungskonferenz hat den 
amerikanischen Entwurf für ein 
weltweites Verbot chemischer 
Waffen abgelehnt 

Neues Programm: Der sowjeti- 
sche Parteichef Tschemenko will 
eine Neufassung des Programms 
der sowjetischen KP erarbeiten 
la s sen , um die Chruschtschow- 
Ära endgültig zu beenden. 

Besetzungen: Mehrere diplomati- 
sche Vertretungen des Iran in 
Westeuropa - unter anderem in 
Den Haag, London und Paris — 
sind gestern aus Protest gegen 
Verhaftungen politischer Ge gner 
des Ayatollah-Regimes besetzt 
worden. 

Genscher nicht nach Libyen: Die 
Bundesregierung hat Libyen offi- 
ziell davon unterrichtet, daß Bun- 
desaußenminister Genscher das 
Land nicht in naher Zukunft be- 
suchen könne. Zu gegebener Zeit 
werde der Besuch nachgeholt 
Grund für den Aufschub ist der 
libysch-britische Konflikt , 


nes Iteketenabwehrsystems soll 
auch einen Schutz Westeuropas 
gegen sowjetische Raketenangrif- 
fe umfassen, bestätigt General Ja- 
mes Abrahamson, der neue Direk- 
tor des Projektes, vor Kongreßab- 
geordneten. (S. 6) 

Keine NentnUstennig: Die Ein- 
heit des deutschen Volkes in frei- 
er Selbstbestimmung bedeutet 
nach den Worten des stellvertre- 
tenden FDP-Fräktionsvorsitzen- 
den Ronneburger nicht eine Wie- 
dervereinigung durch Neutra- 
lisierung oder durch Restauration 
des Deutschen Reiches. 

Öko-Bewegung In Ungarn: 
Zahlreiche ungarische Intellektu- 
elle protestieren in Briefen und 
Petitionen an die Budapester 
Regierung gegen die geplante 
Errichtung eines gemeinsamen 
ungarisch-tschechoslowakischen 
Kraftwerks an der Donau - ein 
Novum in einem kommunisti- 
schen Land. (S. 7) 

Brasilien: Nach 17stündiger De- 
batte lehnt das brasilianische Par- 
lament reirt 38 Stimmen miehrhmt 
den Antrag der Opposition auf 
Einführung der Direktwahl des 
Staatspräsidenten ab. (S. 7) 

Heute: US-Präsident Reagan setzt 
seine Gespräche mit der chinesi- 
schen Führung in Peking fort 


ZITAT DES TAGES 



99 Eppler und seine zweifelhaf- 
ten Helfershelfer sollten sich statt 
markiger Worte in Richtung USA 
Afghanistan ins Gedächtnis rufen, 
wo sowjetische Soldaten Kummer 
und Leid über ein wehrloses Volk 
bringen 99 

Der niedersscbsüscbe CDU-Vonötzende 
Wilfried Hasselmann zur Eppler-Rede bei 
den Ostermärschen FOTO: SVEN SIMON 


WIRTSCHAFT 


Investitionen: Die Investitionstä- 
tigkeit der deutschen Wirtschaft 
habe sich in den letzten Monaten 
„erheblich“ verbessert; für die 
nächsten Monate sä mit wachsen- 
der, solider Nachfrage nach Inve- 
stitionsgütern zu rechnen, stellt 
die Mietfinanz GmbH in ihrer 
Konjunkturumfrage fest (S. 11) 

Schluß verfcanC Der Deutsche In- 
dustrie- und Handelstag (DIHT) 
lehnt die völlige Freigabe von 
Sonderverifcäufen, wie von der 
Bundesregierung geplant, ent- 
schieden ab. Diese führe zu Miß- 
bräuchen und Auswüchsen zu La- 


sten der Verbraucher. Der Wettbe- 
werb um Marktanteile gehe voll 
auf Kosten des mittelständ iachen 
Bhapllwnddt; dm* Konzentra- 
tionsprozeß werde gefordert 
CS. 9) 

Börse: An den Aktienbörsen er- 
gab sich ein i meinhe itii chfts Bild. 
Während Farbennachfolger ge- 
sicht waren, litten die Automobil- 
werte unter der Streikdrohung. 
Der Ren tenm arkt war knapp be- 
hauptet WELT-Aküenindex 150,6 
(150,4). DoSarmittelkurs 2,6838 
&6836) Mark. Goldpreis pro Ffein- 
unze 381,60 (382^0) Dollar. 


KULTUR 


Bitterfelda Irrweg: Die SED- 
Führung ist nach Jahrzehnten von 
ihrem als „Bitterfelder Weg 14 be- 
schriebenen Versuch abgerückt 
literarische Kollektive“ von Ar- 
beitern und Schriftstellern zu bil- 
den und damit zur „Literarisie- 
rung der sozialistischen Men- 
schengemeinschaft“ beizutragen. 

(S. 19) 


Count Baste gestorben: Der ame- 
rikanische Jazzpianist Orchester- 
teiler und bedeutende Komponist 
William „Count“ Basie ist gestern 
im Alte* von 79 Jahren gestorben. 
Der „King of Jazz“ erlag in einem 
Krankenhaus in Hollywood einer 
schweren Krankheit an der er be- 
reits seit längerer Zeit glitten hat- 
te. 


SPORT 


Galopp: Der dreijährige Hengst 
Lagunas, der Derby-Favorit aus 
dem Stall des Championtrainers 
Heinz Jentzsch, gibt am Sonntag 
in Krefeld sein Jahresdebut 
<S. 17) 


Fußball: 50 randalterende Fans 
aus Nottingham sind nach der 
0:3-Europapokal-Niederiage ihres 
Klubs von der belgischen Polizei 
in Anderiecht vorübergehend 
festgenommen worden. 


AUS ALLER WELT 


New York: Rund 105 M i ll ia r den 
Mark sieht der Sanierungsplan 
des ehrgeizigen New Yorker Bür- 
germeirfers Ed Koch vor, mit dem 
in den kommenden zehn Jahren 
die vernachlässigten öf fentlichen 
Ba uten und Einrichtungen der 

Stadt endlich reparariert und, falls 

nötig, von Grund auf erneut wer- 
den sollen- (S. 20) 


Todesurteil: Wegen Betrugs und 
Bestechung ist die Direktorin ei- 
ner Restaurantkette in Krasno- 
darsk im Süden der Sowjetunion 
zum Tode verurteilt worden. Sie 
SOU umgerechnet fast zwei Millio- 
nen Mark erschwindelt haben. 

Wetter: Sonnig, im Süden teilwei- 
se wolkig; 15 bis 20 Grad. 


Außerdem fesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: „Diese Gesellsch a ft “ 
und die angebliche Tabuznne tot - 
von Joachim Neander S.2 

lodustrieschan in Japan: nMsde 
in Gennany" -Auftritt in derHöb- 
k des Löwen S.3 

Deutsche Nahostpolitik: Brief- 
wechsel zwischen Axel Springer 
undH.-J.Wiaämewski S.* 

Fiickaussdmß: Zeuge von Brau- 
chitsch mußte 25 Stunden Rede 
und Antwort stehen S.5 

r>DR“-Medizdn: SED erleichtert 
die Einfuhr vim Arzneimitteln aus 
dem Westen S.® 


Warschau: Verhandlungen übe: 
ein Konkordat Vatikan-Polen 
bergen Risiken S.7 

Fernsehen: „Löwin des Kinos“ - 
Die französische Schauspielerin 
AnnieGirardot S.11 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Thges S.18 

aus 56 Jahr en: Kum- 
pel, greif zum Radiergummi- Der 
BitterfekierWeg S.19 

Familie Kennedy: Neuer Schick- 
salsschlag - Sohn von Robert 
Kennedy tot aufjgeftinden S.2Q 


In großen Druckbetrieben 
keine Mehrheit für Streik 

Schlappe für IG Druck / Gewerkschaft will sprechet!, aber nicht verhandeln 

allerding s bereit, in Spitzenge- Druds-Betrieben unterschiedlich lan- 


GÜNTHER BADING, Bonn 

In Spitzengespräch mit Hon 
Arbeitgebern will die Industriege- 
werkschaft; Druck und Papier Mög- 
lichkeiten für gineri Kompromiß im 
Tarifetreit dieses Jahres ausloten. Die 
Streikaktionen, von denen gestern 
wieder etwa 30 Betriebe mit Schwer- 
punkten in Berlin und Nordrhein- 
Westfalen betroffen waren, gingen al- 
lerdings weiter. Gestern wurden die 
Ergebnisse weiterer „Urabstimmun- 
gen“ bekannt, die die IG Druck auf 
betrieblicher Baris hatte durchführen 
fassen. Darunter ist die klare Ableh- 
nung der Streikaufforderung der Ge- 
werkschaft durch die Belegschaft der 
Betriebsstätte Hamburg des Axel 
Springer-Verlags und der Offeet- 
druckerei in Ahrensburg: Nur 54 Pro- 
zent derjenigen, die hier ihre Stimme 
abgegeben hatten, votierten für einen 
Arbeitskampf Die IG Druck will 
Streiks nur ausrufen, wenn minde- 
stens 75 Prozent mit „Ja“ für den 
Arbeitskampf um die 35-Stunden- 
Woche gestimmt haben. 

Die „zentrale Streikleitung“ der 
Gewerkschaft lehnte es zwar gestern 
ab. zu dem von den Arbeitgebern vor- 
geschlagenen Termin am 2. Maf 
a»^nn die formellen Tarif- Verband - 


sprach an diesem Tag „noch einmal 
definitiv abzuklopfen“, ob die Wie- 
deraufnahme g»iw»n Sinn habe, eiklär- 
te der stellvertretende Gewerk- 
schaftsvorsitzende Henscbe. 

Die Ankündigung, die vom Bun- 
desverband Druck als Hoff- 
nungszeichen für die Fortsetzung der 
Tarifverhandlungen begrüßt wurde, 
kam gestern nach mehrstündigen Be- 
ratungen der Gewerkschaftsspitze in 
Stuttgart. Sie wurde als Versuch der 
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Gewerkschaft gewertet, Zeit zu ge- 
winnen, bis durch weitere Urabstim- 
mungen im »i gArtpn Bereich, vor al- 
lem aber durch die Ura b s timmung en 
in der Metallindustrie in der kom- 
menden Woche Klarheit darüber be- 
steht, wieweit die Arbeitnehmer 
wirklich bereit sind, dem Ruf der 
Funktionäre narh einem Streik um 
die 35-Stunden-Woche zu folgen und 
die Arbeitgeber-Angebote anzuleh- 
nen. 

Parallel zu den Beratungen in 
Stuttgart wurden gestern in etwa 30 


ge Streiks durch geführt. In der Be- 
triebsstätte Kettwig bei Essen des 
Axel Springer Verlags wurde eine Ur- 
abstimmung der Druckerei-beschäf- 
tigten in allen drei Schichten gehal- 
ten. Der Verlag war ausserdem durch 
Streikaufrufe in der Ahrensburger 
Tiefäiuckerei und im Berliner Ver- 
lagshaus betroffen In Berlin sollte 
eine gemeinsame, achtseitige Not- 
ausgabe der Berliner Morgenpost, der 
BZ und von Bild-Berlin erscheinen 

Neben der eindeutigen Ablehnung 
aller Streikvorhaben im Bereich Off- 
setdruck des Axel Springer Verlags 
in Hamburg und Ahrensburg mußte 
die IG Druck auch bei Urabstimmun- 
gen in der Großdruckerei Maul & Co. 
in Nürnberg und bei den „Nur beiger 
Nachrichten“ Niederlagen hinneh- 
men Hiersprachen sich nur 60 bezw. 
68 Prozent der an der Abstimmung 
Teilnehmenden für einen Streik aus. 
Die IG Druck scheint sich allerdings 
nicht an die selbst gesetzte Vorausset- 
zung zu halten, daß nur dort gestreikt 
wird, wo drei Viertel der abgegebe- 
nen Stimmen für wnpn Streik sind. 
Bei der Druckerei Girardet in Essen 
wunde ein zweitägiger Streik verkün- 
det, obwohl die Abstimmung dort ein 
negatives Ergebnis gebracht hatte. 


Moskau warnt vor „Revisionismus“ 

KPdSU -Organ kritisiert Versuche Ungarns und der „DDR“ zu mehr Selbständigkeit 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die sowjetische Parteiführung hat 
mit pimn ungewöhnlich scharfen 
Angriff gegen sogenannte „Revisioni- 
sten* im ideologisch-politischen Kon- 
flikt Stellung bezogen, der seit Wo- 
chen zwischen der tschechoslowaki- 
schen KP und den ungarischen Kom- 
munisten ausgebrochen ist — wobei 
die Ungarn überraschenderweise 
vom SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ unterstützt wurden. 

Während der ungarische Parteichef 
Janos Kadar das „mechanische“ Ko- 
pieren des sowjetischen Modells 
durch die osteuropäischen Länder als 
„Fehler“ bezekhnete, für den man 
emen „hohen Preis“ habe bezahlen 
müssen, erklärt jetzt die Zeitschrift 
des Instituts für Marxismus-Leninis- 
mus beim ZK der KPdSU „Fragen 
der Geschichte der KPdSU“, die so- 
wjetischen Kommunisten „schätz- 
ten“ ganz besonders jene ihrer Bun- 
desgenossen, welche die „langjährige 
Erfahrung der sowjetischen Partei 
und des sowjetischen Staates“ bei 
sich selber „schöpferisch anwen- 
deten“. Der Autor des Artikels, Rach- 
manin, ist steßvertretpder Leiter der 
Abteilung für die Beziehungen zu den 
regierenden kommunistischen Par- 
teien beim sowjetischen ZK. Rach- 


manin schreibt ferner - offenkundig 
als Antwort auf die in Budapest ver- 
tretene Auffassung von der „Notwen- 
digkeit unabhängiger außenpoliti- 
scher Initiativen“ daß die Thesen 
über die so genannten „eigenen Mo- 
delle“ nichts anderes als „rechter Re- 
visionismus“ oder „linkes Abenteu- 
rertum” seien. Der sowjetische Funk- 
tionär fordert eine „festere 
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und tiefere gegenseitige Bindung“ 
des Ostblocks und eine „neue Strate- 
gie der Integration“ der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft. Die 
Versuche der „Revisionisten“, die 
Prinzipien des proletarischen Inter- 
nationalismus in Zweifel zu ziehen 
und diese Prinzipien in einen „künst- 
lichen Gegensatz“ zu Unabhängig- 
keit und Selbständigkeit der einzel- 
nen Länder zu stellen, werden von 
der sowjetischen Zeitschrift scharf 
verurteilt 

Gleichzeitig hat die Moskauer Wo- 
chenzeitschrift „Neue Zeit“ einen Ar- 
tikel des tschechoslowakischen Par- 
teiorgans „Rüde Prayo" nachge- 
druckt, in dem vor „separatistischen“ 


und „partikularistischen“ Tendenzen 
im östlichen Bündnis gewarnt wurde. 
Der Artikel, der offenkundig gegen 
die Westpolitik Ungarns, der „DDR“ 
und Rumäniens gerichtet war, hat 
durch die Moskauer Wochenschrift - 
die dem sowjetischen Außenministe- 
rium nahesteht - zusätzliches Ge- 
wicht erhalten. 

Die tschechoslowakischen Autoren 
hatten einig e Bruderparteien bezich- 
tigt durch das Betonen „nationaler 
Interessen“ die „Rangfolge der Wer- 
te“ durcheinander zu bringen. Mit 
Seitenblick auf Budapest und Ost- 
Botin hatten die Tschechen behaup- 
tet die „wahren nationalen Interes- 
sen“ könnten nur durch „Respektie- 
rung der national«! Interessen aller 
sozialistischen Länder sowie der In- 
teressen der Arbeiter der ganzen 
Welt“ gewahrt werden. Mit einem Sei- 
tenhieb auf die ungarische These, wo- 
nach die mittleren und kleineren 
Lander zu beiden Seiten der Demar- 
kationslinie eine positive Rolle bei 
der Losung des Ost-West-Konflikts 
spielen konnten, hieß die tschechi- 
sche Position: „Nur die Zusammenar- 
beit mit der Sowjetunion erlaubt die 
Vereinigung der nationalen und inter- 
nationalen Interessen der kleinen 
und der großen Lä n d er .“ 


Kräfte der Bundeswehr überfordert? 

/ Zusätzliche Mittel stehen kaum zur Verfügung 


Fortlaufend neue Aufgaben 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Bundesregierung sieht sich vor 
immensen Schwierigkeiten bei der 
Verwirklichung ihres politischen Zie- 
les, Größe und Kampfkraft der Bun- 
deswehr und damft das friedenserhal- 
tende militärische Gleichgewicht in 
Europa aufrecht zu erhalten. Die um 
die Frage, ob auch Frauen als Freiwil- 
lige Zutiitt zur Armee finden können, 
aufgeflammte öffentliche Diskussion 
ist dabei nur rin Teilausschnitt des 
Problems, für die wirklichen Kenner 
der Lage der Streitkräfte sogar nur 
ein JProblemchen ganz am Rande“. 

Seit Jahren leidet die Bundeswehr 
an einer chronischen Überforderung 
■ihrer Kräfte. Beständig hat sie neue 
Aufgaben übernehmen müssen, neue 
Mittel dafür aber hat man ihr nicht 
gegeben, weder in Bonn von mehr 
Personal, noch in Form einer zurei- 
chenden Ansriigtnng Die Feststel- 
lungen der de Maiizfei^ KrY mfflissin n 


von 1979 haben sich fünf Jahre später 
für die Truppe eher noch verschärfL 
So rieht sich die Bundesregierung 
heute mit drei Entwicklungen kon- 
frontiert: 

Erstens zehrt sich die Bundeswehr 
ohnehin durch die Unterfinanzierung 
aus. 

Zweitens mindert sich das Auf- 
kommen an wehrpflichtigen jungen 
Männ ern in den Jahren nach 1989 
derart rapide, daß Mitte der neunziger 
Jahre ein Geburtsjahrgang nicht 
mehr hinreicht, die erforderlichen 
Rekruten zu stellen. 

Zum dritten schließlich ist es er- 
klärter Wille der gesamten NATO, die 
Verteidigung Mitteleuropas von ei- 
nem zu frühen Gebrauch von Nukle- 
arwaffen durch die Verstärkung der 
konventionellen Kampfkraft der 
Streitkräfte unabhängiger zu machen 
und so darauf hinzu wirken, daß der 
Warschauer Pakt den Ersteinsatz von 


Atomwaffen durch das Bündnis als 
den Wüten wahmehmen müßte, zum 
Äußersten entschlossen zu sein. Die- 
se Zielsetzung verbirgt sich hinter der 
Formel, NuklearwaSen seien „politi- 
sche Waffen“. 

Die politische Leitung des Verter- 
di g iin giCTninigtorinmg hat im Verein 
mit dem militärischen Berater der 
Bundesregierung, dem Generalin- 
spekteur, die entscheidenden Persön- 
lichkeiten des Kabinetts über diese 
Fragen ringehend unterrichtet Für 
den Bundeskanzler fand dies am 
99. März statt B iind es fmnnzrninig tgr 
Stoltenberg war gemeinsam mit sei- 
nen Staatssekretären am 28. März bei 
seinem Kollegen Woroer auf der 
Hardthöhe. Schließlich besuchte der 
Verteidigungsminister mit General 
Altenburg am 6. April den Vizekanz- 
ler, Außenminister Genscher. 

Nach diesen Unterrichtungen ist es 
• Fortsetzung Safts 8 


Sanftere Töne im Olympiakrieg 

Die KntjwheMnng über einen Start der UdSSR ist allerdings noch nicht gefallen 


sd/dpa, Düsseldorf/ Los Angeles 
In der sportpolitischen Ost-West- 
Auseinandersetzung werden nach der 
Sondersitzung des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) wieder 
sanftere*T5ne angeschlagen. Die so- 
wjetische Nachrichtenagentur Tass 
wertete das Lausanner Spitzenge- 
spräch ungewöhnlich moderat 
Im Sinne da- olympischen Bewe- 
gung sieht man bei der IOC einen 
Erfolg, auch wenn die Delegationen 
ohne konkretes Ergebnis auseinan- 
der gmgen. Auf der Sondersitzung, an 
der auch die Vertrete“ des NOK der 
UdSSR teflgenommea hatten, wur- 
den die von der jamgrifamfanhwi Re- 
gierung abgegebenen Erklärungen, 
daß jette entsprechend den Regeln 
der olympischen Charta akkreditiert 
wird und freien Zugang zu den Olym- 


pischen Spielen erhält“ zur Kenntnis 
genommen 

Das letzte Wort über den Start der 
UdSSR ist damit allerdings noch 
nicht gefallen. Dennoch ist das IOC 
zu verächtlich. Im Gegensatz zu sei- 
nen Vorgängern zeigt der 63 Jahre 
alte Präsident Juan Antonio Sama- 
ranch außergewöhnlich diplomati- 
sches Geschick. Bevor er 1980 die 
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lOC-Präsidentschaft antrat, repräsen- 
tierte er Spanien als Botschafter in 
Moskau. Er kann sein Wissen ge- 
schickt in der Rolle des Mittlers zwi- 
schen den Fronten an wenden. 

Dabei leiten ihn sicherlich auch 


handfeste materielle Interessen. Blei- 
ben die Russen Los Angeles fern, gibt 
es weniger Femseheinnahmen und 
damit einen Rückschlag für Sama- 
ranchs mittelfristige Plane, auch die 
ärmeren Länder der olympischen Fa- 
milie unterstützen zu können. 

Gegner einer Teilanhme der So- 
wjets ist eine in den USA einflußrei- 
che „ Knnlitinri ^im Ausschluß der 
Sowjetunion von den Olympischen 
Spielen 1984“. Peter Ueberroth, der 
Präsident des Olympischen Organisa- 
tionskomitees (LAOOC) hat sie als ei- 
ne „Gruppe von Spinnern“ abgetan, 
Moskau nennt sie eine Vereinigung 
mit kriminellen Absichten. Doch so 
einfach ist die aus 160 politischen, 
religiösen und ethnischen Gruppie- 
rungen gebildete Vereinigung kaum 
zu definieren. 


DER KOMMENTAR 

Wer versteht das? 

Von HERBERT KREMP 


I n Deutschland hat der Sommer 
begonnen. Alles blüht, selbst 
die Wirtschaft Es geht aufwärts 
im Land. Das wissen auch die 
Bürger unter uns, die von 
Gewerkschafts-Funktionären an- 
gewiesen werden, die Räder bei 
Metall und Druck Stillstehen zu 
lassen. Kommen die Eisheiligen? 

Warum sollen die Räder Stillste- 
hen - jeder fragt sich das und 
kaum einer weiß eine Antwort 
Richten wir den Blick in die Welt, 
dann sehen wir einen scharfen 
Konkurrenzkampf, den das deut- 
sche Bruttosozialprodukt zu be- 
stehen hat Die Waren aus deut- 
scher Hand sind hervorragend. 
Wer draußen henixnkommt, findet 
es bestätigt Was unseren Han- 
delspartnern besonders impo- 
niert, ist neben der Qualität die 
Einhaltung der Lieferfristen. Die 
Deutschen sind teuer, aber sie 
kommen immer zur vereinbarten 
Zeit Bis heute. Im Unterschied zu 
den Engländern etwa, die infolge 
ihrer sozialen Dauerkonflikte nie 
garantieren können, wann das 
Produkt beim Käufer eintrifft und 
wie das Stückgut dann aussieht 
Sollen wir das nun nachmachen - 
sollen wir uns den Ruf der Unbe- 
rechenbarkeit zuriehen? 

Es gibt Vernunft in Deutsch- 
land In den Familien und am Ar- 
beitsplatz. Die Urabstimmungen 
bei der IG Druck und Papier zei- 
gen es. Wer Nachrichten liest und 
objektiv zu werten weiß, erfahrt, 
daß die Arbeitnehmer kühlen 


Kopf bewahren. Obwohl die Ge- 
werkschaft Druck nur die abgege- 
benen Stimmen zählt und nicht 
die Stimmen aller Abstim- 
m ungs-Berec h tigten, bleibt das 
Ergebnis unter den Erwartungen 
der Funktionäre. Die Beispiele 
häufen sich, sie werden fast schon 
zur RegeL Was sagen die Resulta- 
te? Die Antwort ist klar Die Deut- 
schen wollen den Aufschwung, 
nicht den Abschwung. Nach dem 
Kriege wurde die Einheitsgewerk- 
schaft gegründet Sie hat 
verantwort unsvo Ile Führer her- 
vorgebracht, die wußten, daß 
Lohn und Gehalt Arbeitsplatz 
und Leistung an den Erfolg ge- 
bunden sind, den das ganze Land 
erzieh. Die Bundesrepublik 
Deutschland steht im Export im 
Import im Handel an der zweiten 
Stelle der WritrangUste. Vor den 
Japanern, hinter den Amerika- 
nern. Soll das nun gefährdet wer- 
den, nur weil einige Leute die 
ideologische Ballonmütze aufge- 
setzt haben? 

D ie Forderung nach der 35- 
Stunden-Woche bei vollem 
Lohnausgleich hat einen hohlen 
Klang. Die Arbeitgeber sind flexi- 
bel. Dei Arbeitnehmer auch. Den 
Funktionären, die Streik wollen, 
geht es nicht um die soziale Sache, 
sondern um politische Wirkung. 
Sie sind so etwas wie „Sonthofen- 
Politiker“. Sie wollen, daß es mit 
uns abwärts geht damit sie end- 
lich nach oben kommen. 


Reagan in China 
sehr freundlich 
empfangen 

DW. Peking 

Mit 21 Schuß Salut ist US-Präsi- 
dent Ronald Reagan gestern zu Be- 
ginn seines sechstägigen Besuchs in 
der Volksrepublik China auf dem 
Tiananmen-Platz in Peking begrüßt 
worden. Der amerikanische Staats- 
gast war vor - der Großen Halle des 
Volkes vom chinesischen Staatsprä- 
sidenten Li Xiannian em pfang en 
worden. Die Empfangszeremonie 
zeigte, daß die Chinesen bestrebt 
sind, die sechstägigen Gespräche im 
höchstmöglichen Einvernehmen 
über die Bühne zu bringen. 

Im Mittelpunkt der Gespräche des 
amerikanischen Präsidenten in Pe- 
king sollen wirtschaftliche und kultu- 
relle Fragen stehen. Reagan will die 
F.infiihr amerikanischer Güter nach 
China verstärken und ein schon be- 
stehendes aber kaum genutztes Kul- 
turabkommen reaktivieren. Daneben 
wird die Paraphierung einer Verein- 
barung erwartet, die US-Unterneh- 
men die Möglichkeit eröffnen soll, 
sich um lukrative Aufträge zur kom- 
merziellen Nutzung der Atomenergie 
in China zu bewerben. 

Der Besuch des amerikanischen 
Präsidenten in China ist der erste des 
führenden Repräsentanten aus Wa- 
shington seit der Aufnahme diploma- 
tischer Beziehungen zwischen Wa- 
shington und Peking vor fünf Jahren. 
Der Besuch des Präsidenten eihält 
ein weiteres Gewicht dadurch, daß er 
in seiner Begleitung rund 600 Diplo- 
maten, Journalisten und andere Mit- 
arbeiter hat. Insgesamt hat der Präsi- 
dent seine Reise darauf angelegt, die 
sowjetische Vormachtstellung im pa- 
rifischen Raum zu bremsen. 


Libanon hat 
jetzt neuen 
Regierungschef 

DW. Beirat 

Der prosyrische libanesische Poli- 
tiker Raschid Karame ist gestern von 
Staatspräsident Amin Gemayel zum 
Ministerpräsidenten des lindes be- 
rufen worden. Die Berufung dieses 
sunnitischen Moslems ist ein erneu- 
ter Versuch, den seit neun Jahren 
andauernden Bürgerkrieg in Libanon 
beizulegen. Karame soll einem paritä- 
tisch mit Moslems und Christen be- 
setzten Kabinett der nationalen Ein- 
heit vorstehen, in das - wie es hieß - 
alle wichtigen Oppositionspolitiker 
als Minister ohne Geschäftsbereich 
berufen werden sollen. Der Drusen- 
führer Walid Dschumblatt, einer der 
wichtigsten Oppositionsführer, hat 
seine Bereitschaft zum Eintritt in ein 
Kabinett Karame bekundet, er hat 
aber zugleich verdeutlicht, daß er 
sich weiterhin vornehmlich in Syrien 
und Jordanien aufhalten werde. 

Karame gehört zu jenen Politikern 
in Libanon, die weitreichende Erfah- 
rungen bei den verschiedensten poli- 
tischen Krisen des Landes haben. Der 
62 Jahre alte Moslem-Politiker war 
bereits neun Mal Kabinettschef in 
Beirut Erfahrung bringt er auch aus 
seiner Familie mit Schon Ende der 
40er Jahre batte sein Vater, Abdel 
Kami Karame, den Posten des Regie- 
rungschefs inne. 

Das neue „Kabinett der nationalen 
Einheit“, das auf eine Vereinbarung 
zwischen Staatschef Gemayel und 
den syrischen Präsidenten Hafis As- 
sad zurückgeht soll insgesamt dra- 
stisch erweitert werden. Das Kabinett 
wächst von bisher 22 auf 26 Posten 
an, die jeweils zur Hälfte von Christen 
und Moslems besetzt werden. 
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Kadar über Disziplin 

Von Carl Gustaf Ströhm 

K aum ist die Budapester Außenministerkonferenz des War- 
schauer Pakts zu Ende, kaum sind die harten Worte Gro- 
mykos verhallt, da zeigt der ungarische Parteichef Janos Ka- 
dar, daß Budapest an seinen „unabhängigen Initiativen“ auf 
dem Gebiet der Außenpolitik weiter festhalten will. Kadar 
benutzte den Besuch des algerischen Staatschefs Chadli, um 
die blockfreie Politik Algeriens intensiv zu loben und die 
differenzierte Position der ungarischen Außenpolitik zu be- 
kräftigen. 

Vorher hatte der ungarische Parteichef in einem Interview 
für die US-Zeitschrift „Leaders“, das nicht nur in Ungarn, 
sondern bemerkenswerterweise auch im SED-Zentralorgan 
„Neues Deutschland" wörtlich abgedruckt wurde, einige inter- 
essante Akzente gesetzt. Er bezeichnet« es als Fehler, daß 
Ungarn und die anderen kommunistischen Länder früher „me- 
chanisch" das sowjetische Modell kopiert und ihre nationalen 
Besonderheiten vernachlässigt hätten. Heute suche jedes so- 
zialistische Land Lösungen, die seinen „eigenen Gegebenhei- 
ten und nationalen Traditionen“ am besten entsprächen. 

Dann aber macht Kadar eine Bemerkung, die aufhorchen 
läßt: Die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und den ande- 
ren Ostblockländem bedeute für Ungarn keineswegs die 
Erstarkung einer „Blockdisziplin“; es handle sich vi elmehr um 
„einen freiwilligen Zusammenschluß gleichberechtiger Lan- 
der". Ausdrücklich wiederholte Kadar den von Prag kritisier- 
ten ungarischen Standpunkt, wonach die kleinen und mittle- 
ren Lander viel für die Aufrechterhaltung des Ost-West- 
Dialogs und damit des Friedens tun können. Den westlichen 
Investoren, die ihr Geld in Ungarn anlegen wollen, gelobte 
Kadar „stabile Verhältnisse, einen sicheren Markt, korrektes 
Partnerverhalten, Rechtsgarantien für den Abzug des Kapitals 
und freie Nutzung des Gewinns“. 

Er sei davon überzeugt, daß der „nüchterne Verstand“ sie- 
gen werde, meinte Kadar abschließend zur internationalen 
Lage. Kadar geht seinen Weg weiter - wie es scheint, mit 
ungeschmälertem Selbstbewußtsein. Und er steht im Ostblock 
keineswegs allein. 


Blockade in Brasilien 

Von Werner Thomas 

D ie Entscheidung ist gefallen. Die Nation, die diesem Ereig- 
nis nervöser entgegengefiebert hatte als dem Karneval, 
kann sich wieder abregen - oder die Erregung verschärfen. 
Gelassenheit gegenüber hoheitlichen Entscheidungen ist nicht 
unbedingt des Brasilianers Stil 

Die gescheiterten Bemühungen der brasilianischen Opposi- 
tionsparteien, eine Direktwahl des nächsten Präsidenten 
durchzusetzen, haben zu einer noch ungewisseren Situation 
geführt. Die meisten Kommentatoren warfen nach der drama- 
tischen Abstimmung im Parlamentsgebäude von Brasilia ei- 
nen besorgten Blick in die Zukunft 

Wie werden die Gegner der Militärregierung reagieren? Die- 
se Frage stand im Mittelpunkt der Diskussionen. Es kann sein, 
daß sich nun die Oppositionsfront spaltet und radikalisiert 

Die Demonstrationen für Direktwahlen („Diretas“), die in 
den letzten Monaten Millionen Menschen mobilisierten, sind 
bisher erstaunlich friedlich verlaufen. Die marxistischen Grup- 
pen verhielten sich zurückhaltend. Viele politischen Beobach- 
ter in Brasilia erklärten das disziplinierte Verhalten der De- 
monstranten jedoch mit der Hoffnung der Opposition, ihre 
Ziele durch eine Verfassungsänderung erreichen zu können. 
Jetzt ergibt sich eine neue Situation. 

Die Militärs werden also noch einmal einen Mann ihrer Wahl 
in das Präsidentenamt hieven können. Die offizielle Partei 
kontrolliert das Wahlmärmer-Gremium. Es wird zum ersten 
Mal seit dem Putsch vor zwanzig Jahren ein Zivilist sein, aber 
die De-facto-Herrschaft der Umformträger geht weiter, ver- 
mutlich bis 1988. 

Diese Möglichkeit eröffnet den Streitkräften aber auch eine 
Chance: Sie können sich einen besseren Abgang verschaffen, 
wenn die nächste Regierung die Nation aus der tiefen wirt- 
schaftlichen Talsohle fiihrt. 


Olympisches Zittern 

Von Klaus Blume 

W as eigentlich sollte die Selbstdemütigung des Peter 
Ueberroth in Lausanne? Der amerikanische Olympiaboy- 
kott 1980 in Moskau sei eine schlimme Sache gewesen und 
somit der Ausgangspunkt für die scharfen Attacken der So- 
wjets gegen Los Angeles, beteuerte der Organisationschef von 
Los Angeles. Einmal abgesehen von der Peinlichkeit des Vor- 
und Kniefaüs: Hier irrt er gewaltig. Denn auch wenn vor vier 
Jahren alles glatt gegangen wäre, täten die Sowjets heute nicht 
stillschweigend so, als seien Olympische Spiele beim kapitali- 
stischen Erzfeind kommunistische Ehrensache. 

Im Kommunique von Lausanne steht, was ohnehin jeder 
weiß: Die Amerikaner werden gebeten, die olympischen Re- 
geln einzuhalten, auf daß man sich in Moskau nicht auf die 
Füße getreten fühle und somit das große Spektakel seinen 
Lauf nehmen könne. Sind die Sowjets nun versöhnt? 

Sie schmollen weiter, aber man sieht nach ihren neuesten 
Einlassungen klarer. Es geht wirklich nicht um angebliche 
Unziemlichkeiten Reagans oder Revanche pour 1980 oder gar 
die zweite große grimme Abkehr nach Genf. Es geht ganz 
einfach darum, daß sie Angst haben vor dem, was sie in Los 
Angeles erwartet. 

Angst davor, bei der Medaillenvergabe allzusehr abseits zu 
stehen. Angst davor, der American Way of Life könne via 
Olympia-Television die Gehirne von Wflnius bis Wladiwostok 
mit revisionistischem Treibgut aus einer anderen Welt verne- 
beln. Angst vor der schlimmsten aller Blamagen: daß Helden- 
sieger der sozialistischen Sache meuchlings die Gelegenheit 
nutzen und für den Kapitalismus optieren könnten. Schließ- 
lich will die amerikanische „Ban the Soviets Coalition“ wäh- 
rend der Spiele in Los Angeles möglichst viele Athleten aus 
Osteuropa überreden, in den USA um politisches Asyl zu 
bitten. An den Straßen zu den olympischen Unterkünften 
werden große Plakate in kyrillischer Schrift aufgestellt, auf 
denen zum Verlassen der eigenen Mannschaft aufgerufen wird. 

IOC-Präsident Samaranch will nun mit Tschernenko reden. 
U nd Moskau betont ängstlich, daß die Initiative dafür vom IOC 
ausgehe. Olympische Rauchzeichen aus dem KremL 



Der Arbeitskrampf 


Von Ulrich Lohmar 

D ie Zeichen der Auseinander- 
setzung über die 35-Stunden- 
Woche stehen auf Sturm. Man muß 
dabei immer mehr an ein Wort des 
aT nprilcanis*»h»n Schriftstellers 
Mark Twain denken: „Und als sie 
das Ziel aus den Augen verloren 
hatten, verdoppelten sie ihre An- 
strengungen.“ Warum ist Hag so 
gekommen? 

Die Gewerkschaften gehen of- 
fenbar immer noch davon aus, daß 
Arbeit eine Last sei, die es aus Prin- 
zip zu verringern gehe. Das war 
sicher unter den Bedingungen des 
Frühkapitalismus so, aber heute 
kann man das für die meisten Ar- 
beitnehmer nicht mehr behaupten. 
Die Gewerkschaften, soweit sie 
sich in der Arbeitszeitfrage enga- 
giert haben, bemerken einen we- 
sentlichen Widersprach in ihrer Ar- 
gumentation kaum: Einerseits wol- 
len sie die Last der Arbeit ab bauen, 
andererseits tun sie das mit dem 
Argument, dadurch Arbeitslosen 
wieder Arbeit verschaffen zu kön- 
nen. Sie verkennen, daß die heuti- 
gen Arbeitslosen in der Bundesre- 
publik nicht einfach für diejenigen 
eintreten können, die aufgrund ei- 
ner verkürzten Arbeitszeit zeitliche 
Freiraume schaffen würden. 

Jedermann weiß, daß das Gros 
der Arbeitslosen sich aus gesund- 
heitlich Beeinträchtigten oder 
mangelhaft Ausgebildeten, aus 
Teilzeitarbeit guflwmHpn Hausfrau- 
en, aus Früh pensionären und Aka- 
demikern, vor allem Lehrern, zu- 
sammensetzt Alle diese Menschen 
könnten zum Beispiel in die durch 
die 35-Stunden-Woche frei werden- 
den Arbeitsplätze in der Druck- 
oder Metallindustrie einfach des- 
halb nicht aufrücken, weil sie dafür 
nicht ausgebildet sind. Sie blieben 
also arbeitslos. Die Folge wäre, daß 
in beiden Industriebereichen ent- 
weder ökonomische Einbußen hin- 
genommen oder Roboter in ver- 
stärktem Maße als vorgesehen ein- 
gesetzt werden müßten. 

Es ist auch schwer verständlich, 
warum die Gewerkschaften imnwr 
kollektive Losungen anstreben, 
nicht aber solche, durch die den 
jeweiligen Bedürfrissen von Men- 
schen und Unternehmen entspro- 
chen werden könnte. Darin steckt 
eine Tendenz zur Gleichmacherei, 
die in einer immer mehr individua- 
lisierten Arbeitswelt keine Stütze 
mehr findet Alle über den gleichen 
Kamm zu scheren, ist überdies kei- 
ne demokratische Lösung. Doch 
auch hier können die Gewerkschaf- 
ten sich offenbar nur schwer lösen 


von ihrer geschichtlich vorgepräg- 
ten Vorstellung, daß jedem nutze, 
was für alle durchgesetzt werde 

Dahinter steckt auch die Verle- 
genheit der Gewerkschaftsführun- 
gen, unter Hpn B edingungen 
einer langsamer wachsenden Vv xt- 
schaft die notwendigen Erfolgser- 
lebnisse zu verschaffen. Wenn sie 
wiedergewählt weiden wollen, 
müssen sie ihren Mitgliedern sagen 
können, warum sie diesen An- 
spruch erheben. Das war in den 
ersten Jahrzehnten der Geschichte 
der Bundesrepublik relativ ein- 
fach: Die Wacnstumsraten waren 
so hoch, daß für die Arbeitnehmer 
immer genug abfieL Dabei konnten 
die Gewerkschaftsvertreter sagen, 
sie batten ihren Anhäng ern einen 
gerechten Anteil erstritten, und 
selbst die Radikalen unter ihnen 
verbuchten solche Fortschritte als 
„Teilsiege“ in der Auseinanderset- 
zung mit dem kapitalistischen Sy- 
stem. Diese vertrauten Argumente 
sind den Gewerkschaftsführern ab- 
handen gekommen. Die Radikalen 
schalten infolgedessen auf die Um- 
verteilung um und erinnern die Re- 
former daran, daß sie ja schon im- 
mer gesagt hätten, mit den „Kapi- 
talisten“ könne man keinen ehrli- 
chen Handel machen. 

An diese Schwierigkeit in der ge- 
werkschaftlichen Argumentation 
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haben die meisten Arbeitgeber 
ganz sicher in den vergangenen 
Jahren zu wenig gedacht, weil sie 
sich - ebenfalls aus Gewohnheit - 
mit Vorliebe defensiv verhalten, 
nicht aber konstruktiv. Das be- 
ginnt sich erst in letzter Zeit ein 
wenig zu ändern. In einer Markt- 
wirtschaft brauchen beide Erfolge: 
Unternehmer und Gewerkschaf- 
ten. Und beide müssen darauf ach- 
ten, daß das möglich bleibt 

Ganz und gar unverständlich 
aber ist es, daß die Gewerkschaften 
bei ihrer Argumentation für die 35- 
Stunden-Woche die generative 
TT mgfhirhhing in uns erer Bevölke- 
rung außer acht lassen. In den 
nächsten Jahrzehnten werden die 
nachwachsenden Jahrgänge be- 
rufstätiger Erwachsener sehr viel 
weniger zahlreich sein als bisher. 
Immer weniger Erwerbstätige wer- 
den immer mehr Rentner mitver- 
sorgen müssen, und außerdem sind 
da mittlerweile 1,2 Millionen Stu- 
denten, die zehn Jahre später als 
vor einem Vierteljahrhundert als 
Steuerzahler und als Beitragszahler 
bei der Sozial- und der Arbeitslo- 
senversicherung wirksam werden. 

Das haben die Gewerkschaften 
bisher ebenso übersehen, wie sie 
sich keine Gedanken darüber ge- 
macht haben, ob es nicht viele Mit- 
bürger geben könnte, die auch lan- 
ger arbeiten möchten als bis zu der 
sogenannten Altersgrenze, die in 
Wirklichkeit eine willkürlich ge- 
setzte Arbeitsgrenze ist Durch die 
Förderung der kollektiven Rege- 
lungen ist auf diese Weise eine 
neue Klassenfront entstanden. Die 
einen müssen auf hören, die ande- 
ren dürfen Weiterarbeiten - wenn 
sie wollen. 

Aber selbst wenn man an eine 
Liberalisierung der Arbeitsgrenze 
nicht denken will, bleibt eine ande- 
re Konsequenz zwingend: Sofern 
der Lebensstandard für alle drei 
Generationen gesichert werden 
soü, muß menschliche Arbeitspro- 
duktivität durch technische Pro- 
duktivität Zug um Zug ergänzt und 
in vielen Fällen ersetzt werden. 
Kurz: Wenn die Gewerkschaften 
ihrer gegenwärtigen Strategie treu 
bleiben, Hann sagp n sie langfristig 
selber den Ast ab, auf dem sie seit 
mehr als hundert Jahren sitzen. 
Was sie jetzt im Sinn haben, kann 
man deshalb nur mit Mühe einen 
Arbei tskam pf nannan Es ist ein 
Arbeitskrampf 


IM GESPRÄCH M. Buhari 

Der leise Putschist 


Von Peter Hornung 

E r hat die Stimme eines stillen Wis- 
senschaftlers. Nur die knappen, 
befehlsgewohnten Aussagen vezzaten 
den Militär. Tadellos gebügelt ist der 
nach britischem Vorbild entworfene 
Uniformrock. Auf der rechten Seite 
das Un nupncsph ildchen M. Buhari. 
Links eine zweistöcki^r Ordensspan- 
ne. Darunter das ovale Abzeichen sei- 
nes Stammregiments. Über die Grün- 
de des Umsturzes vom 1. Januar 1984 
sagt der Oberkömmandfereade der 
133 000 Mann starken Armee Nigeri- 
as: „Die Umstände in unserem Land 

verlangten ein Eingreifen der Streit- 
kräfte. Es war ein geschichtlicher 
Auftrag, keine revolutionäre Laune." 

Nigerias leiser Putschist Muham- 
madu Buhari fügt rieh kaum in die 
Galerie afrikanischer Umsturz-Ge- 
nerale rin. Er hat keine Ähnlichkeit 
mit dem rauhbeinigen, imm er im 
Kampfanzug erscheinenden Haupt- 
mann Sankara (Obervolta), dem Luft- 
Waffenleutnant Rawlings (Ghana) mit 
Hem Auftreten eines Sonny-Boys 
oder dem düsteren Ideokuen Major 
Halle Mengistu Mariam (Äthiopien)- 
General Buhari kopiert nicht den kor- 
rekten, unterkühlten Absolventen 
von Sandhurst er ist es. Am 17. De- 
zember 1942 wurde er geboren. Der 
Vater war ein begüterte - Handelsherr 
vom Stamme der Fulani in Daura im 
Bundesstaat Kaduna. Aber der Sohn 
trat in die Armee des eben in die 
Unabhängigkeit entlassenen Landes 
ein. Sandhurst absolvierte Muham- 
madu Buhari als einer der Jahrgangs- 
besten. 

ln neun Jahren avancierte er vom 
Leutnant zum Oberst Von den briti- 
schen Kommandeuren der Anfangs- 
zeit in Nigeria wurden seine über- 
durchschnittlichen Fähigkeiten ge- 
rühmt Nur in einem Punkt irrten sie 
sich: Sie schilderten Buhari als den 
typischen apolitischen Offizier. Seine 
Kenntnisse in der militärischen Fach- 
literatur waren und sind tatsächlich 
ungewöhnlich: Er ist nicht nur mit 
den Schriften der modernen Kriegs- 
denker von Liddeü Hart, J. F. Füller 
und General Beaufre vertraut Er 
kennt auch Napoleons Feldzüge von 
Caesar, Turenne und Friedrich dem 
Großen, die Memoiren Wellingtons 



und das Werk von Clausewitz. Aber er .... 
las Ha«» die Erinnerungen von Nasser 
und Sadat sowie die Werke von Map 
Zedong und Che Guevara, und er ver- 
folgte die Taktiken der Guerrilla in 
Angola, Mocambique, Rhodesien und 
Eritrea. 

Im Biafca-Krieg kommandierte er 
rin Regiment, das die nördliche Ver- L - 
tddigung slmie General Ojukwus bei 
Enughu durchbrach. 1975 gehörte er 
dem Verschwörerkreis um General 
Murtala Muhammed an, der General . /_ 
Yakubu Gowon stürzte. Buhari wur- 
de Brigadegeneral und Maitärgouver- 
neur in MaidugurL Seine damaligen 
Mitverschwörer holle er jetzt in die 
Regierung: General Mamman Jiya 
Vatsa, Generalmajor Babangida und 
Oberst Danjuma Dyeris. Oberst Atom 
Kpera ernannte er zum Chef der 
Generalstabs-Akademie. 


& 


Auch nach dem Neujahrscoup hielt 
sich General Buhari weitgehend im 
Hinteigrund. Öffentlichkeitsarbeit 
macht dar wortgewandte Brigadege- _ 
neral Sanni Abacha. Buhari, der we- j 
' der raucht noch trinkt, gilt in Nigeria - 
als unbestechlich und hat dies als - 
übrigens sehr tüchtiger - Erdölmini- & * 

ster während des Regimes Obasapjo 
bewiesen. So kann man es »hm ab- 
nahmen, daß ein Motiv seines Put- 
sches Abscheu vor der um sich grei- ] 
fanden Korruption war. ; ■„ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


WESTFALEN-BLATT 

ln der Bieleffelder ZeUmng werten die to- 
neTdeetaeben Beziehungen erCrtert: 

• Was nützt eine ständige Vertretung 
der Bundesrepublik in Ost-Berlin, 
wenn sich ständig die Stasi-Spitzel 
die Füße vor ihr vertreten? Wenn 
Bürger nur deshalb mit Repressalien 
des SED-Regimes rechnen müssen, 
weil sie die Dienste des Bonner Vor- 
postens in Anspruch nehmen? Die 
Verhaftungsserie zeigt, wie skrupel- 
los die DDR deutschdeutsche Verein- 
barungen unterläuft und wie dreist 
die ausftihrenden Organe der SED 
den Rechtsbruch zu rechtfertigen su- 
chen: Wer die Schwelle zur Ständigen 
Vertretung dar Bundesrepublik über- 
schreitet, macht s ic h allpmal der „un- 
gesetzlichen Verbindungsaufnahme“ 
schuldig 

NÜRNBERGER 

Ttadfukkten 

Über die Taktik der IG Metall heißt es 
hier; 

ln den Bezirken Nordwürttem- 
beig-Noiribaden und Hessen hatten 
die Arbeitskampfplanerdas Risiko ei- 
nes Scheitems offenbar für gering. 
Tatsächlich waren es die hwtsi^hpn 
Metaller, die schon nach dem ersten 
ergebnislos abgebrochenen Spitzen- 
gespräch besonders laut nach der Ur- 
abstimmung riefen und sich gar nicht 
erst auf ein zweites Treffen einlassen 
wollten. Der Gewerkschaftsbezirk 
Nordwürttemberg-Nordbaden 
schließlich, der schon häufig für die 
Gesamtorganisation die Kohlen aus 


dem Feuer holen mußte, .gilt als der 
kampferprobteste überhaupt - mit ei- - 
nem übe rdurchschnittlich hobenJk- 
ganisationsgrad auf seifen der Arbeit- 
nehmer und einig en Schwachstellen i. 

auf sriten der Arbeitgeber. 1_ j 

RHEINISCHE POST : ! 

i 

KriUach laBert «Ich die Dflasetdoxfer Zet- . 7 1 

taac *hm Aibettafcsmpf : _ j 

Nach der Kette ergebnisloser Ver- . Y" j 
band hingen wül sich die IG- Metall 
nun den Auftrag holen, der Streikte- Y: I 

komotive den notwendigen Dampf zu J 

geben. Die Vernunft droht dabei un- 
ter die Räder zu geraten ... Noch ist • 
die Partie nicht ausgereizt Den Pfad 
zurück können die Gewerkschaften 
aber nur unter konkreter Mithilfe desr • 
Arbeitgeber finden und gehen. 

£t Mmh 

Die Pirlmr Zeitung bmnDfntlert die •©- 
wJcUMbt Offensive in Afghanistan; 

Für die Antwort auf die Frage, ob 
die im Februar angetretene neue so- 
wjetische Führung die vorher verfolg- 
te Politik ändern würde, gibt es pinon 
ersten Hinweis. Die Ereignisse in 
A f ghan istan bestätigen die in der letz- ; '>v 

ten Zeit von den Führern des Wider- 
stands geäußerten Warnungen: Mos- 
kau greift zu einer viel massiveren '. 
und brutaleren Kampfform, die mit \.-T‘ = 
den noch unter Andropow bewiese- 
nen Feinheiten nichts mehr gemein 
hat ... Bisher ist dies der einzige Be- • - ~ 
reich, in dem die Führungsmann- 
sebaft im Kreml - Einfflllgr^H*»™ « ... t 
zeigt 


„Diese Gesellschaft“ und die angebliche Tabuzone Tod 

Zur Diskussion über die Tat eines medizinischen Show-Mannes / Von Joachim Neander 


D iejenigen, die jetzt Hackethals 
Sterbenachhilfe verteidigen, 
schmücken sich gern mit dem Ar- 
gument, „diese Gesellschaft“ sei 
dabei, den Gedanken an Tod und 
Sterben zu verdrängen. „Wir“ -die 
neuen Potentaten benutzen, den 
Plural ähnlich unbefangen wie die 
AUerdurchlauchtigsten von früher 
- glaubten doch nur noch an Ju- 
gend, Konsum und Wachstum; die 
Sterbenden hätten wir längst in die 
Spitäler verbannt Und nun sei da 
endlich ein wackerer Mann, der mit 
dem Tabu breche und die Angele- 
genheit manifest und diskussions- 
reif mache. 

So glatt und plausibel derglei- 
chen Aussage heutzutage selbst 
Hum unterhaltsamen Coiffeur über 
die Lippen gehen mag -sie bedarf 
einiger Anmerkungen. 

Noch nie in der Geschichte gab 
es eine Zeit, in der so viel, so aus- 
dauernd, so Öffentlich, so breit und 
auch so allgemeinverständlich 
überden Tod und das Sterben ge- 
redet und geschrieben wurde. Dar- 
in liegt vielleicht noch nichts 


Schlimmes. Vieles, was öffentlich 
gesagt wurde, hat zu eigenem 
Nachdenken geführt Freilich 
scheint das leere Geschwätz, die 
Anhäufung hohler Phrasen und 
nachgebeteter Formeln deutlich zu 
überwiegen. Die These von der 
„Tabuzone Tod“ ist wenn man die 
Unmenge des öffentlich Gesagten 
betrachtet barer Unfug. Im Gegen- 
teil: Der Verdacht könnte aulkom- 
men, daß gerade hinter dem Disku- 
tiergeschwafel überhaupt erst ein 
neues Tabu im Entstehen ist 

Das Wort „Tod“ im Buchtitel gilt 
heute fast schon als Teil einer Er- 
folgsgarantie. Täglich fragen die 
Medien Prominente danach aus, 
wie sie wohl am liebsten sterben 
mochten. Keiner ist da, der da 
beichtet darüber habe er noch 
nicht nachgedacht und keiner, der 
dagegenfragt: „Was geht Sie das 
an?“ 

Daß das deutsche Fernsehen 
noch keinen Live-Tod in Großauf- 
nahme übertragen hat liegt ver- 
mutlich weniger an einem weltan- 
schaulichen Tabu oder gar an der 


Pietät sondern eher an der Schwie- 
rigkeit, die unvermeidliche n Warte- 
zeiten der Beleuchter mit den Man- 
teltarifvertragen der Gewerkschaft 
in Fmlrlamg zu bringen. Genau ge- 
nommen freilich wurde mit jenem 
film über die Abtreibung ja schon 
ein Tod in Farbe demonstriert 

Auf jeden Fall gibt es wohl 
nichts mehr, was im Zusammen- 
hang mit dem Sterben unerörtert 
geblieben wäre. Aber diese unab- 
lässige öffentliche Diskussion über 
den Tod zeichnet sich durch ein 
hohes Maß an Widersprüchlichkeit 
Hysterie und Inkonsequenz aus. Si- 
cher ist richtig, daß die modernen 
Menschen in ihrer großen Mehrheit 
Schwierigkeiten mit dem Gedan- 
ken ans Sterben haben. Aber die 
Neigung, ihn zunächst einmal zu 
verdrängen, ist durchaus mensch- 
lich und keineswegs nur Produkt 
der Konsumwerbung oder der mo- 
dernen Medizin. 

Die größten Verdrängungslei- 
stungen auf diesem Gebiet entstan- 
den meist im Angesicht des 
Todes. Aus dem Erleben des Krie- 


ges gibt es da geradezu groteske 
Beispiele. Daß heute mär Men- 
schen einsam und verzweifelt im 
Krankenhaus sterben, hangt gewiß 
auch mit dem Verlust des Glau- 
bens, des natürlichen Em pfinHpng 
und der menschlichen Bindungen 
zusammen - aber auch mit der Tat- 
. sache, daß es früher eben nicht so 
viele und so gute Krankenhaus*»^ 
so tüchtige Arzte und so berechtig- 
te Hoffnung auf Heilung auch sehr 
alter Menschen gegeben hat 
Es ist paradox, aber vielleicht 
doch kein Z ufall, HaB die Gesell- 
schaft für Humanes Sterben, die so 
laut gegen die künstliche Lebens- 
verlängerung durch die moderne 
Medizin streitet, zugleich auch den 
Kampf gegen die Gefahren des 
Scheintodes auf ihre Fahnen ge- 
schrieben hat Natürlich gibt es die- 
se Gefahren. In diesem Zusammen- 
hang aber scheint das nervöse Miß- 
trauen, ob man auch ja zum richti- 
gen Zeitpunkt tot sein werde, die 
Idee vom würdigen, ruhigen, getro- 
sten Sterben eindeutig zu überflü- 
geln. 


Vollends seltsam wird es, wenn . ' 
heute sogar Marxisten — also An- 7;. 
bänger einer Philosophie, die die .. . 
Ausklammerang des Todes plan- .- 
mäßiger betrieben hat als alle ande- 
ren - beim Thema „Tabuzone Tod“ 
plötzlich auf die ^Weisheiten der -... 
Hopi-Indianer zurückgreifen, ohne .. . " 
zu merken, daß da ein Widersprach :■ jßj 

ist Da ist offenbar selbst der Tod 
nicht zu schade, um damit der herr- . 
sehenden G** ^71nr»hnft g/)r tfoi mg - 

die Leviten zu lesen. 

Wer nicht nur Bestseller, Nach- 
richtenmagazine oder Werbetexte . ■" 
liest, dem ist längst klar geworden, . ' 
daß abseits da öffentlichen - 
Sterbe-Diskussion im Lautspre*-^-- 
cherton und abseits der Zyankali- ; 7 
Exhibitionen des schon vergessen _ 
geglaubten Herrn Hackethal vor al- -V 
lern junge Menschen si**h «flir inHC - • ~~ - 
viduelle und ernste Gedanken über . - %'jr 
ihr Leben und ihren Tod machen. : V yS 
Offenbar wissen sie, daß zu einem . . . 
würdigen Tod seit altersher vor al- f 
lern eines gehört daß die Überie-- " 
benden wenigstens eine Zeitlang 
den Mund halten. •• - 


» 
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Made in Gennany 
- Auftritt in der 
Höhle des Löwen 



FOTO: AP 

die gute Qualität der Produkte und 
Technologien 


Die deutsche Industrie 
präsentiert sich einem der 
größten Konkurrenten. 500 
Firmen betreiben auf einer 
^«tstiingsschan in Tokio vor 
allem Image-Pflege. 

Von EDWIN KARMEOL 

j } s ist eine der größten deutschen 
Präsentationen, die je in pfoprn 
-* — /industrialisierten Land in Über- 
see stattfanden. Wenn heute die 
„Deutsche Leistungsschau Japan 
’W“ ihre Pforten für die Allge- 
roeinheit öffnet, dann haben in den 
vergangenen vier Tagen schon rund 
120 000 O ffiz i el l e und Geschäftsleute 
ihren Rundgang hinter sich 

Die Organisatoren hoffen, daß sie 
mit dem Motto „Made in Gennany; 
gestern, harte, morgen" in den zwei 
Wochen, die die Ausstellung geöffnet 
sein wird, etwa eine halbe Milli on Be- 
sucher anziehen können. Diese opti- 
mistische Zahl basiert darauf, daß die 
Japaner in diesem Jahr gerade in die- 
ser Zeit die „goldene Woche“ genie- 
ßen können, eine Kette von neun auf- 
einanderfolgenden Feiertagen,- mit 
denen es am finmsteg losgeht. 

Die 25 000 Quadratmeter große An- 
lage der „Deutschen Leistungsschau" 
setzt sich ab von den üblichen, etwas 
finsteren Ausstellun gshallen . Das 
Hauptgebäude ist ein über 10000 
Quadratmeter hochgezogenes Zelt in 
der Form eines Prismas. Es beher- 
bergt zahllose Informationsstände 
über die Bundesrepublik Deutsch- 
land, jeder vollgepackt mit Broschü- 
ren und Literatur über das Leben in 
Deutschland, die Industrie, die Kün- 
ste und Kultur. 

Am Eingang dieses lichten, geräu- 
migen Riesenzelts zieht ein Holz- 
schnitzer aus OberammergauAnton 
Killer, die Aufmerksamkeit der Besu- 


cher auf sich. Interessiert beobachten 
ihn die Japaner, wie er an einer Maria 
mit dem Kin d» sr hwtt rti TW Künstler? 
fühlt sich hier trotz der im Vergleich 
zu seiner Werkstatt in Oberammergau 
unruhigeren Kulisse sehr wohl und 
ist dem japanischen Publikum dank- 
bar, daß es „diszipliniert ist und mich 
nicht mit endlosen Fragen unter- 
bricht Sie schauen mir sehr interes- 
siert zu und stören mich nicht“. 

Hübsche junge Frauen, die einen in 
farbenprächtigen Spitzenkleiriem 
aus den ersten Jahren dieses Jahr- 
hunderts, die anderen in modernerem 
Aufzug, schlendern lächelnd durch 
die Hauptballe, während sie auf ihren 
nächsten Auftritt bei der Präsenta- 
tion deutscher Moden warten. Die 
Bühne dafür ist umgeben von mubt» 
Foto-Panor ama , das einen typischen 
deutschen Dorfelatz mit Fachwerk- 
häusern in Originalgröße darstellt 

Hauptattraktion, aber ist das Modell 
von „Spacelab“, ein Teil der Raum- 
fähre, die den ersten deutschen 
Astronauten Ulf Merbold im Novem- 
ber 1983 ins All brachte. Dieses 
„ Spaceiah “ -Modell ist im Grunde 
mehr als ein MVviteB , nämlirh um ex- 
aktes Duplikat, das für H«»n Fall «itn 
Einsatz gekommen wäre, daß das Ori- 
ginal versagt hätte. 

Beim weiteren Rundgang stößt 
man in einer Ecke auf einen Roboter, 
der Beethoven darstellen soll und mit 
wnem schweren deutschen Akzent 
dem Publikum auf japanisch seine 
Arbeit erklärt, während im Hinter- 
grund die Neunte Symphonie ge- 
spielt wird. Ein deutschar Künstler 
wurde engagiert, wie Beethoven zu 
sprechen, aber der 50 000 Mark- 
Roboter ist „made in Japan“. 

Am Ende der Ausstellungshalle 
präsentiert ein Drucker eine 
Gutenberg-Druckmaschine. Der Aus- 


druck erfolgt auf Papierblättern, de- 
ren Qualität ganz ähnlich denen ist, 
die Gutenberg benutzte. In der an- 
grenzenden EbUe wirft zur gleichen 
Zeit die L2 Millionen Mark teure 
Heidelberg-Presse pro Stunde 10 000 
Färb-Posters der Stadt Heidelberg 
aus. Dieser Ausstellungsstand ist 
wahrscheinlich der einzige, dessen 
Prospekte während der gesamten 
Ausstellungsdauer nicht ausgehen 
werden. 

Verschiedene andere Firmen hin- 
gegen haben bereits jetzt schon ge- 
merkt, daß sie über zu wenig Infor- 
mattommaterial verfügen und des- 
halb nur sparsam verteilen können. 
Dabei gehören die Prospekte mit zu 
den wichtigsten Aufgaben der Lei- 
stungsscbaOtdie organisiert wurde, 
um Japan mit deutschen Produkten 
und Technologien vertraut zu ma- 
chen. 

500 Unternehmen, die insgesamt ei- 
ne Summe . von 150 000 Millionen 
Mark aufgebracht haben, stellen hier 
ihre neuesten Technologien vor - im 
Maschinenbau, in der l^lekommuni- 


kation im Bereich von Präzisions- 
und optischen Instru merrtetiyvon 
Luft- und Raumfahrt und anderes. 
Beide Ausstdlungshallen sind ganz 
mit Teppichboden ausgelegt, ein Lu- 
xus, den sich selbst japanische Unter- 
nehmen kaum leisten würden. 

Das Echo ist höchst unterschied- 
lich. Obwohl die meisten japanischen 
Besucher enthusiastisch sind und 
voll des Lobes, beschweren sich an- 
dere darüber, daß auf dem Gebiet 
moderner Technologien überhaupt 
nichts neu sei, zumindest nicht für 
die Japaner. 

Sn Repräsentant des Nixdorf- 
Standes erklärte, daß obwohl er per- 
sönlich erst dagegen war, an dieser 
Schau teilzunehmen, er doch nun 
sehr erfreut über die positiven Reak- 
tionen der Öffentlichkeit sei Er sagte 
voraus, HaB g«rin Un ternahmen wäh- 
rend der zwei Wochen in Tokio Ge- 
schäfte mindestens in Hohe von einer 
Millio n Mark äbschließen werde. 

Von seiten der Aussteller heißt es, 
dies sei eine reine „Image-Schau" 
und ihr Zweck bestehe allein darin. 


Die Zeitung „Sankel“ kommen- 
tierte, daß man die Deutschen in den 
höchsten Tönen loben müsse. An- 
stelle darauf zu warten, daß die Japa- 
ner zu ihnen kämen, seien die Deut- 
schen gekommen und sie bewiesen, 
daß sie etwas zu bieten haben. Für 
diese Initiative würden sie sicher bei 
Zeiten belohnt werden. 

Km Journalist der Tageszeitung 
„Yomiuri Shimbun“, der fünf Jahre 
lang in Deutschland lebte, schrieb al- 
lerdings, daß man aber auch gar 
nichts von Deutschland auf dieser 
Ausstellung lernen könne. Im Be- 
reich der Mikroelektronik hinke 
Deutschland gang offensichtlich weit 
hinter Japan her, aber, so der Kom- 
mentator, „wir sollten doch den En- 
thusiasmus der Bundesrepublik beim 
Organisieren dieser Ausstellung ho- 
norieren“. Außerdem könne Japan 
von Deutschland eine Menge lernen: 
zum Beispiel im Bereich Wohnungen 
und Wohlfahrt (SAD) 


Als hierzulande Streik 


noch fast ein Fremdwort war 


Am Anfang der Bundesrepublik 
Deutschland stand eine 
ungeschriebene 

Interessengemeinschaft, welche 
die Bundesregierung und die 
Gewerkschaften verband. Zu 
verdanken war diese IG 
Deutschland vor allem Konrad 
Adenauer und Hans Böckler. 

Ein Rückblick angesichts der 

gegenwärtigen 

Konflikt-Situation. 

Von GEORG SCHRÖDER 

a war auf der einen Seite die 
Christlich-Demokratische 
Union, erstmals eine überkon- 
fessionelle, alle Volkssc h ic ht en um- 
fassende Sammelpartei- Da war auf 
der anderen Seite, ebenfalls erstmals, 
eine Einheitsgewerkschaft, gegrün- 
det und getragen von Männern, die 
sowohl aus den ehemaligen sozialde- 
mokratischen wie aus den christli- 
chen Gewerkschaften kamen. Beides- 
schuf die Voraussetzungen dafür, daß 
in der aus dem Chaos und dem staatli- 
chen Nichts nach dem Zusammen- 
bruch von 1945 vier Jahre später ent- 


standenen Bundesrepublik Deutsch- 
land der erste Bundeskanzler und der 

erste Vorsiteende der Einheitsge- 
werkschaft sic h finden konnten. 

Wer ah genug ist, um sich erinnern 
zu können, welch materielles Elend 
am Anfang unserer Bundesrepublik 
gestanden hat, wer weiß, was die 
Wohnungsnot damals bedeutete, wer 
noch nicht vergessen hat, daß im Jah- 
re 1950 1 580 000 Arbeitslose gezahlt 
wurden, daß die Flüchtlingslager 
überfüllt waren - vielleicht kann nur 
der wirklich einschätzen, was die Zu- 
sammenarbeit von Konrad Ad enauer 
und Hans Böckler damals bedeutete. 

So sehr Adenauer alle Gedanken 
an Verstaatlichung und Zwangswirt- 
schaft ablehnte, um so e nt s c hie d e ner 
betonte er damals die soziale Kompo- 
nente in seiner Politik. Es war kein 
Zufall, daß dem ersten Kabinett Ade- 
nauer drei Gewerkschafter angehör- 
ten, die Funktionäre in den christli- 
chen Gewerkschaften gewesen war 
rem Jakob Kaiser, Anton Storch und 
Theodor Blank, dieser zuerst unter 
dem verschleiernden Titel „Sicher- 
heitsbeauftragter“, später da nn als 
p ^^nd <»fwe rtpidig iin g sminister. 


Daß Adenauer sich den stellvertre- 
tenden Vorsitzenden der IG Bergbau, 
den GDU-Bundestagsabgeordneten 
Blank, holte, als es darum ging, die 
Bundeswehr aufzubauen, war mehr 
als nur taktischer Schachzug Längst 
hatte steh ihm gezeigt, daß er für sei- 
ne pragmatische, vorsichtig Schritt 
vor Schritt setzende Westpolitik nicht 
mit der Unterstützung der SPD rech- 
nen konnte, wohl aber mit Verständ- 
nis bei den Realisten in der. Gewerk- 
schaftsbewegung. 

Für alle Welt wurde das schon 1949 
deutHch Damals waren die Demonta- 
ge-Pläne und Demontage-Tatsachen 
der Westmächte nicht nur eine Ge- 
fahr für die deutsche Wirtschaft, son- 
dern genauso für die deutsche Arbei- 
terschaft. Das war der Hintergrund 
für das „Petersberger Abk ommen “ 
vom 24. November 1949. Hier ging es 
um den deutschen Beitritt zur Inter- 
national«! Ruhrbehörde bei gleich- 
zeitigem Verzicht der Westmächte 
auf die Demontierung chemischer Fa- 
briken und Hüttenwerke. 

In der Bundestagssitzung vom glei- 
chen Tage sprachen sich die SFD- 
Bedner dagegen aus. Adenauer holte 


den Text eines Telegramms der Ge- 
werkschaftsführung hervor, in dem 
der Beitritt zur Internationalen Ruhr- 
behörde begrüßt wurde, wenn da- 
durch eine Erleichterung der-Demon- 
tage-Frage erreicht werden könnte. 
Bans Bankier war der Absender die- 
ses Telegramms. 

Ob es später um die Montanunion 
oder um den Europarat ging, bei den 
Gew erkschaften, nicht aber bei der 
SPD - sieht man von Männern wie 
Brauer, Kaisen und Reuter ab - fand 
Adenauer Verständnis. Daß der Bun- 
deskanzler auch Verständnis für eine 
wesentliche Förderung der Gewerk- 
schaftsführung zeigen müsse, war für 
den Realisten eine Selbstverständ- 
lichkeit Damit sprechen wir von der 
Mitbestimmung. 

Auch Adenauers erster Arbeitsmi- 
nister Anton Storch hatte 1949 gleich 
zu Beginn seiner Ministertätigkeit als 
Arbeitsminister sich für die Mitbe- 
stimmung ausgesprochen. Für den 
Gewerkschaftsbund begann 1951 der 
Kampf um die Einführung der Mitbe- 
stimmung in allen Großbetrieben der 
Eisen- und Stahlindustrie. Ein gewal- 
tiger Streik bei Eisen, Stahl und Koh- 


le stand vor der lür. Damals bat Ade- 
nan pr den Gewerkschaftsvorsitzen- 
den Böckler zu sich, ln Gesprächen 
mit Gewerkschafts- und Arbeitgeber- 
vertretem ebnete der Bundeskanzler 
den Weg. Am 10. April wurde der 
Gesetzentwurf im Bundestag in drit- 
ter Lgsfifig mit den Stimmen von 
CDU und SPD gegen die der FDP 
und der Deutschen Partei verabschie- 
det Ein Betriebsverfassungsgesetz 
folgte am 11. November 1952. 

Dies waren die Jahre, in denen 
Streiks fest ein Fremdwort geworden 
waren. Dies waren die Jahre, in denen 
allmählich das Wirtschaftswunder 
zum Nutzen aDer eine Realität wurde. 
In Geihart Binders „Geschichte im 
Zeitalter der Weltkriege“ liest man: 
„Maßvolle Gewerkschaftsvorsitzen- 
de, erst der mit Adenauer persönlich 
verbundene Hans Böckler, dann 
Hans Rosenberg und Oskar Vetter, 
haben eine solche Verständigung in 
den Jahren seit 1951 erleichtert Das 
wäre nicht gelungen, wenn nicht 
auch von der Seite der Unternehmer 
die Bereitschaft bestanden hätte bei 
aller Härte der Tarifeuseinand Erset- 
zungen den Ausgleich zu suchen.“ 



Zivilschutz in 
Deutschland - 
ein Problemkind 


Eine Organisation mit fest 
schon ehrwürdiger Tradition in 
Deutschland wird 
wegrationalisiert: der 
„Bundesverband für den 
Selbstschutz“, vorher 
JBundesIuftschutzverband“, in 
den frühen fünfziger Jahren 
„Allgemeiner 
Luftschutzverband“. 

Von EBERHARD NTTSCHKE 

N ichteffizienz“ lautet das Ver- 
dikt Und deshalb soll der Ver- 
band sein selbständiges Leben 
aufgeben. 1983 war er der Bundesre- 
gierung noch 94 Millionen Mark wert 
Die Zukunft für 850 hauptamtliche 
und 4000 ehrenamtliche, doch nach 
Stunden bezahlte Mitarbeiter ist nun 
das „Bundesamt für Zivilschutz“ in 
Bonn, das hinfort den „BLV“ aufneh- 
men soll 

„Zum Bundesverband für den 
Selbstschutz wird festgestellt daß 
dieser in seiner jetzigen Struktur 
nicht in der Lage sei, seine Aufgaben 
zu erfüllen“, heißt es im Protokoll 
einer Zivilschutz-Konferenz von 
CDU und CSU, er sei „in seiner jetzi- 
gen Rechtsform aufzulosen“. Vergeb- 
lich hat der Bundesverband, der sei- 
nen Sitz in Köln hat, daraufhingewie- 
sen, daß er im lebten Jahr getreu 
seiner Aufgabe 13 147 Informations- 
Veranstaltungen abgehalten hat, daß 
239000 Teilnehmer bei seinen Lehr- 
gängen in diesem Jahr gezählt wur- 
den, daß seine 81 Dienststellen im 
Bundesgebiet funktionsfähig sind, 
daß er schon einmal 1967/68 kräftig 
zur Ader gelassen wurde. Und mit 
einem letzten Aufbäumen macht der 
Verband darauf aufmerksam, daß es 
crhijpRiirh die auf ihn verpflichteten 
Mitglieder Bund, Länder und kom- 
munale Spitzen verbände gewesen 
seien, die ihm durch die Jahre das 
Leben schwergemacht hätten. 

Der Zivilen Verteidigung ist es im- 
mer schwerer geworden, die Bevölke- 
rung davon zu überzeugen, daß auch 
und gerade wegen einer atomaren Be- 
drohung im Kimfliktfall Vorsorge ge- 
troffen werden muß. Trotz aller An- 
strengungen gibt es mangels gesetzli- 
cher Regelung im Bundesgebiet nur 
für drei Prozent der Bevölkerung 
Schutzräume. Der größte Hersteller 
von Atomschutzbunkem für den pri- 
vaten Erwerber in Güttingen hat 1983 
eine Umsatzeinbuße von über 20 Pro- 
zent verzeichnet, nachdem er 1980 
noch 6000 Atomschut7.hu nker ver- 
kaufte Der Unternehmer fuhrt den 
rückläufigen Trend auf die weitver- 
breitete Ansicht zurück, einen Atom- 
schlag würde sowieso niemand über- 
leben. 

Mit diesem Trend, gegen eine gro- 
ße, unbekannte Gefahr am besten 
nichts oder wenig vorsorglich zu un- 
ternehmen, mußten sich schon die 
Herren hw yffijyhlflgpn, die dem 
Kaiseimanöver 1911 beauftragt wur- 
den, sich um die mögliche schädliche 
Wirkung der hier erstmals gezeigten 
Luftfahrzeuge im Kriege, es waren 
ein Parceval- und ein Zeppelin- 
Luitschiff; zu kümmern. Ihre Arbeit 
war dm- Anfang des „Luftschutzes“ in 
Deutschland. 

1915, als wegen der Vielzahl von 


Meldungen bei Erscheinen eines 
feinrili nhen Luftfahrzeuges über 
deutschem Reichsgebiet manchmal 
14 oder 15 Luftschiffe angenommen 
wurden, wo es nur eins gab, wurde 
der Luftschutz im „Flugmeldedienst 
im Heimatgebiet" erstmals zentrali- 
siert, 1916 gab es erste gesetzähnliche 
Bestimmungen. Diese wurden vor- 
übergehend wichtig, als 1919 die Re- 
gierung Scheidemann Luftangriffe 
auf Berlin befürchtete, falls der von 
den Alliierten vorgelegte Friedens- 
vertrag nicht unterzeichnet würde. 

Während dieser ganzen Jahre exi- 
stierte immer ein „Luftschutz“, 1921 
zum Beispiel durch den „Verein ehe- 
maliger Angehöriger der Flugabwehr 
e. V.“. Mit einer ersten „Anleitung für 
den Reichsluftschutz“ ging die Regie- 
rung 1923 davon aus, daß der Abwurf 
von 300 Tonnen Sprengstoff über 
dem Reichsgebiet den Zusammen- 
bruch der Nation bedeuten würde. 
Ab 1927 gab es einen „Deutschen 
Luftschutz e. V.“, daneben eine große 
Zahl privater Initiativen, vor allem in 
Grenzgebieten wie Schlesien und 
Ostpreußen. 

Dann wurde 1931 eine Entschei- 
dung getroffen, deren Wirkung heute 
noch spürbar ist: Wegen Geldman- 
gels des Staates wurde der Luftschutz 
an die Träger Polizei und Kommunen 
weitergereicht - übrigens nach dem 
preußischen Landrecht von 1794. Sei- 
nem Wortlaut nach waren dies die 
beiden Stutzen, die „die nötigen An- 
stalten zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung zur 
Abwendung der dem Publico oder 
einzelnen Mitgliedern desselben be- 
vorstehenden Gefahren“ treffen. 

Das „Publico“ erfuhr von 
1939—1945, was Luftschutz bedeutete, 
und hatte, bei rund 600 000 Ziviltoten 
durch Luftangriffe in fünf Jahren, ei- 
nen kräftigen Widerwillen gegen das 
Instrument entwickelt, dessen segen- 
reiches Wirken im Übrigen voll aner- 
kannt wurde. Die Umbenennung des 
Verbandes 1968, auf Empfehlung des 
Bundestages, war ein Ergebnis dieser 
„psychologischen Belastung“. Zu- 
nehmend geriet der Zivilschutz in je- 
ne „Tabu-Zone“, von der die CDU/- 
CSU- Bundestagsabgeordneten Paul 
Laufe und Joachim Kalisch jetzt spra- 
chen, als sie in ihrer Eigenschaft als 
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
Inneres, Umwelt und Sport ihrer Par- 
tei erklärten: »Aktiver Zivilschutz 
trägt dazu bei, eine kriegerische Aus- 
einandersetzung weniger wahr- 
scheinlich zu machen, weil die soge- 
nannte ’GeiselroUe' der zivilen Be- 
völkerung ausfällt Schweden und 
die Schweiz, die UdSSR und die 
DDR haben dies erkannt und ent- 
sprechend gehandelt" 

Zur „neuen Effizienz“ soll nicht 
nur die Verabschiedung eines neuen 
Zivüschutzgesetzes gehören, sondern 
eben die „Zusammenfassung aller Zi- 
vilschutzeinrichtungen des Bundes 
unter dem Dach des Bundesamtes“, 
die Einführung einer (schon oft ver- 
suchten) Schutzbaupflicht für Woh- 
nungsneubauten und ein „Gesund- 
heitssicherstellungsgesetz“. 

An der alten Parole und Situations- 
beschreibung „Luftschutz tut Not“ 
hat sich nichts geändert 



Wir bieten Ihnen 
eine Perle unter den 
Anlagewerten. 

Wir wissen, wovon wir sprechen, wenn wir 
den DIFA-Fonds Nr.1 eine Pbrle unter den 
Anlagewerten nennen. 


Beim DIFA-Fonds Nr. 1 können Sie wirklich 
von einer Vertrauensbasis ausgehen, wie sie 

BREITER KAUM DENKBAR IST. DENN DER DIFA-FONDS 
Nr. 1 kann sich auf 20.000 Bankberatungsstellen 
STUTZEN. 

Aber es ist nicht nur die breite Vertrauens- 
basis, DIE FÜR DEN DIFA-FÖNDS Nr. 1 SPRICHT, 
SONDERN AUCH SEIN FUNDAMENT - DAS IMMOBILIENVER- 
MÖGEN des Fonds steht buchstäblich auf festem 


Grund und Boden. Dem einzigen, was sich auf 
dieser Erde nicht vermehren lasst. 

Gleichzeitig bieten wir Ihnen mit dem DIFA- 
Fonds Nr. i Bequemlichkeit durch eine Fonds- 
Verwaltung, DIE IN DEN BESTEN HÄNDEN UEGT. 
Wir kümmern uns um Kauf und Verkauf genauso 
wie um Vermietung und Betreuung der Immobilien. 

Darum bezeichnen wir den DIFA-Fonds Nr. 1 
zu Recht als Perle unter den Anlagewerten. 


DIFA-Fonds Nr. 1 - Keiner ist ihnen naher. 

^ Ich möchte alles über den DIFA-Fonds Nr. 1 Wissen. 

I Name 

^ Strasse 

[ PLZ/Ort 

| Deutsche Immobilien Fonds AG 
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Mit diesem Brief antwortete der Ber- 
liner Verleger Axel Springer auf das 
Schreiben Wischnewslds: 


Sehr geehrter Herr Wischnewski 
Ihr Brief vom 26. März verdient aus 
zwei Gründen eine ausführliche Ant- 
wort 

Erstens zeigen Ihre Vorwürfe so- 
viel Einseitigkeit und Unkenntnis in 
der Sache, wie ich sie bei einem Prä- 
sidiumsmitglied der Sozialdemokra- 
tischen Partei Deutschlands, ehema- 
ligen Bundesminister, derzeitigen 
Vorsitzenden des Auswärtigen 
Bundestags-Ausschusses und allge- 
mein als Experte für arabische Fra- 
gen eingestuften Politiker nicht für 
möglich gehalten habe. 

Zweitens besteht Ihr Brief zum 
größten Teil aus nicht im einzelnen 
begründeten Behauptungen und Vor- 
haltungen. die es zu widerlegen gilt 
Gleich zu Anfang möchte ich fest- 
halten, daß ich in meinem Artikel nur 
sorgsam recherchierte Tatsachen dar- 
gelegt habe, wie sie u. a. in aktuellen 
Büchern, diplomatischen Informatio- 
nen und Korrespondenten-Berichten 
der internationalen Presse seit lan- 
gem geschildert werden. Was ich über 
die „Palästinensische Befreiungsor- 
ganisation“ (PLO) und Saudi-Arabien 
geschrieben habe, entspricht dem 
Wissensstand von heute. 

Zuerst möchte ich ein paar Worte 
zur PLO sagen, obwohl Sie sich da 


\ 




DIE 9 WELT 


D n S tT Br * ef sc h ri eb Staatsminister 
au - Hans-Jürgen Wischnewski (SPD) 
an den Verleger Axel Springer, 

Sohr verehrter Herr Springe r, 

leider komme ich erst heute dazu 
auf Ihren Beitrag in der „Welt“ vom 
1”. März 1984 zu reagieren. 

Lassen Sie mich vorweg sagen, daß 
kdi gegen alle Waffenlieferungen aus 
der Bundesrepublik Deutschland an 
Staaten außerhalb unseres Bündnis- 
ses bin. 

Ihre Ausführungen über die PLO 
entsprechen m keiner Weise dem 
Stand von heute. 

Aber insbesondere Ihre Ausfüh- 
rungen gegenüber dem Königreich 
Saudi-Arabien sind beleidigend. So 
kann nur jemand schreiben, der sich 
nicht ernsthaft mit diesem Land be- 
schäftigt hat. Wissen Sie wirklich 
welchen Landern Saudi-Arabien 
schon geholfen hat? . 

Wie oft waren Sie in Saudi-Arabien 
um sich über die Offiziere des König- 
reichs ein solches beleidigendes Ur- 
teil erlauben zu können? 

Kritik kann man und darf man ge- 
genüber jedem Land üben. Ihre Aus- 
führungen aber sind nicht Kritik, son- 
dern Beleidigung. Die Bundesrepu- 
blik Deutschland und das Königreich 
Saudi-Arabien haben bisher gute Be- 
ziehungen unterhalten und werden 
das auch hoffentlich weiter tun. 

Haben Sie vergessen, daß dieses 
Land immer im Interesse der westli- 
chen Industriestaaten in der OPEC 
die Stimme der Vernunft eihoben 
hat? 

Haben Sie vergessen, daß dieses 
Land uns nicht nur immer öl gelie- 
fert hat, sondern der deutschen Wirt- 
schaft große Aufträge gegeben hat? 

Haben Sie vergessen, daß wir von 
diesem Land Kredite in Anspruch ge- 
nommen haben? 

Haben Sie vergessen, daß uns die- 
ses Land auch in schwierigen Lagen 
geholfen hat? 

Ich war während der Entführung 
der „Landshut“ dort und kann mir 
ein Urteil erlauben. 

Ihr Beitrag ist eine Belastung unse- 
rer Beziehungen. Sie schaden mit Ih- 
rem Urteil über das Königreich 
Saudi-Arabien den Interessen unse- 
res Landes. Deshalb sollten Sie sich 
auch nicht auf Konrad Adenauer be- 
rufen. Auch den berechtigten Interes- 
sen Israels dient Ihr Beitrag nicht 

. Aßt sehr kritischen Grüßen 
Ihr 

gez. Hans-Jürgen Wischnewski 


Axel Springers Artikel „Waffen für Saudis - Ge- 
fahr für Israel“, veröffentlicht in der WELT vom 
17. März 1984, hat ein starkes Echo gefunden. 
Viele Leser im In- und Ausland reagierten mit 
Zustimmung auf diesen Beitrag, der aus Sorge um 
die Zukunft der deutschen Außenpolitik, um die 
Zukunft Israels geschrieben wurde und der die 


Position Saudi-Arabiens kritisch analysierte. 
Hans-Jürgen Wischnewski, Vorstandsmitglied der 
SPD, nahm Anstoß an dieser Positionsbeschrei- 
bung. In einem Brief an Axel Springer richtete er 
herausfordernde Fragen an den Verleger. DIE 
WELT veröffentlicht heute den Brief des SPD- 
Politikers und die Antwort von Axel Springer. 


recht kuizge&ßt und mir ganz sum- 
marisch Unkenntnis vorgehalten ha- 
ben. Nach wie vor ist es Ziel der PLO, 
den Staat Israel zu vernichten. In mei- 
nem Artikel vom 17. März brachte ich 
titmi Zitate aus dem „Palästinensi- 
schen Nationalvertrag“, der unverän- 
dert gültig ist 

Haben Sie vergessen, wie viele Ter- 
roropfer, hauptsächlich in Israel, aber 
auch in Europa, auf das Konto dieser 
PLO gehen? Haben Sie vergessen, 
daß ihr Führer Yassir Arafat, obwohl 
von den Israelis geschlagen und von 
Gegnern im eigenen Lager aus Liba- 
non verjagt, den Terrorakt in Jerusa- 
lem am 2. April, bei dem 48 Menschen 
verletzt wurden, ausdrücklich gutge- 
heißen hat? 

Haben Sie vergessen, daß derselbe 
Arafat ein Zusammenwirken mit dem 
König Hussein von Jordanien ablehn- 
te, wodurch ein vom amerikanischen 
Präsidenten vorgelegter Friedens- 
plan endgültig zum Scheitern kam? 
Ersparen Sie mir weitere Beispiele. 

Der größte Teil Ihres Briefes befaßt 
sich mit Saudi-Arabien. Ich gestehe 
gerne zu, daß ich mich zwar sehr 
ernsthaft mit diesem Land beschäf- 
tigt habe, selbst aber nie dort war. Ich 
lehne Besuche bei *»inpm Feudal- 
Regime ab, das von mir politisches 
Wohlverhalten und kritiklose Zustim- 
mung erwarten würde. Auch betrete 
ich kein Land, das Juden gleich wel- 
cher Nationalität allein wegen ihres 
Glaubens die Einreise verweigert. Po- 
litiker, das weiß ich. entscheiden da 
oft anders. 

Sie wissen natürlich, daß auch 
Christen in Saudi-Arabien nur als Di- 
plomaten oder Fachleute geduldet 
werden, daß man sie totprügeln wür- 
de, wenn sie die heiligen Städte Mek- 
ka oder Medina zu betreten wagten. 
Vor dem religiösen Glauben und den 
Gesetzen anderer habe ich Respekt 
Aber wenn Glaubenstreue wie in 
Saudi-Arabien, Iran und einigen an- 
deren islamischen Ländern mit mit- 
telalterlichen Strafen erzwungen wer- 
den muß, hört mein Verständnis auf 
Sie wissen sicher auch, daß westli- 
che Facharbeiter in Saudi-Arabien in 
großen Camps und abgeschirmten 
Wohnvierteln außerhalb der Städte 
leben müssen, damit sie möglichst 
selten mit der lokalen Bevölkerung in 
Berührung kommen. Selbst für Di- 
plomaten wird ja jetzt außerhalb Ri- 
ads nach deutschen Plänen ein riesi- 
ges Wohlstands-Getto errichtet da- 
mit sie weit weg von den Einheimi- 
schen sind. 

Schließlich wissen Sie ebenso wie 
ich, daß in Saudi-Arabien grundsätz- 
lich Frauen diskriminiert werden, am 
meisten die einheimischen, aber auch 
fremde. Und wie ist es mit den Arbei- 
tern? 

Sie, verehrter Herr Wischnewski, 
gehören doch einer Partei an, die sich 
aus Tradition fortschrittlich nennt 
und reaktionäre Elemente in Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft be- 


Wahrheiten über ein Land, das 
gegen Israel „Heiligen Krieg “ fül 


kämpft Warum lassen Sie in Ihrem 
Brief dnrm die tfltsarhlinhon Zustän- 
de in dem feudalistisch-reaktionär re- 
gierten knnigrpjph unerwähnt? 

Schließlich kümmert sich in 
Saudi-Arabien keine Gewerkschaft, 
ja nipht einmal irgendeine Botschaft 
um die zwei Millionen ausländischer 
Arbeiter, die meist aus Südostasien, 
dem indischen Subkontinent und 
de» arabischen Ländern lmmmpn. 
Noch 1955 hatte der damalige König 
Saud «t?mfi?<*he Mitarbeiter einer 
deutschen Firmengruppe kurzerhand 
in Geiselhaft nehmen lassen. Bundes- 
präsident Theodor Heuss mußte sei- 
nen Staatssekretär entsenden, um die 
Leute freizubekommen. Noch heute 
werden ausländische Arbeitskräfte 
rücksichtslos des Landes verwiesen, 
wenn sie sieh das Geringste zuschul- 
den kommen lassen. Schon Rauchen 
an einem Verbotstag kann ein solcher 
Anlaß sein. 

Rückächt auf Verträge gibt es da- 
bei ebensowenig wie die Möglichkeit, 
Rechtsmittel einzulegen. Auch Euro- 
päer werden ausgepeitscht. Andere 
sitzen monatelang unter unwürdigs- 
ten Bedingungen in Abschiebehaft 

Wann haben Sie sich, ja wann hat 
sich die SPD oder auch der Deutsche 
Gewerkschaftsbund ernsthaft mit der 


Situation der Arbeiter in Saudi- 
Arabien befaßt, vielleicht gar eine in- 
ternationale Untersuchung gefor- 
dert? Die private Vermittlung vonAr- 
beitem aus anderen arabischen nwri 
asiatischen Ländern ist ja am Golf 
gang und gäbe, ganz ähnlich wie vor 
noch gar nicht langer Zeit dort auch 
Sklaven gehandelt wurden. 


erobern, gegen Israel den „Heiligen 
Krieg" erklärt haben? 

Sie fragen mich, ob ich wisse, wel- 
chen .Ländern Saudi-Arabien schon 
geholfen habe und daß dieses T ^* n d 
auch Deutschland in schwierigen La- 
gen unterstützt habe. 

Wichtiger ist, welchen Ländern 
S audi -Arabien higher nicht geholfen 
hat. Wo htiehen die Saudi» etwa, als 

es darum gin g, die hnmn , niTngriicr>hg 

T Tnte r i m mHpmnp Südjemens und den 

Aushau d es Ha fang von Aden zu ei- 
nem sowjetischen Stützpunkt abzu- 
wehren? Dabei hätte das in ihrem 
ureigensten Interesse gelegen. 

Die Staatspräsidenten Barre aus 
Somalia und N umeri aus Sudan 
mußten mehrf a che Bittreisen nach 
Riad un ternehmen, um Finanzhilfe 
zum puren Überleben zu erbetteln. 
Weil ausreichende saudische Unter- 
stützung ausblieb, verloren die Soma- 
lis in 1978 den Krieg gegen die Kuba- 
ner und Sowjets in Äthiopien. Aus 

demselben flrmyle gin g S udan fast 

bankrott und muß ach halte der Vor- 
stöße Libyens und Äthiopiens erweh- 
ren. 

Die saudischen Prinzen beschwö- 
ren stets die „Solidarität der Araber". 

Ate s i e im Vnijahr aufamerilraniQehec 

Drängen hin Syrien zum Truppenab- 


Von alledem -finde teh nir-frte in Ih- 
rem Briefe der sich liest, als wäre er 
von emem im D ienste der Sandte ste- 
henden Public-Relaticms-Lobbyisten 
geschrieben. 


Aus britischen Quellen weiß ich, 

daßdie mndte^hpTi IfSnige V eisal lind 

Khated als junge Prinzen der Hrtler- 

sohen Judenve michti i ng durchaus 

zugetan waren. Auch die jetzige Poli- 
tik des Königreiches ist eindeutig ge- 
gen den Staat der Juden gerichtet. 


Das beweisen u. a. die saudische 
Beteiligung an den Kriegen von 1967 
und 1973 sowie die immer noch gelei- 
steten Finanzhilfen an die Erzfeinde 
Israels, den Staat Syrien und die 
PLO. Belaste ich wizkUch, wie Sie 
mir vorwerfen, die Beziehungen, 
wenn ich das offen ausspreche, wäh- 
rend doch die Sandte sel bs t voller 
Stolz immer wieder darauf hin wei- 
sen, daß sie, um Jerusalem zurückzu- 



Der Islam ist eine Weltreligion. Er beansprucht auch 
die Herrschaft über Politik und Recht. Für unser 
Verständnis ist das ungewöhnlich, historisch, weit 
zurückliegend. Die Geschichte des Christentums 
brachte nach vielen Verirrungen den liberalen 
Rechtsstaat hervor. Woran denken wir, wenn wir 
diese Bilder sehen? Prinzessin Mischaal, eine junge 


Frau aus dem Hause Saud, wird zusammen mit 
ihrem Geliebten nach den Gesetzen des Korans 
getötet. Unsere Fotos zeigen die Prinzessin 
(rechts), die später erschossen wurde, und die 
Hinrichtung des jungen Mannes in Riad (ltnks). 
Ehebruch lautete der Befund, Tod das Urteil. Eine 
andere Welt, nicht die unsrige. fotöS: bulls 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen 
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in Somalia, konnte endlich dffr Stufte- 
auf die Maschine erfolgen- Die _ 

sein wurden frei . - 

Zum Schluß noch ein paar Worte ^ ^ JP 
zu ihrem Vorwurf; ich hätte die 
dischen Offiziere beleidigt Mein Bfeg-. 
♦an daß die saudischen Offiziere, -j-, 

Strategie, Operationskunst Takt&v%: 
und technische W a ffr n ffihn irt g ; 

geht, *teht effizient sind, stützt saar ‘ 
auf die Berichte internationaler ; 

und wird von w gfl i ehen . 

tarexperten geteilt Die Hardth^fe^T ; ; 
ebenso wie das Pe nt ago n sind mito-vy-. 
Beurteilung einer Meinung, 
schw eigen von den Israelis, die am -^^ 
besten Bescheid wissen. • .. 

Allgemein bekannt ist auch, W^^v 
die saufltechen Könige seit den sech-" ~- 
ziger Jahren stets gleichzeitig 
voneinander völlig unabhängige ... s r : .* 
Streitkräfte, die reguläre 
die Beduinenarmee, mit immer, mo- , . 

demeren Waffen aufrüsten, wefl das 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 


— Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahmmg steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und kiagebefugt ist. 


Heder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 


Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserkläning abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtsehaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus- „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anforaem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


zug aus Libanonbewegen sollten, un- 
terstützten gestatt dessen die Politik 
von Staatspräsident Assad. Dessen 
mit den Sowjets koordinierte Pläne, 
unter aiipti Umständen das 
übmeaiacMmeHache Abkommen 
zu Fall zu bringen, war ihnen wichti- 
ger als die Vernunft oder die Bitten 
der »Tnerilnwiiw-hpn Regierung. So 
hah«»n die wHyteifen zu ver- 
hindern, daß es zu e foe ri» koordinier- 
ten Ufipimig der israelischen und der 
syrischen Truppen aus Libanon kam. 

Noch ^tetnal «im Hkhm Solidari- 
tät der Araber. Seit mehr als einem 
Dritteljahihundert betreut die 
UNKWA (United Nafions Relief and 
Works Agency fbr Palestme Refuge- 
es) die Palästina-Jlüchtünge, die, auf- 
geputscht durch die gegen den jun- 
gen jüdischen Staat auf marschierten 
arabischen Länder, ihre alten Wohn- 
sitze verlassen haben. Der Löwenan- 
teil der UNRWA-Gelder kommt von 
Anfang an aus westlichen Landern, 
vor allem den USA. Die letzten nur 
vorliegenden Zahlen stammen aus 
H*nn Jahr 1983. Da zahlten die Ameri- 
kaner 65 Millionen Dollar, Bonn 3,5 
Millionen und Saudi-Arabien ganze 
1,2 Millionen. 

Wenn die angeblich so gemäßig ten 
Saudis der deutschen Wirtschaft Auf- 
träge geben und gegen gute Dollars 
Erdöl liefern, handeln sie doch im 
wohlverstandenen Eigeninteresse. 
Ausgesprochen gegen die Interessen 
sowohl des Westens als auch der Drit- 
ten Welt handelten sie aber, als sie im 
Jahre 1973 mgmmpn mit den Schah 
den Ölboykott verhängten und die 
Preise in die Höhe trieben. 

Daß die von Helmut Schmidt ge- 
führte Regierung, der Sie angehörten, 
Kredite in Milliardenhöhe von 
Saudi-Arabien in Anspruch nahm, 
weiß ich wohl. Dazu jäm es wegen 
..der damaligen Schulden Wirtschaft; 
em Verdienst ist dag wahrlich nicht 
Eher hätte nwn in Bonn voraussehen 
müssen, daß diese Kredite eines Ta- 
ges ihren politischen Preis haben 
werden, - was mit der Forderung 
nach deutschen Waffenlieferungen 
auch eingetreten ist 

Sie erwähnen sodann die angebli- 
che saudische Hilfe während der Ent- 
führung der Lufthansa-Maschine 
„Landshut“. Es stimmt zwar, daß Sie 
damals dort waren. Aber Sie hatten 
nie geplant, nach Dschidda zu fliegen, 
sondern mußten lediglich dorthin 
ausweichen, weil Ihre Maschine kei- 
ne E rlaubnis b ekam in Arien ZU lan- 
den. 

Ve rhandelt haben Sie vielmehr in 

Dubai in den Vereinigten Arabischen 
Emiraten. Dort bemühten Sie sich 
verdientermaßen um das Einver- 
ständnis des Ve rteiriijgnnggminis ters 

Scheich Mohammed, die Maschine 
durch das GSG-9-Kommando stur- 
men zu lassen. Das winde Ihnen ver- 
weigert. So kam. es zum Weiterflug 
und der Ermordung des Piloten 
Schumann in Aden. In Mogadischu, 


mißtraut. Die zahlreichen 
nen von saudiarabischen Luftwaffen^ ■ ' _ 
Offizieren zur Zeit des ägyptische^ 
Diktators Nasser sind Ihnen si c fer ^v 
noch erinnerlich. 

Weniger bekannt ist, daß während ’■ 
des jemenitischen Kriegs innerhalb • 
der yHiriter ahiwriwn regulären Antus*;-;^--.- 
«mwp Panik an«braph, als ägyptiscte-i'-l S- 
Panzer in die ostjemenitiscfae -Wü&e 
vorstießen. Nur noch Bedui n e ri fafe-: 7. - ; 
ger des jemenitischen Imams -schütz- - v 

ten danrnJg die von dem Ägypter be*. T tp 
diphten saudiarabischen Grenzen. V - 

Keine Anzeichen liegen dafür vor,; 
daß sich die Disziplin der saudiarabv- - 
sehen Streitkräfte seither wesentlich, c'.' - 
verbessert hat Das Kontingent des ~_v . 
Königreichs innerhalb der „arahi- => ; 
«eben Abschreckungsmacht“ (der Ay . 
1976 von der Arabischen Liga mit der 
Befriedung Libanons beauftragten: . 
panarabischen Tkuppe)xnußteb*Mm r- - 
die Heimat zurückverlegt werden, 
weil es der militärischen Führung r [ 
nicht gelang , angesichts der Vertat- . V 
knng en der Beiruter Vergnügung»- ; . 
viertel auch nur die elementare Diste . 

plin aufrechtzuerhalten. 

In Nordjemen, in SüdjemeQ, in'. - ; 
Oman und in den Wirren der Beiruter 
StadtgueniBas hat Saudi- Anünmnu- 
htärisch in den letzten Jahrzehnten '•••>. 
stets nur Rückschläge hinnehmen; ^ 
müssen. E.S tet nicht eine B eleidig un g j . Jl- 
des saudiarabischen Offizierskorps, -_- : 
sondern nur nüchterne Sachlichkeit, , 
wenn man die Streitkräfte des Haü- - 
ses Saud so einschätzt, wie sie tat- ' - 
sächlich sind. . 

Mir geht es nicht darum, Saudi- ; v '\ . 
Arabien, seine Prinzen oder seine Öf- - : - 
fiziere anzusch Warzen. Viel wcfhlCr - 
wäre mir, wenn das saudische König- 
reich wirklich ein veriäßEchö: Part- . ; 
ner des Westens wäre und auch auf- ' 
hörte, direkt und indirekt Israel zu 
bedrohen. Doch Idder ist das nicht -=• -. 
der.FML ’’ ’i " " T > t 

Man Uriefl ist realistisch, nicht be- 
leidigend. Eher finde ich Ären pau- 
schalen Vorwurf mein Beitrag scha-, • 
de einerseits den Interessen unseres 
Landes und andererseits denen Isra- - 
eis, als beleidigend. Ich habe da von 
wirklich gut informierter Seite ganz 
andere Z us chriften erha lten . Deshalb • * . , 
werde kh nicht müde werden, auch €■ 
auf falsche oder mangelhafte Ein- 
schätzungen der Lage im Nahen ~ 
Osten durch deutsche Politiker hin- 


zu weisen. 


Für die kritischen Grüße, die Sie 
mir sandten, riankp ich. Beruhigender 
wäre es für mich, wenn Sie sich, so-, 
weit es um nahöstliche Politik geht, 
etwas mehr freimachen könnten von 
allzu einsmtigen lind verzerrten Infor- 
mationen aus arabischen Quellen. 

Mit freundlichen Grüßen 


Axel Springer 


Der Artikel von Axel Springer in der 
WELT vom 17. März 1984. auf den steh, 
der Briefwechsel bezieht, kann bei 
der Redaktion angefordert werden.; 
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Zahl der Neurenten 
nochmals gestiegen 

Die Tendenz zur flexiblen Altersgrenze nimmt zu 


GISELA HEINERS, Bonn 
Auch im vergangenen Jahr sind bei 
der Soaalversieherug mehr Renten- 
zugänge als -Wegfälle zu verzeichnen 
gewesen. Nach der Statistik des Ver- 
bandes der Deutschen Rentenversi- 
cherungsträger (VDR) in Frankfurt 
sind in der Rentenversicherung der 
Arbeiter, Angestellten und Knapp- 
schaft 946 000 Neurenten fällig ge- 
worden. aber nur 814 000 Rentenzah- 
lungen weggefallen. Die Rentenzu- 
gänge im Jahr 1983 lagen damit um 
drei Prozent höher als im Jahr davor. 

An diesen Zahlen allein ist schon 
ein Stück der Misere der Rentenfi- 
nanzen abzulesen. Die Menschen ha- 
ben heute eine enorm gestiegenen Le- 
benserwartung gegenüber noch den 
fünfziger Jahren. Das beißt, sie bezie- 
hen langer Rente nach ihrem Aus- 
scheiden aus dem Arbeitsleben. 
Durch den Geburtenrück gan g müs- 
sen nun weniger junge Leute, die mit 
dem Berufsleben beginnen, für 
steigende Zahl von Rentnern den Un- 
terhalt durch ihre Versicherungsbei- 
träge aufbringen- Im etwas saloppen 
Jargon der Versicherer heißt das: die 
Sterbefreudigkeit der Bevölkerung 
hat stark abgenommen. 

Am stärksten haben nach der 
VDR-Statistik die Angestellten- 
Renten zu genommen — nämlich um 
sieben Prozent In der Arbeiter- 
Rentenversicherung betrug der Zu- 
wachs dagegen nur zwei Prozent Die 
Struktur in der Beschäftigungsart der 
Bevölkerung verschiebt sich immer 
mehr hin zu den Angestellten. Das 
wird auch bei der Betrachtung der 
Diffrenz zwischen Zugängen und 
Wegfällen deutlich. In der Arbeiter- 
Rentenversicherung gingen nur 13 
000 Renten mehr zu als wegfielen, in 
der Angestellten-V ersicherung dage- 
gen 128 000. Aufgrund der schrump- 
fenden Bedeutung des Bergbaus sind 
in der Knappschaft mehr Renten 
weggefallen als hinzu gekommen; mi- 
nus 7 000. 

Von den knapp 13 Millionen Ren- 
ten, die am Stichtag 1. Januar 1984 
gezahlt wurden, sind mehr als die 
Hälfte sogenannte „normale" Alters- 
ruhegelder. Das heißt, mehr als sechs 
Millionen Renten werden an Versi- 
cherte gezahlt, die mit dem 65. Le- 
bensjahr aus dem Erwerbsleben Aus- 
scheiden. Das ist ein Anteil von 55 
Prozent Insgesamt nur 13 Prozent 
machen die Renten aus, die seit dem 
1. Januar 1973 schon wegen Vollen- 


dung des 63. Lebensjahres oder des 
60. bei Berufs- und Erwerbsunfähi- 
gkeit sowie Schwerbehinderung be- 
zogen werden kann. In den 18 Pro- 
zent sind auch die Renten en t hal ten , 
die an Berufstätige erst nach Vollen- 
dung des 67. Lebensjahres gezahlt 
werden. Der Anteil der unter ßfljah- 
rigen Rentner beträgt nur neun Pro- 
zent 

Die meisten Renten werden an 
Frauen gezahlt; sie überleben ihre 
Männer in der Mehrzahl um einige 
Jahre. Im Durchschnitt erhalten 
Frauen stets, sowohl in der Angestell- 
ten- als auch in der Arbeiter-Renten- 
versicherung, niedrigere Ren- 
tenbetrage als die Männer. Männer 
erhalten im Schnitt 1 170 bzw. 1 619 
(Angestellte) Mark; Frauen aber nur 
434 bzw. 774 (Angestellte) Mark. Das 
ist auf die unterschiedlichen Versi- 
cherungsverläufe zurückzufuhren. 
Frauen waren früher seltener er- 
werbstätig als heute; sie haben häufig 
ihren Beruf aufgegeben oder unter- 
brochen, um Famihenaufgaben zu 
übernehmen und sie sind auch über- 
durchschnittlich von Arbeitslosigkeit 
betroffen. Dennoch sagen diese 
Durchschnittswerte nichts über ihre 
tatsächlichen Altersbezüge aus, denn 
sie werden meist aufgebessert zJL 
durch eine Witwenrente. 

Wenn die sogenannten „flexiblen 
Altersruhegelder“, also Renten, die 
aufgrund der flexiblen Altersgrenze 
vom 63. Lebenswahr an gezahlt wer- 
den, auch nur einen geringen Anteil 
an den Rgntonrahlnngfin haben, so ist 
die Tendenz doch steigend. 1983 ent- 
fielen bei den Männer 18 statt 14 Pro- 
zent im Vorjahr und bei den Frauen 
über ein statt unter ein Prozent im 
Vorjahr auf diese Rentenart. Bei den 
Männern der An gestellten- Versiche- 
rung ist der Anteil der flexiblen Ren- 
ten schon von 19 auf 25 Prozent aller 
in 1983 zugegangenen Rentenfalte ge- 
stiegen. Frauen, die nach dem Gesetz 
schon mit 60 Jahren Altersrente bean- 
tragen können, sind laut VDR- 
Statisitk weiter sehr an diesem frü- 
hen Bezug interessiert Fast 35 Pro- 
zent aller Rentenzugänge entfielen 
auf dieses Altersruhegeld, 

Zurückgegangen ist der Anteil der 
Renten wegen Schwerbehindening, 
Berufs- und Erwerbsunfähigkeit für 
60jährige. Bei Männern ging er von 28 
auf 25, bei Frauen von über drei auf 
unter drei Prozent zurück. 


Zeuge Schmidt hat Anspruch 
auf Höchstsatz von zwölf Mark 

Von Brauchitsch mußte vor dem FUckausschoß 25 Stunden Rede und Antwort stehen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Im 1903 des „Langen Eugen", 
dem Abgeordnetenhochhaus neben 
dpm Bonner Bundestag, forscht der 
parlamentarische Untersuchungsaus- 
schuß zur Aufklärung der Flick- 
Affäre seit dem 18. Januar vor den 
Augen dm 1 Öffentlichkeit in aller 
Breite nach dem Verbleib des „gro- 
ßen" Geldes. Dort geht es zum einen 
um fünf-, sechs- und sogar siebenstel- 
lige Summen, die von dem Düssel- 
dorfer Unternehmen an Politiker, 
Parteien und Stiftungen geflossen 
sein goTlop u nd aim anderen um 
Steuer-Millionen, die der Konzern 
durch die Wiederanlage des Erlöses 
von insgesamt lß Miniarrim DM aus 
dom Verkauf seines Daimler-Benz- 
Aktieapakets 1075 an die Deutsche 
Bank gespart hat 

Zehn Abgeordnete mit Manfred 
T-angn pt (CDU) an der Spitze wollen 
herausfinden, ob es bei den Geldströ- 
men Unregelmäßigkeiten oder sogar 
Gesetzesbrüche gegeben bat An 19 
Tagen haben sie bisher sieben Zeu- 
gen zwischen zwei- und fünfmal ver- 
nommen. Mit erneuten Befragungen 
des gVwnaiig pn Bundeskanzlers Hel- 
mut Srhmidt und des früheren Fi- 
nanzministers Hans Apel erreichte 
der Aussch uß bis zur Osterpause die 
100-Stunden-Maike. 

„Spitzenreiter“ bei den Verneh- 
mungen ist Otto Schily (Grüne): Al- 
lein von den auf fünf Tage verteilten 
fest 25 Stunden, an denen der ehema- 
lige FHck-Manager Eberhard von 
Brauchitsch Rede und Antwort 
stand, stellte Schily in dem 
AUparteien-Gremiuin neun Stunden 
lang Fragen - wenn auch bisher mit 
zweifelhaftem Erfolg. Weil die Frage- 
' Zeiten des zur Neutralität verpflichte- 
ten T-angner und seines Steilvertre- 
ters Winfried Penner (SPD) jeweils 
deren Fraktionen in der Statistik zu- 
I gerechnet wurden, bedeutet das, daß 
die Grünen für ach den größten Aus- 
I kunftsbedarf von den Zeugen rekla- 
mierten. Zu den 19 Vemehmungsta- 
I gen kommen seit der Ausschuß- 
Konstituierung am 7. Juni zwölf 
! nicht-öffentliche Sitzungen hinzu. 

Es wird aber nicht nur nach vermu- 
teten oder tatsächlich geleisteten Rie- 
sen-Zahlungen „gefahndet“. Hinter 
den Kulissen geht es auch um Sum- 
men, die im Ausschuß im Vergleich 
d»7ii wie „Pfennigbeträge“ anmuten. 



Bn gefragter Zeuge: Ebarfeard von 
BraocMtechJMewB Stenden lang 
befragte Um allein der gcQn# Ab- 
geordnete ScU^ ^ scho R| mg 

Bei ihnpn handel t es um Kosten 
und Auslagen, auf deren Erstattung 
die Geladenen Anspruch haben. Zu- 
mindest das gilt über alle Fraktions- 
grenzen hinweg bisher als unumstrit- 
ten und Rechtens. Denn der Aus- 
schuß arbeitet nach den Regeln und 
Vorschriften der Strafprozeßordnung 
(StPO). Etas bedeutet einerseits, daß 
die Zeugen zur Wahrheit verpflichtet 
sind, vereidigt und bei Falschaussa- 
gen bestraft werden können. Ande- 
rerseits aber güt entsprechend der 
StPO für sie auch das „Gesetz zur 
Entschädigung von Zeugen und 
Sachverständigen“ . 

Danach können die Geladenen 
Verdienstausfon für jede Stunde Ar- 
beitezeit fordern, die durch die Aus- 
schußsitzungen verloren geht Die 
Stundensätze belaufen sich je nach 
Einkommen auf zwei bis zwölf DM. 
Selbst wenn die bisher Vernomme- 
nen sicher Anspruch auf den Höchst- 
satz hätten, einen für die Erstattung 
erforderlichen Antrag hat noch kei- 
ner gestellt Weder Schmidt, die frü- 
heren oder amtierenden Minister 
Apel und Hans Matthöfer (alle SPD), 


Hans Friderichs und Otto Graf 
Lambsdorff (beide FDP), noch 
Konzern-Chef Friedrich Karl Rick 
und Brauchitsch. Sie würden für eine 
Vier-Stunden-Befragung am Vormit- 
tag oder Nachmittag einschließlich 
An- und Abfahrt nicht einmal 100 DM 
an Verdienstausfall erhalten. Beträge, 
die in den Augen von Top-Managem 
oder Spitzenpolitikern fast schon wie 
„Trinkgelder“ erscheinen müssen. 

Auch Übemachtungsgeld auf Ko- 
sten der Steuerzahler ist noch nicht 
angefallen. H«»r gilt das Bundesrei- 
sekostengesetz, nach dem für jede 
Nacht „in fremden Betten“ 35 DM 
erstattet werden. Gezahlt würden 
aber die tatsächlichen Kosten - wenn 
es sich nicht gerade um eine Bonner 
Prominenten-,, Herberge“ handelt 

Weiter steht den in diesem Fall 
wohl wider Willen ins öffentliche 
Rampenlicht Geratenen nach der 
„Reisekostenstufe B“ bei einer Abwe- 
senheit vom Wohn- oder Dienstort 
von mehr als zwölf Stunden ein 26- 
DM-Tagegeld zu. Wenn es minde- 
stens sechs Stunden (also ein 
Vemehmungs-Vor- oder -Nachmit- 
tag) sind, gibt*s „stolze“ 13 DM. 
^OiiiaBliph können die Zeugen, die 
meist mit schweren Dienstwagen Vor- 
fahren, entweder ein 1 Klasse-Ticket 
und den Interdty-Zuschlag oder pro 
Auto-Kilometer 32 Pfennig erhalten. 
Geprüft wird von der Verwaltung al- 
lerdings, ob Zug oder PKW die gerin- 
geren Kosten verursacht 

Das alles hat bisher ein einziger 
nach WELT-Informationen offiziell 
abgelehnt Konzern-Chef Flick. Zwei 
andere Zeugen wollen sich Fahrtko- 
sten erstatten lassen. Sie werden dazu 
außerdem das anteilige Tagegeld be- 
kommen. Kone Anträge haben bis- 
her die Politiker gestellt, deren 
.Dienstort“ praktisch Bonn ist 

Übrigens; Auf der Liste des Unter- 
suchungsausschusses, die sich wie 
ein „Who is Who“ der deutschen Wirt- 
schaft und Politik liest, stehen inzwi- 
schen die Namen von 93 Zeugen. 
Aber selbst wenn diese alle die ihnen 
zustehenden Beträge beantragen 
würden, „arm" würde die Bundestes- 
se dadurch kaum. Lea gehen auf je- 
den Fall die elf Abgeordneten aus. 
Ihre - zumindest zeitaufwendige - 
Mehrarbeit ist durch die Diäten abge- 
golten. 


Trotzig hält die SPD 
zu dem Verlierer Lang 

Im Stuttgarter Landtag künftig nur zwei Vizepräsidenten 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Einen Monat nach der Landtags- 
wahl in Baden-Württemberg bei der 
die CDU die absolute Mehrheit be- 
hielt, SPD und FDP Wählerstimmen 
verloren und die Grünen kräftig zu- 
legten, sind die „Schuldzuweisun- 
gen“ bei den Hauptverlierern FDP 
und SPD im wesentlichen abge- 
schlossen. Gleichzeitig hat der Kampf 
vor und hinter den Kulissen um Po- 
sten und Sitze im neuen Stuttgarter 
Landtag, der jetzt 126 Abgeordnete 
zählt (im letzten waren es 121) begon- 
nen. Sowohl bei der SPD als auch bei 
der FDP haben sich die Wogen jetzt 
etwas geglättet Der triste Alltag auf 
der harten Oppositionsbank hat die 
Genossen und Parteifreunde wieder 
voll im Griff. 

Ulrich Lang, Eppler-Nachfolger in 
der Südwest-SPD, die bei der Wahl 
am 25. Marz nicht einmal das Ergeb- 
nis von 1980 (32,5 Prozent) halten 
konnte - sie büßte allerdings nur 0,1 
Prozent der Stimmen ein - wurde mit 
großer Mehrheit wieder zum Frak- 
tionsvorsitzenden gewählt Dies war 
ein deutliches Signal in Richtung 
Bonner SPD-Baracke, wo nach der 
schlechten Nachricht aus Stuttgart 
Kritik an Lang geübt worden war. 
Offenbar steht die Mehrheit der 
Südwest-SPD jedoch nach wie vor 
mit einem trotzigen „Trotz alledem“ 
auf der Seite ihres Genossen Vorsit- 
zenden. Dennoch wird hinter vorge- 
haltener Hand schon jetzt darüber 
nachgedacht ob 1988 ein anderer 
SPD-Politiker zum Spitzenkandida- 
ten ernannt werden solL Allerdings 
ist die Neigung gerade unter den Bon- 
ner SPD-Politikem aus Baden-Würt- 
temberg nicht gerade groß, das uner- 
giebige Amt in der Stuttgarter Partei- 
zentrale zu übernehmen. 

Ex-Minister Rainer Offergeid bei- 
spielsweise ist lieber als Oberbürger- 
meister nach Lörrach gegangen, auch 
der Eßlinger Ex-Minister Volker 
Hauff hat bereits in der Vergangen- 
heit mehrmals Angebote abgelehnt 
in Stuttgart für seine Partei zu kämp- 
fen. Als mögliche Lang-Nachfolger 
werden bereits inoffiziell Namen ge- 
handelt: der Heilbronner Bundes- 
tagsabgeordnete Dieter SpÖri etwa, 
der als einer der wenigen Südwest- 
Genossen in der Bonner Fraktion bei 
der Vorstandswahl gut wegkam, (si- 
cherlich wegen dessen Engagements 
in der Flick-Spendenaffäre) und die 
„Justizministerin“ in Längs Schat- 


tenkabinett. Frau Herta Daubler- 
Gnaelin. 

Die Jusos hatten eine eigene Theo- 
rie entwickelt, wie es zu dem blama- 
blen Ergebnis vom 25. März gekom- 
men sei: nicht ganz zu Unrecht wer- 
fen sie Lang eine „unverhohlene An- 
gleichung“ an Späth, etwa im Bereich 
derTechnologien und Wirtschaft, vor. 
Die Junggenossen rügten sodann, 
daß die SPD-Führung in Stuttgart es- 
versäumt habe, das Thema der Nach- 
rüstung „offensiv“ im Wahlkampf be- 
handelt zu haben. 

Noch heftiger als in der SPD war 
die Diskussion innerhalb der 
Land es- FDP, denn sie hat nicht nur 
ihr Klassenziel verfehlt - Eintritt in 
eine Koalition mit der CDU son- 
dern sie wurde von den Grünen auf 
den letzten, den vierten Platz im 
Landtag verdrängt. Während der 
Landes- und Fraktionsvize Hinrich 
Enderlein Kritik an Hans-Dietrich 
Genscher übte (die FDP laufe Gefahr, 
eine „Vorsitzenden-Partei" zu wer- 
den) und eine Kurskorrektur, ein 
„Abnabeln“ der Südwesl-FDP von 
der Bundespartei forderte, versuchte 
Jürgen Morlok, diese radikalen Worte 
seines Stellvertreters etwas zu mil- 
dem. Morlok, nicht nur einer der 
stellvertretenden Bundesvorsitzen- 
den, sondern auch ein loyaler Anhän- 
ger und Freund Genschers, hält ein 
solches Abkoppeln für wenig sinn- 
voll. Er plädiert vielmehr für einen 
Dialog mit der Bonner Spitze. 

Die zwei „Großen“ im Landtag, 
CDU und SPD, haben inzwischen zu 
ungunsten der zwei „Kleinen“ (FDP 
und Grüne) in einer Art „Große Koali- 
tion“ Entscheidungen getroffen, die 
von den benachteiligten kleinen 
Fraktionen aufs heftigste kritisiert 
wurden. 

So wird es künftig nur noch zwei 
Landtagsvizepräsidenten geben, 
nämlich von CDU und SPD. Bisher 
hatte die FDP einen dritten Vizeprä- 
sidenten gestellt, der eigentlich nach 
dem d'Hondtschen Wahlsystem der 
CDU zugestanden hätte. Nachdem 
die Grünen diesen dritten Vizepräsi- 
denten für sich reklamiert hatten, be- 
schlossen die CDU und SPD, auf ei- 
nen dritten Stellvertreter einfach zu 
verzichten. 

Ministerpräsident Lothar Späth 
befindet sich auf einer ausgedehnten 
Asienreise, ln Japan, Südkorea, Ma- 
laysia und Singapur wül er Export- 
märkte für Rheinland-Pfalz erkunden 


l 





WELT-Leser sind ansprachsvoll! 

Zuverlässige Informationen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, 
dem Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 
Jeden Morgen druckfrisch ins Haus. . . 

... das schätzen Leser an ihrer WELT! 

Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 
möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit: Werben Sie jetzt 
einen neuen WELT-Abonnenten. Als Dank dafür eihalten Sie diesen ungewöhnlich 
vielseitigen WELT-EMPFÄNGER. * 


6BAND- 

WELT-EMPF ANGER 
Komplett mit 
Stereo-Kopfhörer 

Klein und handlich, aber erstaunlich 
leistungsstark. Dieses Gerät empfängt alle 
drei Wellenbereiche: 

• Mittelwelle: 520-1650 KHZ 

• Kurzwelle: 4 Frequenzbänder von 
2,3 - 21,1 MHZ 

• UKW: 87.5 - 108 MHZ 
UKW kann in Mono oder (über Kopfhörer) 
in Stereo empfangen werden. Der Musikempfang 
in Stereo zeichnet sich durch eine großartige 
Klangfülle aus. 

Besondere praktisch: Elegante schwarze Leder- 
lasche. Trageschlaufe und Schulter-Trägeneraen. ; { 

Bitte nicht warten! 

Je eher Sie diese Gelegenheit wahmehraen, 
um so früher gehört diese 
wertvolle Belohnung Ihnen. 

VERLAGS-GARANTIE - 

Jeder neue Abonnent kann den Auftrag 
innerhalb von 10 Tagen (Absende-Datum) 

DIE ' WELT*' \EEfc£ Portfech 30 58 30, 2M0H*rnbuig _ 




hSc^rf^^AVELT-Aboonentcn gewonnen (siehe neben- 
mil Siereo-Koofhörer und allem Zubehör. 


Name: 

Vorname: 

Straße /Nr.: 

PLZ/ 

Telefon: • 

Unterschrift des Vermittlers: 


. Dalum 


ffu n ach Eingang d» «m> 
B«ugsgelües für d» neue Abonne- 
ment 



Ich bin der neue WELT-Abonnent. . • Einsparung durch den 

Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 24 Monaie sinnige n a bon ne- 
ins Haus. Der günstige* Abonnwnentspieis beträgt 
mouatiieh DM 25.60. I, c t, pM &s,-' 

Vfereflndfoxign + Mehrwertsteuer sind einaescblosscn. 


Name: 

Vbmame: 

Straße/Nr.: 

PLZ /Ort: 

Telefon: — . . Darum; 

Unterschrift des neuen Abonnenten: *—'.■• ;>*-* ■ 

VERLAGS-GARANTIE . • ; * 

Ich habe das Recht, diese Bestellung ./w | 

innerhalb von 10 "lagen schriftlich \2sk‘ 

20 widerrufen bei : 

DIE WELT. Vertrieb 

Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 7^®^ 

y 

Unterschrift des neuen Abonnenten 



Gold, seit Jahrtausenden be- 
gehrt, ist eine Rarität Es besticht 
durch Reinheit und Beständig- 
keit Schon immer war es wichti- 
ges Element einer langfristigen 
Vermögensbildung und von Be- 
deutung bei der Vermögens- 
streuung. 


NU 



Der Zugang zu diesem kost- 
baren Edelmetall wird Ihnen mit 
kleinen Größen erleichtert, den 
DG BANK-Goldbarren. Diese Ka- 
pitalanlage ist besonders hand- 
lich. Der kleinste Goldbarren der 
Welt wiegt 1 g. Ihn und die wei- 
teren Größen -10 g, 20 g oder das 
klassische Goldmaß von einer 


Unze {31,1 g) - bekommen Sie mit 
Echtheits-Zertifikat. So wind die 
Reinheit jedes Barrens doku- 
mentiert 

DG BANK-Goldbarren lassen 
sich auch als Schmuck tragen, 
beispielsweise der neue 1/10 Un- 
zen-Barren. Fragen Sie die Exper- 
ten Ihrer nächsten Volksbank 
oder Raiffeisenbank nach unse- 
rem individuellen Goldbarren- 
Angebot. 

DG BANK, Postfach 2628, 
Wiesenhüttenstraße 10, 6000 
Frankfurt am Main 1, Telefon 
(0611) 2680-2387, Telex 0412291. 
i wm Im Verbund der Volks- 
pj j S j banken und Raiffeisen- 
banken 


DGB4NK& 

Die GeschAftsbamimit der brbtcn Basis 
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SED erleichtert die Einfuhr 
von Arzneien aus dem Westen 

Folge des neuen Postabkommens / Medikament muß von „DDR a -Arzt verordnet sein 



HANS-H.KARUTZ, Berlin 

Das neue Postabkommen mit der 
„DDR" - seit knapp vier Monaten in 
Kraft - bringt Ost-Berlin jährlich 200 
Millionen D-Mark ein und war mit 
einer Vorauszahlung von 100 Millio- 
nen D-Mark verbunden. Zu seinen 
menschlic h en Auswirkungen zählt, 
daß es auch Patienten in Mittel- 
deutschland hilft Zum erstenmal seit 
den in den fünfziger Jahren ver- 
schärften Zollgesetzen dürfen sich 
Kranke in der „DDR“ auf offiziellem 
Wege hochwertige Medikamente aus 
der Bundesrepublik schicken lassen. 
Sie sind häufig wirksamer als die Prä- 
parate der eigenen Pharma-Industrie, 
die wegen der Devisenknappheit an 
teuren, zusätzlichen Wirkstoffen spa- 
ren muß. 

Ein Vergleich illustriert die unter- 
schiedliche Ausgangslage: Wahrend 
die Apotheken in der Bundesrepu- 
blik rund 70 000 Krankheits-Bekämp- 
fer an bieten, sind es in der „DDR" 
nur rund 2000. Überdies bereiten den 
mitteldeutschen, häufig auf eine lan- 
ge Tradition zurückblickenden Her- 
steilem die steigenden Weltmarkt- 
preise für Grundstoffe beträchtliche 
Sorgen. 

Die Chancen, nun hochwirksame 
Medikamente an „DDR"-Kranke sen- 
den zu können, ohne eine Beschlag- 
nahme zu riskieren, drang bisher 
noch längst nicht ausreichend ins öf- 
fentliche Bewußtsein in der Bundes- 
republik. Beim Versand muß folgen- 
de, noch immer bürokratische Proze- 
dur beachtet werden: 

• Der Patient muß sich das Medika- 
ment in der „DDR" von seinem Arzt 
verordnen lassen. Die sogenannte 
„Rote Liste" sämtlicher Präparate in 
der Bundesrepublik ist auch in den 
Krankenhäusern und Apotheken 
drüben bekannt Allerdings steht 
nicht etwa das gesamte westdeutsche 
Arzneimittel-Angebot zur Auswahl, 
sondern nur ein bescheidener Quer- 
schnitt 

• Das Rezept wird an Verwandte 
oder Bekannte im Westen geschickt 
Unterliegen die Tabletten keiner Re- 
zeptpflicht, kann es der Empfänger in 
der Bundesrepublik in jeder Apothe- 
ke kaufen. 

• Fällt das Präparat jedoch unter die 
Rezeptpflicht, muß der Kontaktpart- 
ner in der Bundesrepublik zunächst 
seinen Hausarzt aufeuchen, der die 
Verordnung seines „DDR" -Kollegen 
bestätigt 

• Im Päckchen nach drüben darf 
dann nur das Medikament selbst in 
der verschlossenen Originalpackung 
liegen - nichts anderes. Das Rezept 
aus der „DDR“ muß beiliegen. 

Ost-Berlin akzeptierte im Verlauf 
der monatelangen Verhandlungen 
des Jahres 1983 über das neue Ab- 
kommen eine Liste mit 151 verschie- 
denen Tabletten, Salben, Tropfen 
und Kapseln, die nach drüben ge- 
schickt werden dürfen. 

Sie reicht von Weltmarken wie 
„Aspirin" über spezielle Augentrop- 


fen, Depot- Insulin, Abführmittel, 
Anti-Husten-Präparate, wertvolle Ta- 
bletten für Magen- und Gallenkranke 
bis zu „Spalt“ und Schnupfen-Spray. 

Nach den bisherigen. Erfahrungen 
zögen jedoch viele Ärzte in der 
„DDR“ - zumal im Staatsdienst an 
Krankenhäusern und in den staatli- 
chen Ambulatorien - wenig Neigung, 
sogenannte „Wunsch-Rezepte“ ihrer 
Patienten für Westmedikamente aus- 
zustellen. Da sie in der Regel nicht die 
Zusammensetzung des Mittels ken- 
nen (erst kürzlich bekamen sie die 
151er Liste selbst in die Hand), son- 
dern auf die Kenntnisse der „DDR“- 
Apotheker angewiesen sind, scheuen 
sie die denkbare Gefahr einer Fälsch- 
behandlung ihrer Patienten mit allen 
ihren möglichen rechtlichen Folgen. 

Denn die Verantwortung samt 
theoretischer Unverträglichkeits- 
Risiken liegt voll beim Arzt drüben. 
Der Griff zum Telefonhörer, um sich 
mit westlichen Kollegen über Thera- 
pie-Probleme auszutauschen, ent- 
fallt Rezepte im Rahmen des neuen 
Postabkommens sind deshalb auch 
so gut wie „nackt": Sie tragen nach 
Auskunft von westlichen Ärzten le- 
diglich den Arzt-Namen und bis- 
weilen auch den „DDR“-Ort, nicht 
jedoch einen Krankenhaus-Namen 
wie „Bezirkskrankenhaus Dresden“ 
etc. Auch die offizielle Kennziffer je- 
des drüben tätigen Arztes fehlt 

Daß die zusätzliche Versorgungs- 
möglichkeit über eine Rezeptbestel- 
lung im Westen angesichts der Medi- 
kamentenlage drüben im Prinzip al- 
lerdings keineswegs unwillkommen 
ist ließ sich vor einigen Wochen aus 
Bemerkungen von Vize-Gesundheits- 
minister Ulrich Schneidewind able- 
sen. In der populären „Neuen Berli- 


ner Illustrierten“ erklärte er, „auch in 
diesem Jahr" sei die Versorgung gesi- 
chert, obgleich diese Aufgabe durch 
einen angeblichen „Wirtschaftskrieg“ 
der Reagan-A dminis tration und ihrer 
Verbündeten „nicht leicht zu lösen“ 
sei Der „DDR“-Industrie sei es indes 
gelungen, „sehr schnell auf diese Si- 
tuation zu reagieren“. 

Schneidewind spielte damit offen- 
bar auf die gestiegenen Weltmarkt- 
preise für die chemischen Grundstof- 
fe vieler Präparate an. Bisweilen han- 
delt es sich dabei um Medikamente, 
die Mitteln aus der Bundesrepublik 
„nachempfunden" worden sind, ohne 
daß es den betroffenen westlichen 
Finnen bisher im Detail gelang, eine 
Verletzung des Urheber- oder Patent- 
rechts nachzuweisen. 

Auch dem Wunsch vieler Kranker 
drüben, wirksamere und breiter gefä- 
cherte Medikamente zu erhalten, 
beugten die Ostberliner Gesundheits- 
politiker mit Argumenten vor. So 
wandte sich der Vorsitzende des 
„Zentralen Gutachterausschusses“ 
für den Axzneimittelverkehr beim Ge- 
sundheitsministerium, Professor Dr. 
Friedrich Jung, gegen ein ausufern- 
des und unübersichtliches Sortiment 
nach westlichen Maßstäben. „Wir ha- 
ben umfangreiche Untersuchungen 
angestellt und nachgewiesen, daß ein 
Angebot von etwa 2000 ausgewählten 
Arzneimitteln für eine umfassende, 
medizinische Versorgung völlig aus- ! 
reicht“ 

Das erwähnte Merkblatt ist bei der 
Bundesregierung unter folgender 
Adresse zu erhalten: Bundesministe- 
rium für Jugend, Familie und Ge- 
sundheit, 5300 Bonn 2, Kennedy- 
Allee 105/107. 


„Besonders gefährdet sind die 
Sekretärinnen von Abgeordneten“ 

Grane legen eine Dokumentation über sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz vor 
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Kohl ruft Moskau 
zur Freilassung 
von Heß auf 

dpa, Bonn 

Bundeskanzler Kohl hat ach bei 
der Sowjetunion und den Westalliier- 
ten erneut für die Fr eilassung von 
Rudolf Heß, dem letzten Gefangenen 
im Spandauer Kriegsgefangenenge- 
fängnis eingesetzt, der im Nürnber- 
ger Prozeß zu lebenslänglicher Haft 
verurteilt worden war. Aus Anlaß des 
90. Geburtstages von Heß appellierte 
Kohl gestern an die Siegennächte des 
Zweiten Weltkriegs, sich der Forde- 
rung Ti?ch Freilassung des ehemali- 
gen Führer-Stellvertreters nicht lan- 
ger zu verschließen. Kohl trug wn» 
Forderung in persönlichen Schreiben 
an die Regferangschefa der vier 
Mächte vor. 

„Die Begnadigung des 90jährigen 
Rudolf Heß nach 43jähriger Haft ent- 
spricht dem einfachen Anspruch auf 
Menschlichkeit", heißt es in einer 
gleichzeitigen Erklärung des Presse- 
und Infbrmatkmsamtes der Bundes- 
regierung. „Alter, Gesundheitszu- 
stand und Länge der Haftd^ipr ge- 
bieten endlich einen Akt der Mensch- 
lichkeit, dessen sich niemand, auch 
die sowjetische Regierung nicht, zu 
schämen hätte.“ 

In der Mitteilung der Bundesregie- 
rung wird darauf hingewiesen, daß 
sich Bonn seit langem intensiv aus 
Gründen der Mpm«J»hliphkpit um die 
Freilassung von Heß bemüht hat Die 
USA, Großbritannien «nfl Frankreich 
hätten zugesagt, sich ihrerseits für ei- 
ne Begnadigung einzusetzen. Ein sob 
eher Schritt sei jedoch zum Bedauern 
der Bundesregierung an der starren 
Ablehnung der Sowjetunion geschei- 


STEFAN HEYDECK, Beim 

Vor rund ei n e m Jahr batten die 
Grünen im Bundestag ihren osten 
„handfesten“ Skandal. Im wahrsten 
Sinn des Wortes. Drei ihrer Mitarbei- 
terinnen hatten per Flugblatt sexuelle 
Belästigungen durch einen 
Grüoen-Abgeordneten angeprangert. 
„Er grapscht plötzlich nach den Brü- 
sten der Frau-.", beschwerten sie och 
damals unter anderem. Die Fraktion 
reagierte verwirrt, erschrocken und 
empört Denn so sollten die Forde- 
rungen der Grünen nach „mehr 
menschlicher Warme“ und „mehr 
Mitmenschlichkeit" nicht umgesetzt 
werden. Die Folge war, daß im Au- 
gust letzten Jahres in einer ganzen 
Serie von teilweise hitzigen Beratun- 
gen hinter verschlossenen Türen über 
die politische Zukunft des Abgeord- 
neten Klaus Hecker verhandelt wur- 
de. Hecker, zu diesem Zeitpunkt Vor- 
sitzender des Bundestagsausschußes 
für Forschung und Technologie, gab 
BohTioRlii-h linm Druck lind sein 
Mandat zurück. 

Doch damit nicht ywng* Das von 
dem Paderbomer Professor Binder 
Carstensen als Wort des Jahres 1983 
ermittelte „Busengrabschen“ rief die 
jetzige Sprecherin der Grünen im 
Bundestag, Waltraud Schoppe, auf 
den Plan. Sie wollte in einer Umfrage 
zunächst im Bundestag „herausbe- 
kommen, wie weä das Phänomen der 
sexuellen Belästigung von Frauen am 
Arbeitsplatz unter den Beschäftigten 
der Fraktionen verbreitet ist“, für 


nes Phänome n“ handeln könnte. Als 
Folgerung sollte dieses Problem poli- 
tisiert und dessen Bedeutung mit ei- 
ner Dokumentation untermauert wer- 
den. Das Ergebnis dieser Arbeit wur- 
de gestern in Bonn vorgestellt 

Allerdings liefert die Untersu- 
chung Vnjry» Erkenntnisse darüber, 
ob und wieviele Mitarbeiterinnen der 
Bundestagsfraktionen tatsächlich 
„sexuellen Belästigungen" ausge- 
setzt sind. Denn bei der Union war 
eine Beantwortung des Fragenkata- 
logs abgefeimt worden. Die Mitarbei- 
terinnen der FPP-Fraktion schrieben 
der Grimen-Abgeordn e ten, daß deren 
Problem für sie nicht existiere: „Wir 
jedenfalls empfinden Trauen' -Politik 
nach Ihrer Art als im Grunde gegen 
die Frauen gerichtet" I^ediglich aus 
der SPD-Fraktion kamen Antworten. 

Trotzdem sind sich die Grünen- 
Frauen sicher, daß die Fraktionsmit- 
arbeiterinnen „gefährdet“ sind. Mehr 
noch seien es aber wegen „des beson- 
ders öigen Verhältnisses“ die von 
den Abgeordneten direkt eingestell- 
ten Sekretärinnen. Ohne hier vorlie- 
gende Einzelfälle konkret zu nennen, 
meinte die mit der Untersuchung be- 
auftragte Sibylle Plogstedt, daß die 
Volksvertreter aus ihrem sozialen 
Umfeld herausgerissen würden und 
die in Bonn auftretenden „Notstän- 
de" regeln müßten: „Männer suchen 
sich eher eine Freundin.“ 

Nach einer von den Grünen in Auf- 

„Pseudo-Krupp“: 
Geißler fragt 
Elterninitiativen 

ELN.Boim 

Die Brirärnffrung der JPseudo- 
Krupp “ -Erkrankung will Bundesge- 
sundhefaminister Tfomw ruraler da. 
durch intensivieren, daß er jetzt 
Ehern-Initiativen, die sich wegen des 
Auftretens di ese «* Krankheit an ver- 
schiedenen Orten gebildet haben, zu 
einpm Erfahrungsaustausch nach 
Bonn einlädt 

„Pseudo-Krupp" zeigt ein sehr 
komplexes Krankheitsbild. Es han- 
delt sich umeinenicht-meldepflichti- 
ge Krankheit, die vor allem Kinder im 
Alter von 2 bis 4 Jahren befallt Sie 
tritt im Bereich des Kehlkopfs aut 
Für ihre Auslösung wird - unter an- 
- deren Ursachen - auch eine verstärk- 
te Luftverschmutzung verantwortlich 
gemacht 

Das Gespräch mit den Ehern- 
Initiativen, so hieß es im Buodesmi- 
nisterium für Jugend, Familie und 
Gesundheit in Bonn, soll zögen, ob 
sich T UsSfaKffh ZU Hm Maßnahme" , 
die von den Bundesländern bereits 
erg riffen worden sind, noch weitere 
Ansatzpunkte zur Bekämpfung des 
„Pseudo-Krapp" ergeben könnten. 


mentation ist wurde jede vierte Kau 
schon einmal am Arbeitsplatz von ei- 
nem Mann belästigt Allerdings sei 
die Dunkelziffer „sehr hoch". Dabei 
sei das Ergebnis „bestürzend", daß 
sieben Prozent von ihnen bereit wä- - 
ren, den Arbeitsplatz zu wechseln. So 
hätten bereits 160000 Kauen ihre 
Steife aufgegeben und wofere 
870000 würden es tun. Aber auch 
Männer würden, so SibyQe Plogstedt, 
„sehr häufig belästigt" - meistens 
von Männern. 

Vor diesem Hintergrund wtdfeudte 
Grünen sich weiter mit diesem The- 
ma befassen. So wollen sie im Herbst 
einen Kongreß über das Problem der 
sexuellen Belästigung am Arbeits- 
platz veranstalten. Weiter fordern sie 
beim größten Arbeitgeber, dem öf- 
fentlichen Dienst aus staatlichen Mit- 
teln finanzierte Untersuchungen und 
fianlrtirtnpn , die in einem Anti- 

Djskrizmnferungsgeseetz festgelegt 
werden sollen. Schließlich sollen Be- 
schwerdestellen eingerichtet werden, 
weil „viele Frauen nicht wissen, wo- 
hin sie sich wenden sollen". 

Übrigens: Sarah Jansen von den 
Grünen, die zusammen mit zwei Kol- 
leginnen die Diskussion 1982 ausge- 
löst hatte, meinte gestern zu ihrem 
damaligen „offenen Widerstand" ge- 
gen die „Übergriffe H :„Ich habe ge- 
merkt, was es heißt, verachtet zu wer- 
den." Das Arbeitsklima habe sich für 
sie verändert 

Mehr Einfluß 

fiir Rechnungshof . 

gefordert 

dpa, Essen 

Der Vorsitzende des Rechnunfß- 
priifUngsausschusses des Bundesta- 
ges, Bernhard Friedmann (CDU), hat 
mit Blick auf die Finanz- Affären um 
das Aachener inmifaim und um den 
Luftwaffen-Jet „Tornado" gefordert 
bei derartigen Großprojekten den 
Bundesrechnunghof künftig schon 
bei der Planung zu beteiligen. In ei- 
nem Interview der „Neue-Ruhr- 
/Neue-Rhein-Zeitung“ von gestern 
sagte Kiedmanu, für ihn sei dies ein 
Kernpunkt des neuen Rechnunshof- 
Gesetzes^as bis zum November vor- 
liegen soIL „Warum soll der Rech- 
nungshof nur Fehler der Vergangen- 
heit prüfen' und sich erst äußern, 
wenn das Kind in den Brunnen gefal- 
len ist?“ - * 

Das neue Gesetz müsse auch eine 
stärkere Anbindung des ReCÜ- 
nnnsghnfes an den Bundestag festle- 
gen. So solle das Parlament den Prä- 
sidenten des Gremiums wählen „oder 
bei seiner Einsetzung entscheidendes 
Mitspracherecht haben", forderte 
Friedmann. Zur Zeit bestimme der 
Finanzminister, wer Chef beim Rech- 
nungshofwird. 


tert 

Mehrheit 
gegen Ansicht 
von Grass 

AP, Bonn 

Die Mehrheit der Bevölkerung in 
der Bundesrepublik Deutschland hat 
kein Verständnis für die negativen 
Äußerungen des Schriftstellers Gün- 
ter Grass über die Bundeswehr. Wie 
das Institut für Demoskopie Allens- 
bach gestern in Bonn bekanntgab, 
wurden in einer Repräsentativerhe- 
bung im Januar 2 172 Bürgern nach 
ihrer Ansicht über die Aussage von 
Grass gefragt, die Bundeswehr sei 
mit der Aufstellung neuer atomarer 
Mittelstreckenraketen zu einer An- 
griffsarmee geworden, und daher sol- 
le man den Wehrdienst verweigern. 
„Finden Sie das gut oder nicht gut, 
daß Günter Grass das gesagt hat?” 58 
Prozent der Befragten sagten, sie fan- 
den dies nicht gut 20 Prozent seien 
unentschieden gewesen und 22 Pro- 
zent unterstützten Grass. 


OIE wa.T (u*p» 603-590 ) b pubbhed dafly «■ 
cepl sundays and boödoyi. The witocriptior 
prk» fw the U. S. A. Is ÜS-DoBar 365,00 per 
onmim. Seoond das* posiage b paid at Engto- 
wood. NJ. 07631 and at odtflUanal nafing 
Offices. Po m ne s t e r. Send address dxmges to 
German Languoge PubUoatlara, Ine, 560 Syl- 
van Avenue, Englewood Clitfs N J. 07632. 


Waltraud Schoppe war es nämlich 

CDU fordert 
Schutzkonferenz 
für die Nordsee 

schw. Kopenhagen 

Der Spitzenkandidat der schles- 
wig-holsteinischen CDU fiir die Euro- 
pawahlen, Leo Spaeth, hat die im Ok- 
tober in Bremen stattfindende Nord- 
seeschutzkonferenz als „Nagelprobe 
für Europa" bezeichnet. Es komme 
darau f an, daß unter den westlichen 
Verbündeten gelinge, was auf der 
Helsinki-Konferenz 1975 mit den Ost- 
blockstaaten für die Ostsee erreicht 
worden sei: Damals war es zwischen 
den Amainerstaaten zu einem ge- 
meinsamen Maßnahmenkatalog für 
die Reinhaltung der Ostsee gekom- 
men, der bisher eingehalten wurde. 

Der größte Widerstand gegen eine 
entsprechende Regelung für die 
Nordsee dürfte aus Großbritannien 
kommen, das aBein fur25 Prozent der 
jährlich in die Nordsee geleiteten In- 
dustrieabfalle verantwortlich ist Ins- 
gesamt leite die EG pro Jahr 5 Millio- 
nen Tonnen Klärschlamm, 70 Millio- 
nen Bauschutt und 400 000 Tonnen 
Erdöl in dieses Meer.50 bis 70 Prozent 
des Öls gelangten über Flüsse und 
Abwässer ins Meer, so daß nicht die 
Überwachung von Schiffen das 
Hauptproblem sei 


* 
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Anzeige 

Was man über gesunde Ernährung wissen muß. 

Wie soll man heute gesund leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (3) 



Immer mehr Menschen 
suchen eine ausgewogene 
Antwort auf die Frage nach 
einer gesunden, natürlichen 
Lebensweise und stellen fest, 
daß es zu diesem Thema eine 
Vielzahl von „Rezepten“ gibt, 
von Informationen und Mei- 
nungen, die sich oft wider- 
sprechen. 

Immer mehr wächst daher 
die Einsicht, daß es keine 
„Patentlösung“ gibt, wohl aber 
gesicherte Erfahrungen, die 
jeder auf seine individuellen 
Bedürfnisse und Probleme 
anwenden muß. 

Hier ein Beispiel 

Welche Rolle spielt der 
Zucker? Wie hat sich der 
Zuckerkonsum in den letz- 
ten 30 Jahren bei uns ent- 
wickelt? 

Vielfach besteht die Mei- 
nung, der Zuckerkonsum sei 
in den letzten Jahren erheb- 
lich gestiegen. Die nebenste- 
hende Grafik zeigt jedoch, 
daß er nahezu konstant 
geblieben ist. Wenn trotz- 
dem in den letzten Jahrzehn- 
ten das Übergewicht zu 
einem Problem geworden 
ist, so muß das offensichtlich 
andere Ursachen haben. 
Zum Beispiel Bewegungs- 


mangel und eine insgesamt 
zu üppige Ernährung. 

Zucker gehört dazu 
Zucker wird in der Regel 
nicht pur verzehrt, sondern als 
Zutat vielfältiger Lebens- und 
Genußmittel. 

Bei normaler Ernährung hält 
sich daher auch der Zucker- 
verbrauch im Rahmen. 

Nach einem Bericht der 
„Deutschen Gesellschaft für 
E mährung“ beträgt der durch- 
schnittliche Kalorienver- 
brauch in der Bundesrepublik 
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf 
und Tag - dagegen hat ein 
Würfel Zucker, z. B. für die 
Tasse Tee oder Kaffee, nur 12 
Kalorien! 

Mit dem Know-how 
der Natur 

Zucker wird bei uns aus 
Zuckerrüben gewonnen und 
ist daher ein wertvolles Pro- 
dukt natürlichen Ursprungs. 

Zucker ist heute ein unent- 
behrliches Grundnahrungs- 
mittel. 

Zucker gehört zum 
guten Geschmack 

Vieles wird durch Zucker erst 
genießbar, und wo bliebe der 
gute Geschmack ohne diese 
süße Selbstverständlichkeit 
Für vieles, was das Leben süß 


unverzichtbar! Der Mensch 
braucht Zucker. 

Wenn Sie mehr über 
Zucker und Ernährung 
wissen möchten, schicken 


wir Ihnen gern und kosten- 
los die Broschüre „Fra- 
gen und Antworten zum 
Zucker“. 

Wirtschaftliche Vereini- 
gung Zucker e. V„ Postfach 
2545, 5300 Bonn 1. 


US-Raketenabwehr soll 
Europa einbeziehen 

Ein Versprechen Weinbergers / Umstrittenes Programm 


D. SCHULZ, Washington 

Das von Präsident Reagan eingelö- 
tete Forschungsprogramm zur Ent- 
wicklung eines Raketenabwehrsy- 
stems soll auch einen Schutz Westeu- 
ropas gegen sowjetische Raketenan- 
griffe mit ins Auge fassen. General 
James Abrahamson, der neue Direk- 
tor des Programms, bestätigte vor 
Mitgli ede rn des amerikanischen Kon- 
gresses, daß das Pentagon bestrebt 
ist, das von US-Veteidigungsmini- 
ster Caspar Weinberger vor kurzem 
auf einer Tagung der NATO-Verteidi- 
gungsminister in der Türkei abgege- 
bene Versprechen zur Einbeziehung 
der Westeuropäer wahrzumachen. 

„Unser Konzept von einer wirksa- 
men Verteidigung (gegen Raketenan- 
griffe) ist eines, das davon ausgeht, 
daß sowohl unsere Verbündeten als 
auch die USA geschützt werden müs- 
sen“, sagte Abrahamson. Die Ausdeh- 
nung eines Raketenabwehrsystems 
auf Westeuropa, vorausgesetzt, daß 
überhaupt eine wirksame Möglich- 
keit zur Unschädlichmachung feind- 
licher Raketen im Weltraum gefun- 
den werden kann, ist ein Versuch, 
den europäischen Verbündeten die 
Sorge zu nehmen, sie konnten am 
End e den feindlichen R a h mte n 
schutzlos preisgegeben sein, wah- 
rend sich Amerika einer zusätzlichen 
Sicherheit in Gestalt eines Raketen- 
abwehrsystems erfreuen könnte. 

Sorgen dieser Art waren bei der 
Tagung der nuklearen Planungsgrup- 
pe der NATO-Verteidigungsminister 
im türkischen Badeort Cesme von 
Vertretern mehrerer europäischer 
NATO-Länder vorgetragen worden, 
nicht zuletzt von Bundesverteidi- 
gungsminister Manfred Wömer. Die 
eindeutige Erklärung, die Genral Ab- 
rahamson jetzt in Washington abgab, 
wird allgemein so verstanden, daß 
nytf i miwrhaih der amerikanischen 
Regierung die Warnungen de- Euro- 
päer vor einem „Zweiklassensystem“ 
auf dem Gebiet der Raketenabwehr 
verstanden hat 

Bei den Politikern fai . amoriVanL 


sehen Kongreß, die letztlich die Gel- 
der für die Entwicklung eines Rake- 
tenabwehrsystems bewilligen müs- 
sen, besteht nach wie vor eibebliche 
Skepsis, ob das Problem technisch 
bewältigt werden kann. Zum Teil 
fürchten sie auch, daß die forcierte- 
Entwicklung eines Systems zur Ab- 
wehr von Raketen im Weltraum 
(„Krieg der Sterne“) zunächst einmal 
nur einen neuen Wettlauf bei der Ent- 
wicklung weiterer Offensivsysteme 
auslösen könnte. Abrahamson wies 
jedoch darauf hin, daß das auf 25 
Millia rden Dollar geschätzte For- 
schungsprogramm zunächst nur der 
Entwicklung von Abwehrwaffen die- 
nen soD, nicht aber der Indienststel- 
lung eines derartigen Verteidigungs- 
systems. Für das kommende Jahr be- 
antragte die Regierung 1,7 Milliarden 
Dollar für das Progr amm 

Der demokratische Präsident- 
schaftsbewerber Walter Mondale griff 
inzwischen das Konzept Präsident 
Reagans für ein Rakefaenabwehrsy- 
ston als „“Narretei“ an. In einer 
Wahlkampfrede erklärte er, der Ver- 
such der Entwicklung eines Raketen- 
abwehrsystems würde die amerika- 
hisebrsowietischen B eziehung ^ nyoj. 
terhin „gefahriieh destabilisieren“. 

Wenn Präsident Reagan im Novem- «9. 
her wiedergewählt weiden sollte, 
dann könne ihn womöglich nichts 
mehr daran hindern, den Rü- 
stungswettlauf bis ins Weltall auszu- 
dehnen. Amerikas Wähler, so meinte 
Mondafe, hätten am Wahltag mit dar- 
über zu entscheiden, ob „es über- 
haupt noch ein 21. Jahrhundert geben 
kann". 

Ein dem US-Kongreß zugeoidne* 
tes Büro fiir die Bewertung neuer 
Technologien veröffentlichte einen 
Baicht, der zu dem Schluß kommt 

daß das von Reagan ins Auge gefaßte ’f- 

System technisch kaum zu verwükB- - 
chen .so. Wörtlich heißt es, die Wahr- 
schmnlichkfflt, daß das Problem tech- * - •' 
nisch bewältigt werden könne, „ist so 
entfernt, daß es nicht als Basis natio- \ 
naier Politik dienen sollte“. (SAB) - '• ' 
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Brasiliens nächster Präsident 
wird doch nicht direkt gewählt 

Opposition setzt V erfassangsänderung nicht durch / Marathon-Debatte im Parlament 


FERNER THOMAS, Miami 

Bei der dramatischsten Parla- 
mentsritzung in der brasilianischen 
Geschichte, die 17 Stunden dauerte 
und erst am frühen Donnerstag mor- 
gen endete, sind die Würfel zugun- 
sten des Präsidenten Joao Figueiredo 
gefallen; Auch der nächste Staatschef 
wird von einem Wahlmänner-Gremi- 
um bestimmt und nicht direkt ge- 
wählt werden. Die Militärs behalten 
auf diese Weise die Kontrolle über 
das politische Geschehen. 

Es war eine lange Nacht für Millio- 
nen B rasiliane r, die nervös vor Rund- 
funk- und Fernsehgeräten auf das 
Abstimmungsergebnis über den An- 
trag der Opposition zur Verfassungs- 
änderung warteten: Als das Resultat 
schlieBlidi verkündet wurde, reagier- 
ten die me is te n Brasilianer eher ent- 
täuscht, 

22 Stimmen fehlten 

Do- Opposition fehlten 22 Stimmen 
für die vorgeschriebene Zweidrittel- 
mehrheit (320 Stimmen). 54 Abgeord- 
nete der regierenden Demokrati- 
schen Sozialen Partei (PDS) votierten 
mit der Opposition. 76 abtrünnige 
PDS-Politiker wären jedoch notwen- 
dig gewesen, um eine Direktwahl des 
nächsten Präsidenten durchzusetzen. 

Die Abstimmung in dem supermo- 
dernen Parlamentsgebäude, das einer 
Eierschale gleicht, ist überraschend 
ruhig verlaufen, trotz des über Brasi- 
lia verhängten Ausnahmerechts und 
der spannungsgeladenen Atmosphä- 
re. Die Sicherheitskräfte lockerten im 
Laufe des Mittwoch die Kontrollen 
auf den Straßen und Zufehrtswegen 


nach Brasilia. Es gab keine Zwischen- 
falle wie am Vortag, als die Ord- 
nungshüter auf der Straße der Mini- 
sterien Tränengas gegen Demon- 
stranten einsetzten, die schrien: „Ins 
Gefängnis mit General Cruz". Gene- 
ral Newton Cruz ist der Militär be- 
fehlshaber der Hauptstadt, der zum 
rechten Lager des Offizierskorps 
zählt 

General Figueiredo hatte in der 
letzten Woche über Brasilia und und 
Umgebung einen auf 60 Tage be- 
grenzten A usnahmezu gfanri ver- 
hängt Die Kongreßabgeordneten 
müßten die Gelegenheit haben, ohne 
Druck von außen abzustimmen, be- 
gründete er diese Maßnahme, mit der 
er alle weiteren Demonstrationen ver- 
bieten und auch eine Zensur der 
Presse rechtfertigen konnte. Mehrere 
Rundfunk- und Fernsehsender ver- 
zichteten deshalb auf eine Berichter- 
stattung aus Brasilia. 

In Rio de Janeiro und 5ao Paulo 
hatten sich die Anhänger der Direkt- 
wahl („Diretas“) am Vorabend der 
Abstimmung durch eine ohrenbetäu- 
bende Geräuschkulisse bemerkbar 
gemacht Millionen Menschen trom- 
melten auf Topfe, veranstalteten 
rhythmische Hupkonzerte und zün- 
deten Feuerwerkskörper. 

Die meisten Brasilianer - nach letz- 
ten Meinungsumfragen 80 Prozent - 
unterstützten die Forderung der Op- 
position für eine Direktwahl des 
nächsten Präsidenten am 15. Novem- 
ber dieses Jahres. Geradezu lawinen- 
artig wuchs die Zahl derer, die sich 
„Diretas“ -Demonstrationen anschlos- 
sen. Am Ende pichen sie einer Volks- 
bewegung. In Sao Paulo waren vor 


pmpmhaJb Wochen fest zwei Millio- 
nen Menschen versammelt Nicht nur 
in der Regierungspartei, auch inner- 
halb der Miiftgrffihrung gab es Kräf- 
te, die für eine volle Rückkehr zur 
Demokratie plädiertöl. 

In Brasilia herrschte gestern Rät- 
selraten über die weiteren Entwick- 
lungen. Wahrscheinlich wird Staats- 
cbef General Figueiredo vorschlagen, 
die Amtszeit seines Nachfolgers von 
bisher sechs auf vier Jahre zu begren- 
zen. Ende 1988 soll dann das Volk die 
Möglichkeit einer Direktwahl erhal- 
ten. Das Wahlmänner-Gremium wird 
TjP^hT y-Vipinlinh jm Januar zusam- 
mentreten. Figueiredos Präsident- 
schaftsperiode endet im März 1985. 

Dialog fortsetzen 

In Brasilia kursierten Berichte, wo- 
nach die parlamentarische Opposi- 
tion neue Verhandlungen mit der Re- 
gierungspartei über eine Kompro- 
mißlösung aufnehmen möchte. So 
unterbreitete die Demokratische Be- 
wegung Brasiliens (FMDB), die größ- 
te Oppositionsgruppe, einen Zehn- 
Punkte-Katalog für einen Dialog. Sie 
wünscht unter anderem die Wahl ei- 
ner Verfassungsgebenden Versamm- 
lung im Jahr 1986. 

Die außerparlamentarische Oppo- 
sition will die Regierung ebenfalls 
weiter unter Druck setzen Demon- 
strationen sind geplant Gewerk- 
schaftsführer sprechen von Streikak- 
tionei. Es besteht schließlich die 
Möglichkeit, daß extrem linke Grup- 
pen mit Gewalt vergehen. Auch die 
Opposition kommentiert besorgt sol- 
che Aussichten. (SAD) 


Premierminister 
Thailands: 
„Mauer Zeichen 
der Angst“ 

Co. Bonn 

Der thailändische Ministerpräsi- 
dent General Prem Tmsulanonda hat 
bei seinem Besuch in Berlin einen 
„tragischen Eindruck" von der Mauer 
als einem „symbolischen Zeichen des 
Mißtrauens, der Angst und der Un- 
menschlichkeit“ gewonnen. Darauf 
wies er bei einem von Vizekanzler 
Hans-Dietrich Genscher gegebenen 
Abendessen hin, mit dem die 

deutsnh. thailanHigrhwi RegieniHgS- 

gesprache in Bonn abgeschlossen 
wurden. 

„Obwohl uns eine so traurige Er- 
fahrung wie M gupr in Tfedni er- 
spart geblieben ist, empfinden wir 
Mitgefühl für die Situation der Deut- 
sehen, weil wir in ähnlichen Verhält- 
nissen und mit pinpr ähnlichen Bürde 
leben müssen", sagte Prem. „Thai- 
land und die Bundesrepublik teilen 
das traurige Schicksal, Frontstaaten 
zu sein." 

Gerade in einer Welt, in der jeder 
auf die Unterstützung des anderen 
angewiesen sei, habe die wirtschaftli- 
che Zusammenarbeit zentrale Bedeu- 
tung, fuhr der Regierungschef fort 
Dies gelte auch für die Beziehungen 
zwischen Bonn und Bangkok. Uber 
eine engere wirtschaftliche Koopera- 
tion und verstärkte deutsche Investi- 
tionen, die nach Prems Angaben im 
Mittelpunkt seines gesamten Besu- 
ches standen, sprach der Premiermi- 
nister Thailands gestern auch mit 
Vertretern des Deutschen Industrie- 
und Handelstages in Bonn und mit 
Wirtschaftlern in Hamburg. Dann trat 
er die Rückreise an. 


Ungarn setzen 
sich spontan 
für Schutz der 
Umwelt ein 


cgs.Wien 

Als erstes kommunistisches Land 
hat nun Ungarn eine spontane Bewe- 
gung für Umweltschutz. Zahlreiche 
ungarische Tntpnpfrti ipllp haben in 
Briefen und Petitionen an die Buda- 
pests Regierung gegen die geplante 
Errichtung eines gemeinsamen 

ungarisch-tschechoslowakischen 
Kraftwerks an der Donau protestiert. 

Dieses Kraftwerk, das zwischen 
Gabcikovo (Slowakei) und Nagyma- 
ros (Ungarn) in der Nähe des maleri- 
schen Donauknies und der histori- 
schen Burg Visegrad errichtet wer- 
den soll, wird nach Meinung ungari- 
scher Umweltschützer zur unwieder- 
bringlichen Zerstörung einer der 
schönsten Donaulandschaften füh- 
ren. Überdies könne durch diesen gi- 
gantischen Bau die Trinkwasserver- 
sorgung der Städte Budapest und Gy- 
Ör (Raab) gefährdet werden. 

Außerdem erwähnen die ungari- 
schen Umweltschützer auch einen für 
Ungarn bedeutenden politischen 
Grund, der gegen den Bau des Kraft- 
werks spricht Durch das Aus baggern 
der Donau werde sich der Strom, der 
hier die ungarisch- tschechoslowaki- 
sche Staatsgrenze bildet, nach Nor- 
den verlagern. Durch zahlreiche tech- 
nische Bauten aber werde vor allem 
das Siedlungsgebiet der in der Süds- 
lowakei am Donauufer lebenden un- 
garischen Minderheit weiter gefähr- 
det Diese ungarische Volksgruppe, 
die einem starken Slowakisierungs- 
Druck ausgesetzt ist, wurde bereits 
1945 dezimiert, als über 100 000 Un- 
garn vertrieben wurden. 


In Afghanistan 
erlitten die 
Sowjets wieder 
große Verluste 

DW. Islamabad 

Der Führer einer wichtigen Einheit 
der afghanischen Freiheitskämpfer, 
Abd-i-Rab Rasul Sajaf, hat Gegenan- 
griffe auf die sowjetischen Truppen 
angeordnet Bei den Kämpfen erlitt 
die Rote Armee schwere Verluste: 
Nach Schätzungen der Mujaheddin 
betragen sie inzwischen bis zu 8000 
Tote und Verwundete. 

Sajef bestritt eine Meldung von Ra- 
dio Kabul, wonach die Freiheits- 
kämpfer aus dem Pandschir-Täl ver- 
trieben worden seien. Er sagte: „Ich 
weiß, daß die Russen das Pandschir- 
Tal nicht eingenommen haben. Das 
ist russische Propaganda.“ Sajaf er- 
klärte, die Sowjetunion habe ihre 
Truppen in Afghanistan verstärkt 
und mit Angriffen auf die Zentren der 
Mujaheddin begonnen. Die Angriffe 
müßten mit Gegenaktionen gegen 
feindliche Stützpunkte und ihre Ver- 
bindungslinien beantwortet werden. 

Moskau hat inzwischen der kom- 
munistischen Regierung in Afghani- 
stan weitere militärische Unterstüt- 
zung versprochen, ln einer Grußbot- 
schaft zum sechsten Jahrestag der 
kommunistischen Machtübernahme 
dort erklärte die sowjetische Füh- 
rung, Afghanistan sei nun ein „Bru- 
derhand“ und könne sich auf die „in- 
ternationalistische Hilfe“ der UdSSR 
verlassen. Der Begriff „internationali- 
stische Hilfe“ steht im sowjetischen 
Sprachgebrauch für Truppenentsen- 
dung. Sowjetische Kampf- und Aus- 
bilderverbände stehen seit Dezember 
1979 in Afghanistan und stützen dort 
Präsident Babrak Karmal gegen die 
Freiheitskämpfer. 


Genscher 

erwägt 

Reise 

nach Polen 

Co. Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat die Absicht, sobald 
die Umstände dies zufassen, Polen zu 
besuchen. Allerdings gibt es noch 
keine konkreten zeitlichen Vor- 
steüungen. Ein denkbarer Termin 
wäre der Frühherbst. Als entschei- 
dend bezeichneten Bonner Diploma- 
ten die weitere innerpolnische Ent- 
wicklung. Dies güt vor allem für die 
immer noch ausstehende Realisie- 
rung des von Genscher unterstützten 
kirchlichen Hilfsprogramms für die 
Landwirtschaft. 

Zwar ist die vor kurzem vollzogene 
Verabschiedung eines Stiftungsge- 
setzes für das Hilfswerk in Bonn be- 
grüßt worden. Aber damit ist die Stif- 
tung noch keineswegs ins Leben ge- 
rufen worden. Jetzt muß zwischen 
Staat und Kirche in Polen noch das 
finanzielle Volumen des Hüfcpro- 
gramms ausgehandelt werden. Das 
wird nach der Einschätzung von Ex- 
perten noch einige Monate in An- 
spruch nehmen. Dabei könnten 
durch einen auf Wunsch der War- 
schauer Regierung zu hoch angesetz- 
ten Umfang möglicherweise Schwie- 
rigkeiten entstehen. 

Genscher hatte im Januar am Ran- 
de der Stockholmer KV AE- Konfe- 
renz den polnischen Außenminister 
Oloszowski, der auf engere Be- 
suchskontakte drängte, daraufhinge- 
wiesen, daß die Realisierung des Kir- 
chenprojekts als ein positiver Schritt 
bewertet werden würde. Sorgen be- 
reiten Bonn im Augenblick die zu- 
rückgegangenen Zahlen bei der Fa- 
milienzusammenführung aus Polen. 


Nach Kritik der Observer-Direktoren 


ließ Rowland alle Zuschüsse sperren 

Rückzug oder Rache an den Journalisten? / Verkaufsgespräche mit Maxwell stocken 


FRITZ WIRTH, London 

Die Verkaufeverhandlungen um 
die angesehene britische Sonntags- 
Zeitung .Observer“ hängen weiter in 
der Schwebe. Die Gespräche, die vor 
zwei Tagen bei oingm Frühstück im 
Londoner Hotel „Claridges“ zwi- 
schen dem „Observert'-Besitzer Ro- 
land Rowland und dem am Kauf in- 
teressierten Robert Maxwell began- 
nen, sind zum Stillstand gekommen. 
Rowland erklärte, daß vor einem 
Verkauf der frühere „Observer* 1 - 
Besitzer Robert Anderson vom Öl- 
konzem „Atlantik Richfield“ gehört 
werden müsse, der immer noch 20 
Prozent der Aktien des .Observer“ 
besitze, 

Bericht getadelt 

In der Zwischenzeit ist die Affäre 
um diese Zeitung in den letzten bei- 
den Tagen noch bizarrer geworden. 
Sie war durch einen Artikel des 
„Observer"-Chefredakteura Donald 
Trelford ausgelöst worden, in dem er 
von schweren Gewalttaten und Folte- 
rungen von Mugabe-treuen Truppen 
in Matabeleland in Zimbabwe berich- 
tete. Rowland, der mit seinem Kon- 
zern Lonrho starke wirtschaftliche 
Interessen in Zimbabwe hat, tadelte 
diesen Bericht seines Chefredakteurs 
öffentlich als «falsch und sensationa- 
listisch“ und entschuldigte sich dafür 
schriftlich bei Premier Mugabe. 

Unmittelbar nach den ersten Ver- 


kaufsgesprächen mit Maxwell wurde 
Rowland vor zwei Tagen wegen sei- 
ner Kiink an Chefredakteur Trelford 
öffentlich von den fünf Direktoren 
des „Observers“ getadelt Diese fünf 
Direktoren waren vor drei Jahren von 
der britischen Monopolkommission 
ausdrücklich eingesetzt worden, um 
die Unabhängigkeit des Chefredak- 
teurs zu schützen. Der „Observer"- 
Besitzer Rowland ist nicht in der La- 
ge, ohne Zustimmung dieses Direkto- 
riums einen Chefredakteur zu ernen- 
nen oder zu entlassen. 

Die Kritik dieses Direktoriums, das 
ihm in der Trelford-Affiire unterstell- 
te, versucht zu haben, die Meinungs- 
freiheit des „Observer“ -Chef- 
redakteurs einzuengen, h at Rowland 
so tief getroffen, daß er unverzüglich 
Gegenmaßnahmen einlritete. Da der 
„Observer“ bisher mit Verlust arbei- 
tete (er betrug im letzten Jahr etwa 
eine Mülion Pfand), der von Rowland 
beglichen wurde, ließ Rowland nun- 
mehr alle finanziellen Zuschüsse an 
das Blatt sperren. 

Wenn den Redakteuren und dem 
Direktorium so sehr an der Unabhän- 
gigkeit des Blattes von seinem Besit- 
zer gelegen sei, müsse dies auch die 
finanzielle Unabhängigkeit betreffen, 
argumentierte er. Zugleich ließ er alle 
Anzeigen seiner Firma Lonrho im 
„Observer“ stoppen, was einen erheb- 
lichen Einnahmeverlust für das Blatt 


bedeutet, weü Lonrho da* General- 
vertreter für Volkswagen und Audi in 
Großbritannien ist 

Die Frage bleibt, ob Rowland mit 
d i esen Maßnahmen endgültig seinen 
Rückzug aus dem „Observer“ vorbe- 
reitet, den er vor drei Jahren für fünf 
Millionen Hund erworben hat, oder 
ob er rieh an leitenden Journalisten 
und Managern seines Blattes rächt, 
indem er das Blatt nicht verkauft und 

wei terhin ihy iinmitto'Ihar erimri nner- 

wünschter Vorgesetzter bleibt 

Umstrittener Mann 

Der am „Observer“ stark interes- 
sierte Robert Maxwell ist im briti- 
schen Pressewesen rin umstrittener 
Mann. Obwohl er Labour-Mitglied ist 
und der Partei wiederholt angeboten 
hat, eine eigene Pa rteiz e it un g zu 
drucken, hat es in der Vergangenheit 
schwere Konflikte zwischen ihm und 
den Gewerkschaften gegeben, die 
monatelang seine Betriebe bestreik- 
ten und dafür von einem Gericht zu 
einw Geldstrafe von 155 000 Pfund 
verurteilt wurden. Gestern nun wur- 
de bekannt, daß Maxwell diese Geld- 
strafe der Gewerkschaften aus eige- 
ner Tasche bezahlt bat Die Regie- 
rung Thatcher ist ihm darob zutiefst 
böse, weü es die von ihr erlassenen 
neuen Gewerkschaftsgesetze, nach 
denen diese Geldstrafe verhängt wur- 
de, zur Farce macht 


Ver handlun gen über ein Konkordat 
Vatikan-Polen bergen auch Risiken 

Direkter Dialog mit Warschau unter Ausschaltung des Primas angestrebt 


JOACHIM G. GÖRLICH, Bonn 

> Verhandlungen üb« ein neues 
:ordat zwischen dem Vatikan 
Polen werden von der Staats- 
Parteiführung in Warschau zwar 
it, ab« man ist sich durchaus 
ißt, daß ein Konkordat auch Ri- 
i in sich birgt Der Staats- und 
üenrechtler der Partei, Widodd, 
it seine Partei mderparteiamtli- 
„Poütyka“ darauf aufirarksam, 
bereits die demokratischen Be- 
ugen Polens in der Zwischen- 
-szeit ihre Schwierigkeiten mit 
ürche hatten. Allerdings agierten 
ie Bischöfe gegen den Wüten d« 
«mg gegen die nichtalhristi- 
n Regierungen. 

slocki läßt durchblicken, daß 
dies jetzt wiederholen konnte - 
r auch mit anderen Vorzeichen, 
jcki ist sicher nicht unbekannt, 
der Vatikan via Konkordat den 
)g mit Warschau direkt führen 
- unter Ausschaltung des pomi- 
Q Primas. Das hätte die Partei 
srlich in der Ara Wysaynski.be- 
t, heute aber kann sie das nicht 

m, 

s mit AchilleKatti 1919 der erste 

Üus an die Weichsel kam, fand er 

schwieriges Terrain vor. Em mit 

panslavristischen Nationaldemo- 

•n liierter Klerus bekämpfte ei- 
aus dem Sozialismus können- 



^^^rMarachall Pilsudski. 


Zudem betrachteten polnische Bi- 
schöfe traditionell Abgesandte des 
Papstes als jemanden, d« Öfters ge- 
gen polnische Interessen handelt Der 
Vatikan sah es auch höchst ungern, 
wie sich der polnische Klerus poli- 
tisch im Abstimmungskampf in 
Oberschlesien engagierte. 

Bald wurde Ratti von Polens Bi- 
schöfen boykottiert und seine Abbe- 
rufung betrieben. Frostig war 1921 
der Abschied seitens d« Bischöfe, 
herzlich seitens Pilsudskis. Verärgert 
verließ Ratti Polen. Bald hatten die 
Bischöfe das Nachsehen: Aus Ratti 
wurde Pius XL Und der aus der „Na- 
tional emokratie“ kommende Salesi- 
aner, Primas HLond, der mit seinen 
nationalen Eskapaden dem Vatikan 
arg zu schaffen gemacht hatte, bekam 
erst rieben Jahre nach dem Tode von 
Pius XL den obligaten Kardmalshut 

Auch die Nachfolger Rattis, Loren- 
20 Lauxi Francesco Marmaggi und 
Filippo Cortes hatten ihr Kreuz mit 
ihren polnischen Amtsbrüdem. Der 
Kampf d« Bischöfe gegen Pilsudski 
ging nach dessen zweiter Machter- 
greifung im Jahre 1926 weiter - in 
Hirtenbriefen und Verboten, im Kir- 
cbenraum für diesen Messen zu feiern 
oder gar zu beten. Als man 1936 sei- 
nen in der Ehrengruft der 

Krakau« Königsbürg beisetzte, woll- 
ten die Bischöfe - Krakaus Erzbi- 
schof war dort Hausherr - den Leich- 
nam entfernen- In letzter Minute ge- 
lang es Cortesi, die Wogen zu glätten. 

Der Vatikan wollte im Rahmen sei- 
ner damaligen Ostpolitik den mit 


Rom Unierten mehr Freiraum geben, 
die im Osten Polens als nationale 
Minderheiten der Ukrainer, Weißru- 
tfaenen und Lemken lebten. Die 
Unierte Kirche sollte zur UdSSR hin 
ausstrahlen, für die Orthodoxen at- 
traktiv werden. Rom gestaltete Got- 
tesdienst in der Muttersprache, die 
Geistlichen trugen die festliche Klei- ' 
düng der Popen. 

Doch die polnische Bischofskonfe- 
renz und die Rregfemng waren strikt 
dagegen und betrieben eine rigorose | 

Pnlnnisiemngs- und KathpKirämng ft. j 

Politik. Mit Un ter st ü tzung des Be- 
kenntmsmimstertums erschien da- 
mals sogar rin Pamphlet gegen die i 
vatikanische Ostpolitik. Ähnlichen 
nationalen Arg« gab es mit der Be- 
setzung von Planstellen in Danzig. 
Im Vatikan war man darüber unge- 
halten. 

Noch vor Abschluß des Konkor- 
dats im Jahre 1925 - es gab sechs 
Vorlagen und die Vorberritungsar- 
beiten dauerten vier Jahre - sollte 
Rom entscheiden, welch« Erzbi- 
schof den Pri m as-Titel behalten kön- 
ne - von Posen od« Warschau, D« 
Vatikan entschied rieh damals für 
beide. Doch Itizdmnrechtlich wurde 
der Titel nun Symbol degradiert und 
verlor seine historische Bedeutung. 
Von 1937-1939 war der Nuntiuspo- 
sten an d« Weichsel unbesetzt Pius 
XL hatte 1937 Außenminister Beck 
nicht empfangen. Ein führend« P ole 
könne nicht eine Ehe ohne den Segen 
piff Kirche führen — wurde ihm 
angeblich bedeutet 



Pan Am. Ganz schön einfach - 
der Weg nach Amerika. 

Ein Ticket Ein Check-in. Eine Fluggesellschaft 
Zu über 40 Städten in den Staaten. 


Wir bringen Sie auf be- 
quemstem Weg ans Ziel 

Das heißt wenn Sie mit Pan Am 
nach Amerika fliegen, können Sie 
mit Pan Am auch Anschluß finden. 

Vom Start weg erhallen Sie 
Bordkarten und Sitzreservierun- 
gen für sämtliche Etappen des 
Pan Am-Fluges. Diesen Service 
bieten wir jetzt schon ab Frankfurt 
und Hamburg. In Kürze auch ab 
Berlin, München und Stuttgart 

Dabei wird Ihr Gepäck 
selbstverständlich vom Abflug- 
hafen bis zum endgültigen 
Zielort abgefertigt 

Wir verbinden Europa 
und Amerika unter 
einem Dach. 

Umsteigen in New York ist 
mit Pan Am kein Problem. 

Denn unser Worldport ver- 
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Wir bieten Ihnen unseren 
eigenen Helicop- 
ter-Service. 

Für Reisende der 

Pan Am First und Clipper* Class 
hat unser Worldport noch etwas 
ganz Besonderes: Helicopter-Trans- 

fer nach Manhattan, in 8 Minuten weniger Hektik sondern auch 


bindet alle unsere internationalen Oder in 15 Minuten nach Newark. jede Menge Komfort 


und inneramerikanischen Flüge Ohne Aufpreis, 
in ein und demselben Terminal. Am besten, Sie lassen sich 

Bis zu Ihrem Anschlußflug diesen Service gleich bei der 
sind es also nur ein paar Schritte Buchung reservieren. 


« * « •• 

F*WAML 


: m. 



Wir fliegen aus- 
schließlich die 
747 über den 
Atlantik. ' 


PA M/I -022 


Mit Pan Am in die Staaten 
zu fliegen, bedeutet nicht nur 


So gibt es überm Atlantik 
für uns nur eins: die 747. Mit drei 
Service-Klassen zur Auswahl. 

Wenn Sie also das nächste 
Mal in die Staaten wollen, sollten 
Sie ganz einfach Pan Am buchen. 

Waiden Sie sich an Ihr 
Pan Am Vertragsreisebüro. 

Oder rufen Sie uns an: Pan Am 
Berlin 030/881011 Frankfurt 
06 11/2 56 52 22, Hamburg 040/ 

5 00 92 81 München 0 89/55 81 71 
Nürnberg 09 11/52 30 47, 

Stuttgart 07 11/79 90 01 




Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 
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WELT # NACHRICHTEN 


Neues Manöver 
der US-Marine 
vor Nicaragua 

rtrtAP, Washington 

Dia USA wollen nach Angaben 
SMfinka n i s cher Regierungsvertreter 
in dieser Woche vor der mittelameri- 
k a ni sc he n Pazifik-Küste im Golf von 
Fonseca ein Seemanover beginnen, 
das bis zum 5. Mai dauern snfl Mit der 
Übung solle die honduranische und 
salvadonanische Marita » fn die Lage 
versetzt werden, Lieferungen Nicara- 
guas von sowjetischen und kubani- 
schen Waffen an die Rebellen in £1 
Salvador zu unterbinden. 

Der amerikanische Jurist Abram 
Chayes, der unter Präsident John F- 
Kennedy Rechtsberater des US-Au- 
ßenministeriums war, hat erklärt, die 
Vereinigten Staaten verletzten mit ih- 
rer Unterstützung der nicaraguani- 
schen Rebellen Grundprinzipien des 
Völkerrechts. Nicht nur mit der Un- 
terstützung der „Contias“, sondern 
auch mit dem „ direkten Eingriff* der 
amerika n i y h ** n Streitkräfte in der 
Nähe der nicaraguanischen Hafen- 
stadt Corinto im Oktober vergange- 
nen Jahres hätten die USA gegen die 
UNO-Cbarta und gegen die Charta 
der Organisation Amerika n is che 1 * 
Staaten (OAS) verstoßen. 

Vor den Kämpfen zwischen Regie- 
rungstruppen und Rebellen im Nor- 
den Nicaraguas sind nach Angaben 
der honduranischen Polizei etwa 500 
Nicaraguaner nach Honduras geflo- 
hen. 


SPD bezweifelt Wörners 
Durchsetzungsfähigkeit 

Große Anfrage zu sozialen Problem der Bundeswehr 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die SPD-Bundestagsfraktion hat 
die TpM w^hon sozialen Probleme in 
der Bundeswehr zum Anlaß scharfer 
Kritik an da Bundesregierung, in er- 
ster Linie an Verteidigungsministar 
Wörner, genommen. Bei der Vorlage 
einer Großen Anfrage im Bundestag 
sagte der Vorsitzende des Ar- 
beitskreises „Verteidigung“ der Frak- 
tion, Erwin Horn, die Regierung solle 
eindeutig und präzise über ihre Ab- 
sichten und Planungen zur Lösung 
sozialer Fragen von Wehrpflichtigen, 
Soldaten auf Zeit und Berufssoldaten 
Auskunft geben. 

Horn kritisierte, die Regierung ha- 
be zwar häufig erklärt, bei ihrer Poli- 
tik für die Bundeswehr stehe der 
„Mensch im Mittelpunkt“ und dami t 
eine „riesige Erwartungshaltung“ ge- 
weckt; bis heute sei aber kaum etwas 
geschehen. 

Verteidigungsmmister Wörner 
warf er vor, seine Ankündigungen als 
früherer Oppositionssprecher, für alle 
Probleme der Streitkxäfte habe er Lö- 
sungen in der Schublade, hätten sich 
als „Sprüche“ erwiesen. Niemand 
wisse, ob Wörner, dessen persönli- 
ches Ansdien in der Kießling-Affäre 
„arg ramponiert“ worden sei, in der 
Regierung noch die Durchsetzungs- 


kraft zur t Ä sung der a n s tehenden 
Probleme der Bundeswehr habe. 

Die Große Anfrage der SPD- 
Fraktion konzentriert sich auf einige 
Bereiche des sozialen Umfeldes der 
Sol daten. Ausgeklammert blieben da- 
bei Probleme wie die wirwhmAiyte 
Arbeitslosigkeit von Zeitsoldaten am 
Ende ihrer Dienstzeit und der Offi- 
ziere des miiitärfaph^pTwi Dienstes. 
Dazu kündigte Horn besondere An- 
fragen im Bundestag an. Der SPD- 
Fraküoh geht es darum, zu erfahren, 
wie die Regierung den künftigen Per- 
sonalbestand sichern, den Ver- 
wendungsstau lösen wolle, und ob sie 
pinnt», für Soldaten pinn gesetzliche 
Dienstzeitregelung »i n^ffhTwn 
Hom vertrat die Auffassung, es müs- 
se möglich sein, für die Arbeitszeit 
der Soldaten „Nnwwalhri^i^g" und 
„hochstzulässige Belastung“ zu defi- 
nieren. Es müsse ein Ende hahwr», daß 
Soldaten Freizeit „n ach Guts- 
herrenart“ großzügig gewährt oder 
auch gestrichen weide. 

Schließlich fragt die SPD-Fraktion 
nach der Bezahlung einer zweiten Fa- 
milienheimfahr t und Na chhflfe imter- 
richt für schulpflichtige Kinder von 
Soldaten, die häufig versetzt würden 
sowie Möglichkeiten besserer Woh- 
nungsfürsorge für diesen Personen- 
kreis. 


Schmückte: Konzept für 

die Bundeswehr fehlt 

Früherer General bezweifelt Wörner? Führungsqualität 


DW.Bonn 

Bundesverteidigungsminister 
Manfred Wörner rieht sich in immer 
stärkerem Maße der Kritik früherer 
Militärs und Militärpolitiker ausge- 
setzt. So hat der langjährige stellver- 
tretende NATO-Oberbefchlshaber, 
General aD- Gerd Schmückle, in ei- 
nem Gespräch mit der „Neuen Pres- 
se“ in Hannover Zweifel an den Füh- 
rungsqualitäten des Bundesverteidi- 
gungsministers geübt. Schmückle be- 
zog sich unter anderem auf die Dis- 
kussion um den Einsatz von Frauen 
in der Bundeswehr, die Diskussion 
um Unterbesetzung in der Bundes- 
wehr in den kommenden Jahren und 
warf Wörner „Erbsenzählerei, 
Schnellschüsse und -unnötiges 
Durcheinander“ vor. 

Schmücklevertritt die Auffassung, 
daß es in der Diskussion auf der Bon- 
ner Hardthöhe nicht so sehr um Per- 
sonalfragen altem gehe, sondern um 
ein fehlendes geschlossenes Konzept 
für die Bundeswehr. „Daß dies fehlt, 
ist ein entscheidende^ Manko“, sagte 
der General in dem Gespräch mit der 
Han no ver schen Zeitung 

Für Schmückle gibt es zwei Model- 
le: „Wir halten 500 000 Mannund ha- 
ben eine nicht ganz moderne Bewaff- 
nung, oder man hält 400 000 Mann 


und hat zugleich die modeniste Be- 
waffnung." Die Diskussion um Frau- 
ei in der Bundeswehr ist für den' 
früheren General Schmückle von 
minderer Allerdings 

steht er auf den Standpunkt, daß im 
Notfall Frauen auch «n ge ai gM* wer- 
den s ol lt en . Er sagt allerdings ein- 
schränkend: „Man kann nirht immer 
von der Gteichberechtigung sprechen 
und ihnen gleichzeitig eine Art Be- 
rufsverbot für die Bundeswehr ge- 
ben." ' • 

Schmückles Äußerungen treffen 
sich in (ter Summe mit Überlegungen 
der Sozialdemokraten, die sagen, die 
Sollstärke der Bundeswehr von der- 
zeit 495 000 Mnnn sollte nioht tflhlli. 
siert werden. Sie könne reduziert 
werden, wenn - wie es der SPD- 
Verteidigungsexperte Erwin Hnm 
sagte - „das Resovistenpotential 
stärker genützt, aktiver einbezogen 
und zu mehr Wehrübungen herange- 
zogen“ werde. Auch eine Reduzie- 
rung der Mannschaftstärke in den 
einzelnen Heeresteilen sei ein„üba- 
legenswerter Gesichtspunkt“. Die 
Bundesrepublik verfügt nach Auffas- 
sung der SPD über „ein räägws nnJ 


wie ton™ irgendeine Streitmacht in 
der ganzen Welt“. 






NEUER DIESEL IM FORD FIESTA 

Der 1.6-l-Dieselmotor. Er macht den Fiesta so 
sparsam wie noch nie. 3,8 1, 5,6 l, 5,0 I bei konstant 
90 km/h,120 km/h, Stadtverkehr* Mit 40 kW (54 FS) 
schafft er spielend 148 km/h Spitze. Darüber hinaus 
bietet der Fiesta innen viel Platz und eine Ausstat- 
tung, die kaum etwas zu wünschen übrig läßt 

NEUER DIESEL IM FORD ESCORT 

Der 40 kW (54 PS) starke 1.6-l-Dieselmotor. Das 
reine Vergnügen, wie wenig er braucht. 4,0 I bei 
90 km/h, 5,8 I bei 120 km/h und 5,5 I im Stadt- 
verkehr* So sparsam er läuft, so komfortabel ist er 
auch. Da kommen Sie auch zu fünft entspannt ans 
Ziel. Selbst wenn Sie 147 km/h Spitze fahrea 

NEUER DIESEL IM FORD ORION 

Den 1.6-l-Dieselmotor können Sie auch im Orion 
bekommen Und zwar mit enorm günstigen Ver- 
brauchswerten: 3,9 1 bei 90 km/h, 5,4 1 bei 120 km/h 
und 5,5 I in der Stadt* Die formschöne Stufenheck- 
Limousine spart aber nicht nur, sondern bietet dar- 
über hinaus auch erstaunlich gute Raumverhältnisse 

DIESEL IM FORD SIERRA 

Der 23-l-Dieselmotor mit 49 kW (67 PS) bringt es 
auf 1 55 km/h Spitze Und auf erstaunliche Verbrauchs- 
werte: 5,1 1/6,7 1/8,3 I bei 90/120 km/h/Stadtver- 
kehr* Ebenso eindrucksvoll der Reisekomfort. Mit 
Platz für 5 Erwachsene und 408 I Gepäck. Damit 
Sie auch nach langen Fahrten bequem ankommen. 

DIESEL IM FORD GRANADA 

Der langlebige Ford 2.5-l-Dieselmotor. Die wirt- 
schaftliche Art, besonders anspruchsvoll zu fahrea 
Die noble Ausstattung entspricht der gehobenen 
Klasse Nur sein Verbrauch liegt Klassen tiefer: 
trotz kraftvoller 51 kW (69 PS) 6,0 1/8,8 1/10,3 I bei 
90/120 km/h/Stadtverkehr* 

(* Alle Verbrauchsangaben nach DIN 70030.) 
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Machen Sie eine Probefahrt mit dem Ford Diesel Ihrer Wahl. Jetzt bei Ihrem 
Ford-Händler. Er informiert Sie auch über die günstigen Finanzierungs- oder 
Leasing-Konditionea 



Mörder der Polizfctin 
erhält freies Geleit 

Wiener Konvention gilt auch für libyschen Todesschützen 


FRITZ WIRTH, London 

Die „Stunde X", in der die Insassen 
der libyschen Botschaft in London 
ihr sogenanntes Yolfcsbüro räumen, 
rückt näher, doch in'gkeichein Maße 
wachsen die Unruhe und das Unbe- 
hagen in der britischen Öffentlichkeit 
über den wahrscheinlichen Ausgang 
dieser Krise. Zur Stunde interessiert 
es nicht so sehr in London, wann die 
20 bis 30 Tmassgn das Gebäude räu- 
men — da«; Ul tima t um läuft am Sonn- 
tag um Mitternacht ab sondern un- 
ter welchen Umstanden dies ge- 
schieht. 

Diese Unruhe ist seit der gestrigen 
Unterhauserklärung des britischen 
Innenministers Leon Brittan gewach- 
sen, der keinen Zweifel daran Heß, 
daft der Mörder der 25jährigen Polizi- 
stm Yvonne Füetcher, der sich mit 
hoher Sicherheit noch in der Bot- 
schaft befindet, nicht identifiziert 
werden kann und deshalb freies Ge- 
leit nach Libyen erhält. „Die Bestim- 
mungen da Wiener Konvention las- 
sen keine andere Möglichkeit zu“, er- 
klärte Brittan und kündigte an* daß 
seine Reperung sich für eine .Über- 
prüfung und Reform dieser Konven- 
tion stark machen wird. 

Die britische Öffentlichkeit »md 
besonders eine Reihe von konservati- 
ven U nterhamabgeordneten wollen 
rieh mit diesem voraussichtlichen 

Ausgang der Kri«* unil mttdprHri cla. 

rang Brittans nicht abfmden. Sie for- 
dern, dnfl die Insasse« des „Volksbü- 
ros“ nach dem Verlassen des Gebäu- 
des nanli Waffen durchsucht werden. 
Innenminister Brittan dagegen be» 
harrte darauf; „Wir sind fest ent- 
schlossen, - die . HAiitimmimp m . der 
Wiener Konvention zu befolgen, ob- 
wohl wir sie in einigen Bereichen für 
unzulänglich halten.“ 

Zur Stunde erwägt man auf briti- 
scher Seite jedoch noch, ob man die 
Grammen dieser Konvention aus- 
nutzen soll Diese Konvention 
schließt zwar aus, daß Diplomaten 
und ihr Gepäck vom Gastgeberland 
manuell durchsucht werden knwnwy 
Offen dagegen ist, ob sie und ihr Ge- 
päck indirekt überprüft werden dür- 
fen, wie es auf internationalen Flug- 
häfen mit akustischen und optischen 

Regime-Gegner 
besetzen drei 
Missionen Irans 

DW. Den Haag 

Iranische Vertretungen in Den 
Haag, London und Paris sind gestern 
gestürmt worden. Hinter dar Aktio- 
nen steht nach Angaben eines anony- 
men Anrufers in Paris die linke Grup- 
pe „Guerrflleros - Fedai des irani- 
sefaen Volkes“, die das Schicksal pöli- 
tischer Häftlinge in Iran anprangem 
und einen Stopp, der Auslandrinlfe 
für das Khomrini-Regnae bewirken 
wiR In Den Haag hielten 16 Eindring- 
linge die iranische Botschaft vorüber- 
gehend besetzt Dabei wurde der Bot- 
schafter verletzt und mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. Si- 
ch e iheitskr ä ft e r äumten die Mission 
und nahmen die Besetzer fest. In 
London besetzten mehrere „Studen- 
ten“ Has iranische Knra ulat. Polizei 
umstellte das Gebäude. In Paris dran- 
gen m e hr als zehn Personal in Irans 
Vertretung bei da UNESCO ein. 


Kontrollen geschieht Doch gäbe die- 
se Prozedur den Briten lediglich die 
Gewißheit, daß die Libyer Waffen bei 
sich tragen, nicht ab« das Recht, die- 
se zu entfernen. . •.*■.. 

Ebenso umstritten ist, ob die Bri- 
ten nach der Räumung des „Volksbü- 
ros“ und der Schließung der -Bot- 
schaft berechtigt sind, in das Gebau- 
de einzudringoL Nach da Wiener 
Konv ention wäre eine derartige Be- 
setzung unrechtmäßig. 

Die Reform dieser Konvention, wie 
sie die Briten änstreben, wäre im 
übrige» keine wirksame und unmit- 
telbare Losung, ihren Miß brauch zu 

beenden. Fing derartige Reform 
fronte fünf bis acht Jahre dauern. 
Die Vorbereitung da Wiener Kon- 
vention, die im Jahre 1964 von 141 
Nationen unterzeichnet wurde, be- 
gann im Jahre 1957- 

Es ist im übrigen nicht ohne Ironie, 
«faß die Briten nun eine Reform die- 
ser Konvention fordern. Denn in ihrer 
ursprünglichen Fassung gab es einen 
Paragraphen, da dem Gastgeberland 
das Recht geben sollte, in eine Bot- 
schaft anzudringen, wenn ein „extre- 
mer Notstand oder Gefahr für Men- 
schenleben“ gegeben sind. Dieser Pa- 
ragraph wurde am 3. Juni 1958 auf 
Drängend britischen Vertreters Sir 
Gerald Rtzmaurice gestrichen. 

Im Gebäude des von da britischen 
Polizei seit neun Tagen belagerten 
»Volksbüros“ harscht nach wie vor 
Ruhe. Die Insassen und auch die liby- 
sche Regierung haben bisher keine 
Hinweise gegeben, wann sie das Ge- 
bäude zu raumen gedenken. Inzwi- 
schen würfen Vorbereitungen getrof- 
fen, die unmittelbaren Angehörigen 
der Diplomaten in London lUdTtipo- 
Ha imterhalh Hwnar-hgtAn 24 Stunden 
in die Heimatländer zurückzufliegen. 
Die dann noch m Tripolis votieren- 
den 14 britischen Diplomaten wollen 
am Samstag Libyen verlassen. Die 
libysche Regierung hat jedoch bereits 
- wissen lassen, daß sie diesen Diplo- 
maten zum gl ei c h e n Zeitpunkt und 
imfer den gfeichcn Bedingungen die 
1 Rückitehreitoubmw^ 
die libyschen Diplomaten in London 
ihre Hamreireantreteakonnem 

Regierung will 
Röckkehrhilfen 
nicht verlängern 

-ReLBonn 

Die Bundesregierung denkt nicht 
daran, die Laufzeit des GesOres über 
Rückkehrhilfen an ausländische Ar- 
bettnehmer zu verlängern. Nur bis 
zum 30. Juni können noch Anträge 
auf Zahlung von 10 50Ö Mark und 
1500 Mark pro Kind beim Arbeitsamt 
gestellt werden. 

Nach den neuesten Erhebungen, 
die das Bundesarbertsministernim 
gestern in Bonn veröffentlichte, sind 
bis vor ein paar Tagen 7500 Anträge 
■von Ausländem gestellt worden. Min- 
destens 1500 mußten jedoch ab- 
getebnt werden, weil die Anspruchs- 
grundlagen nicht erfüllt waren. Die 
erwartete Zahl von 50000 Anträgen 
auf Erstattung der Arbeit- 
nduneav Rentenbritr &ge, die ohne 
zweijährige Wartezeit möglich ist, ist 
dagegen schon erfüllt . 


Kräfte der Bundeswehr 
erscheinen überfordert 


TortstwgiWHiWftwl 

bislang in fa»nwni förmlichen Gremi- 
um da Bundesregierung zu Ent- 
scheidungen über die Zukunft der 
Bundeswehr gekommen. Dies gilt für 
das Bundeskabinett selbst wie auch 
für den Bundesskherheitsrat, den 
K abin et t sausschaß, daunter Vorsitz 
des W h nrlgglrgrwi«»r g Entscheidungen 
in da Außen- und Sicherfaertspolitik 
vorbereitet und trifft 

Dennoch durfte es so gut wie sicher 
sein, daß da Regierungschef nach 
informellen Kontakten mit führen- 
den Politikern da Koalition inzwi- 
schen das Terrain für die die Bundes- 
wehr betreffenden Entscheidungen 
vorbereitet hat 

Über deren tiefgreifende Wirkun- 
gen sollte man sieh in der Öffentlich- 
keit keine falschen Vorstellungen ma- 
chen. Sie lassen sich nur so beschrei- 
bexu Von ihnen hängt das S chicksal 
Europas ab, unter Abwehr fremder 
Einfl üss e die Innen- und Außenpoli- 
tik da fraTwitfich-demokratisefaen 
Länder frei gestalten zu können. 

Dazu muß die Bundesregierung 
zwei Aufgaben bewältigen. Zum ei- 
nen sucht sie nach Wegen, trotz da 
kommenden geburtenschwachen 
Jahrgänge, den Personalumfang da 
Bundeswehr, so gut es geht, zu hal- 
ten. Zum zweiten kann sie sich da 
Einsicht nicht verschließen, daß die 
Stärkung da konventionellen 
Kampfkraft nur durch eine Vergröße- 
rung des Vi^i rtPifligiingiihaiighnH^ 

über den bislang in Hör mrtfatlfrufrjg p n 
FmanTplnnnng hfaa^ igg raifonA»Ti 


Rahmen möglich ist Fachleute sa- 
gen, dazu sei eine Erhöhung des Va- 
t eid i g ung s h au Rha lte s um wenigstens 
zwei Prozent reale Kaufkraft über ei- 
ne Reihe von Jahren erforderlich, 
besser seien drei oder via Prozent 

Unklar bleibt, wie die .Regierung 
den Einbruch bei den Wehrpflichti- 
gen ab&ngsn möchte. Alle Verant- 
wortlichen kennen die Folgen, faH« 
da Fmdaisiimfang da Bu ndes wehr 
unter 450 000 Mann fallen sollte. Alle 
drei Teflstxeitkiafte könntehdann ih- 
re Organisationsstmktaiai nicht 
mehr halten. Im Feldhea müßten 


hch erginge es wesentlichen Talen 
des Territorialheeres. Das Heer müß- 
te in seine Organisation für die 
Grundausbildung ein grajfrn und 
wa hrscheinlic h bestimmte Truppen- 
gattungen aufgeben. Audi Luftwaffe 
und Marine müßten wichtige Verbän- 
de verideineni öda aufgeben. Hie- 
gerate Verbände würden von Perso- 
nalkürzungen betroffen, und bei den 
Einheiten da Flotte wären Stillegun- 
gen unvermeidlich. 

Vor diesem Hintergrund werfen 
die jüngsten Warnungen von Ahßen- 
minister Genscher nur zu voständ- 
Sollten solche Konsequenzen 
tatsächlich von da Bundesregiaung 
hingenommen, werfen, ließe sich da 
Vahandlungsansatz des Westens bei 
dm Warna Truppenabbauverhand- 
lungen (MBFR) nicht mehr hatten. 
Die Bundesrepublik, bislarigEdmfei- 
ter des europäischen Teiles der NA- 
TO, würfe Risse zeigen. 
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Mark unter 
Streikdruck 

cd- - Der Dollar hat, mit dem 
Treibsatz gestiegener amerikani- 
scher Zinsen, in diesem Monat welt- 
weit wieder zu einem Höhenflug an- 
gesetzt Aber in Land mft 
international bedeutsamer Wäh- 
rung ist der Dollarkurs so stark ge- 
stiegen wie in der Bundesrepublik. 
Gleichzeitig haben auch andere 
Wahrungen gegenüber der D-Mark 
an Boden gewonnen. Allen voran 
der japanische Yen. Aber auch das 
englisc he Pfund, der Schweizer 
Franken und sogar der französische 
Franc. Wir erleben am Devisen- 
markt also nicht nur pm? Dollar- 
starke, sondern auch pfr»» D-Mark- 
Sch wache. 

Darüber muß man sich ni#»ht 
wundern. Die Streikdrohungen in 
der Metall- und Druckindustrie ge- 
hen schließlich nicht spurlos an der 
internationalen der 

D-Mark vorüber. 

Zwar beobachtet man immer wie- 
der Gewi nnmitnahrft f>p heim Dol- 
lar, von denen eigentlich die D- 
Mark als fundamental starke und 
unterbewertete Wahr ung besonders 
profitieren müßte. Fragt man die 
Devisenprofis, ob sie die D-Mark 
denn nicht für attraktiv h felti»n t so 
hört man jedoch immer die glrinhu 
stereotype Antwort: Ja, aber... 
Das naher - ist die Angst vor dem 
Streik. 

Nutznießer ist der Yen, die Wah- 
rung des Landes, das letztlich da- 


von profitiert, wenn die Wett- 
bewrbsfahigkeit des Konkurrenten 
Bundesrepublik auf den in- 
ternationalen Markten schwächer 
wird. Die IG Metall scheint das 
noch nicht begriffen zu hahen. 

„Denk britisch“ 

fu (London) - Wenn jede neuver- 
mahlte Frau in Großbritannien sich 
ihren Hausstand ausschließlich mit 
Waren „Made in Britein“ ausstaffie- 
ren würde, lrfinnton mindestens 
100000 britische Arbeitsplätze ga- 
rantiert werden. Und wenn jeder 
Einwohner in Manchester aus- 
schließlich britische Kleidung tra- 
gen würde, konnten 40 000 Arbeits- 
plätze in der britischen Textilindu- 
strie gesichert werden. Mit derart 
grotesk anmutenden Statistiken hat 
jetzt die B Denke-britiflch“-Kam- 
pagne aufgewartet Ihr erklärtes 
Ziel ist, jeden Haushalt in Groß- 
britannien dazu zu bringen, pro Wo- 
che mindestens zwölf Mark nicht 
für importierte, sondern statt des- 
sen für britische Waren auszugeben. 
Auf diese Weise, so argumentiert 
die «Think- British“ - eine Gruppe 
aus Hausfrauen- und Verbraucher- 
verbänden - könnten innerhalb von 
zwei Jahren 3SOOQO Arbeitsplätze 
erhalten werden. Wie klagte doch 
die Vorsitzende dieser Gruppe: „In 
viel zu vielen Produktbereichen 
machen viel zu viele Länder Affen 
aus uns.“ „Monkey business“ sagen 
die Engländer so treffend für Un- 
fog. Und genau das ist es, was diese 
Gruppe treibt 


Gute Nachricht aus Tokio 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


D as, was sich gegenwärtig auf der 
.Deutschen Leistungsschau Ja- 
pan ‘84“ in Tokio abspielt, steht in 
einem erfreulichen Gegensatz zu den 
Tönen, mit denen diese Ausstellung, 
die übrigens die erste ihrer Art in 
einem Industrieland ist, wahrend der 
Vorbereitungszeit bedacht worden 
war. Von Kleinmut, von Zurückhal- 
tung ist nichts mehr zu spüren. Die 
deutschen Unternehmen sind offen- 
bar durchgestartet Ihre Repräsentan- 
ten geben sich selbstbewußt, und das 
auf einem Markt, tun den manche 
bisher allzu oft einen sehr großen Bo- 
gen gemacht haben. 

Nun sind in den vergangenen Jah- 
ren gerade von Japan aus wichtige 
Signale für die wirtschaftliche Ent- 
wicklung in der Bundesrepublik aus- 
gegangen. Dort hat Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff die Diskussion über die Lei- 
stungsbereitschaft der deutschen Ar- 
beitnehmer entfacht Japan wurde 
zum Maßstab auch für die Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- 
schaft. Und das ebenso rasche, wie oft 
auch rücksichtslose Vordringen des 
fernöstlichen Inselreiches auf den 
Weltmärkten ließ manchen hi er zula n- 
de verzagen. 

Dies hat sich in den vergangenen 
Monaten geändert. Otto Graf Lambs- 
dorff spricht davon, daß der deutsche 
Export in seiner Breite den interna- 
tionalen Vergleich nicht zu scheuen 
braucht Bei einigen Erzeugnissen 
der Spitzentechnolope besteht zwar 
noch ein gewisser Nachholbedarf 
Aberdas Jriade in Germany“ hat wei- 
ter seinen guten Klang in der Welt 
Dabei handelt es sich keineswegs um 
eine Gesundbeterei, wie allein schon 
die Ausfuhren zeigen, die seit dem 
Sommer kräftig an Fahrt gewonnen 
haben. Eine Rolle hat aber auch die 
Einsicht gespielt daß man sich im 
Ausland und schon gar nicht in Osta- 
sien in Sack und Asche kaum erfolg- 
reich präsentieren ka n n . 

D iese Einstellung hat auch die Lei- 
stungsschau in Tokio beflügelt 
die zudem jetzt in ehre Zeit faßt in 
der sich in der Bundesrepublik ein 
Aufschwung durchgesetzt hat Nun 
kann von einer solchen Veranstal- 
tung nicht erwartet werden, daß sich 
im Anschluß die Handelsströme um- 
kehren. Imm erhin war die deutsche 
Einfuhr aus Japan mit 14,8 Milliarden 
Mark 1983 nahezu dreimal so hoch 


wie die Lieferungen von 5,6 Milliar- 
den. Das Defizit von 9,2 Milliarden 
wurde lediglich von dem gegenüber 
den Niederlanden noch übertroffea 
Daran dürften auch die weiteren Im- 
porterieichterungen der Japaner 
kaum etwas ändern. 

Nun kommt es auf den bilateralen 
Ausgleich der Warenströme auch 
nicht an. Wer diese Meßlatte benutzt 
muß sie auch bei den Landern heran- 
ziehen, gegenüber denen die deut- 
sche Wirtschaft Überschüsse »zielt 
Dies würde die Exportwirtschaft hart 
treffen. Die Bedeutung dar Ausstel- 
lung geht auch weit über den japani- 
schen Markt hinaus, sie zielt auf die 
Region, auf das pazifische Becken, 
d as zu den dynamischsten Bereichen 
der Welt zählt Überdies poliert ein 
Land, das sich in der Hohle des Lö- 
wen zeigt sein Image auf Und wenn 
noch Geschäfte gemacht werden, 
dann hat sich die Sache schon ge- 
lohnt 

D ie hohen Überschüsse Japans 
bleiben allerdings ein Problem, 
weil sie den Protektionisten Munition 
liefern. In der EG hat es die Bundes- 
regierung zunehmend schwerer, ihre 
liberale Außenhandelsposition 
durchzusetzen. In den USA sind die 
Japaner auch ständig unter Beschuß. 
Würden sie mehr Fertigwaren in den 
anderen Industriestaaten kaufen, so 
könnte manchem Eingriff in den frei- 
en Welthandel leichter begegnet wer- 
den. 

• Darüber hinaus bleibt das Grund- 
satzproblem, was aus dem Welthan- 
del werden soll: Ob es ein Aktionsfeld 
für individuelle Unternehmen sein 
soll, was der deutschen Haltung ent- 
spricht oder ob es zu einem Schau- 
platz der Wirtschaftskonkurrenz von 
Staaten werden soll, wozu in Japan 
eine Neigung besteht Wenn sich der 
Staat und einige Sektoren zusam- 
mentun und eine gemeinsame Strate- 
gie entwickeln, dann lassen sich 
rasch Erfolge errieten. Einzelne Un- 
ternehmen können damit nicht mit- 
halten. Gegenmaßnahmen sind damit 
programmiert 

Der Bundeswirtsehaftsminiater hat 
dieses Problem jetzt wieder aufge- 
worfen. Es muß auch angepackt wer- 
den, sonst kann manrhes ins Rut- 
schen geraten. Die Leistungsschau ist 
ein T uc h e n für die Bereitschaft den 
Handel auszuwriten. Es sollte von al- 
len aufgenommen werden. 


JAPAN-INVESTITIONEN / Jetro-Umfrage bescheinigt gute Ergebnisse, aber: 


Kritik an der Arbeitseffizienz und 
an der Lieferqualität in Europa 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die ganz überwiegende Mehrheit der in der Europäischen Gemein- 
schaft arbeitenden japanischen Industrie-Unternehmen ist mit ihren bis- 
herigen geschäftlichen Ergebnissen .sehr zufrieden“. Ein Großteil sieht 
darüber hinaus auch künftig gute Chancen für mw» positive Ge- 
schäfteentwicklung. Das ist das Ergebnis einer Umfrage der Japanischen 
Handelszentrale (Jetro) unter 117 von 157 angesprochenen Unternehmen. 


Zweck der jetzt veröffentlichten 
Umfrage vom Juli letzten Jahres war 
die Beschaffung grundlegender In- 
formationen über die gegenwärtige 
InvesütionsstiHimung in Europa, mit 
deren Höfe japanische Finnen die 
Aussichten für künftige Direktinve- 
stitionen und eine stärkere industriel- 
le Z usammenarbeit besser beurteilen 
können. 

Neben der insgeamt positiven Ein- 
schätzung ihrer Europa-Investitionen 
sind von den befragten Unte rnehmen 
aber auch kritische Stimmen zu hö- 
ren. Dazu gehören die lange Wartezeit 
für die Ausstellung einer Arbeitser- 
laubnis, aber auch die „niedrige Ar- 
beitseffizienz“ in Europa (Abwesen- 
heit, Urlaub), hohe Zinssätze und der 
sich aufgrund von Indexbindungen 
und gleitenden Lohntarifen ergeben- 
de „übermäßige Druck auf Sozial- 
und Lohnkosten“. Knuftiggn Investo- 
ren wird eine „vorrichtige Personal- 
politik“ und die Anpassung des japa- 
nischen Managementsstils an die ört- 
lichen Verhältnisse nahegelegt 

Obaste Fühiungsauf gaben wer- 
den zu 40 Prozent Ortsansässigen 
übertragen, bei Entscheidungspro- 
zessen werden japanische mit westli- 
chen Methoden verbuiKien, zwei Drit- 


tel der Unternehmen werden jedoch 
nach japanischem Stil geleitet Dieser 
Führungsstil ist oft in der Produktion 
und bei den Sozialleistungen, im Ge- 
haltssystem (nach Betriebszugehö- 
rigkeit) jedoch nur selten eingefühit 
Sorgen bereitet der Mangel an ge- 
eigneten Arbeitskräften, vor an 
Elektromechanikern . Viele Unter- 
nehmen bieten daher Weiterbildung 
im Betrieb, teilweise auch in Japan 
an. Rund die Hälfte der befragten Un- 
ternehmen schließlich hat schon ein- 
mal Entlassungen vorgenommen, 53 
von 96 haben ^doch noch keine Ar- 
beitskampfe miterlebt 
Die 117 befragten Unternehmen 
beschäftigen 38 000 Menschen und 
verfügen über ein Gesamtkapital von 
588 MDL US-Dollar. Darunter befin- 
den Sich Unter nehmen mit japani- 
schen Mehrheitsbeteiligungen (81), 
mit gleichwertigen Beteiligungen 
und Mehrheitsbeteiligungen der 
Gastländer (je 16). Ehe Unterneh- 
mensgröße reicht von unter 50 Mitar- 
beitern bis zu mehr als 300 Mitarbei- 
tern, die Branchenzugehörigkeit von 
plfrjrtri sph e p Maschinen «nH Anlagen 
(Farbfernseher, Video, Speicheranla- 
gen) über die Herstellung chemischer 
Produkte bis zu Fahrzeugen, Mopeds, 


Stahlprodukten, Motoren und Kera- 

mikartifceln 

Als Hauptgrund für die Investitio- 
nen in Europa haben die japanischen 
Hersteller überwiegend die Möglich- 
keit g enann t durch eigene Produk- 
tion die bisherigen Exporte in die EG 
zu ersetzen. Aber auch die Sicherstel- 
lung von notwendigen Rohstoffen 
und das Vorhandensein von Arbeits- 
kräften wurde als Grund genannt 
Für die Standortwahl im einzelnen 
waren Marfttnähe (Marktentwick- 
lung, Kundendienst und Sammeln 
von Informationen) sowie Investi- 
tionsanreize maßgebend. 

Zwischen 60 und 90 Prozent der für 
die Produktion notwendigen Kompo- 
nenten und Rohstoffe werden im 
Gastland oder innerhalb Europas be- 
schafft, das gilt vor allem für Halbfa- 
brikate, selbst für Masrhinpn. Die Be- 
schaffung von Komponenten und 
Material bietet jedoch hier und da 
„gewisse“ bzw. „große Schwierigkei- 
ten“. Nicht näher nach Ländern auf- 
geschlüsselt ist der Hinweis auf 
Nichteinhaltung von Lieferbedingun- 
gen, Qualitätsmängel und hohe Prei- 
se bei Beschaffungen vor Ort Immer- 
hin hofft ein Drittel der Firmen, daß 
sich andere japanische Finnen in der 
Umgebung niederlassen, damit die 
Zuverlässigkeit der Lieferungen gesi- 
chert wird. Das güt insbesondere für 
Hersteller von Halbleitern, Standard- 
ausstattungen für plpkH-ierhg Anla- 
gen und Maschinen, für Prüfgeräte, 
für Fahrzeug- und Elektro teile. 


AUF EIN WORT 



99 Die Gleichung kürzere 
Wochenarbextszeit 
gleich höhere Lohn- 
stückkosten gleich ge- 
ringere Wettbewerbsfä- 
higkeit gleich schlech- 
tere Beschäftigung ist 
den meisten unserer 
Mitarbeiter sehr wohl 
vertraut Für sie ran- 
giert Ökonomie imm er 
noch vor Ideologie. 99 

Walter Fenier, Vorstandsvorritzender 
der Nino AG, Nordhorn. FOTO: DIEWB.T 

Mietfinanz: Gutes 
Investitionsklima 

Bm, Essen 

Die Investitionstätigkeit der deut- 
schen Wirtschaft hat sich in den letz- 
ten Monaten „erheblich“ verbessert 
Für die nächsten Monate ist mit einer 
wachsenden, soliden Nachfrage nach 
Investitionsgütern aller Art zu rech- 
nen. Zu diPBom Erge bnis kommt die 
MTifftfinang GmbH bei ihrer neuesten 
Kojunktummfrage (Stand 25. April) 
in den wichtigsten Industriebran- 
chen. Das Gros der Unternehmen bat. 
seine Geschäftserwartungen für 1984 
seit der Jahreswende deutlich narti 
oben korrigiert, stellt die Analyse 
fest Das Investitionsklima in den 
letzten Wochen und Mona t en hat da- 
nach vor allem von der kräftigen Be- 
lebung des Exports profitiert, die wei- 
ter anhallen sbfl. 


LEDERWARENMESSE 


Modische Ideen helfen 
im Kampf ums Überleben 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Als Trendsetter verstehen sich die 
121 deutschen und 20 Hersteller aus 
d«»ffl europäischen Ausland die vom 
28. bis 30. April auf dem 4. Modefo- 
rum der Internationalen Lederwaren- 
messe Offenbach ihre Kollektionen 
für Herbst/Winter 1984/85 präsentier- 
ten. Die modischen Bemühungen 
pünktlich im Anschluß an die ein- 
schlägigen Modem essen haben einen 
harten wirtschaftlichen Hintergrund: 
In der seit Jahren schrumpfenden 
Gilde der renommierten deutschen 
Lederwarenhersteller, denen bei sta- 
gnierendem Markt und immer stär- 
ker steigenden Rohwarenpreisen die 
Kunden weglaufen, haben sich die 
Modeeinfälle für jene, die die Nase 
vom haben, als gewichtige Hilfe im 
Kampf ums Überleben erwiesen. 

Aber auch im vergangenen Jahr 
blieben fest zehn Prozent der Betrie- 

STAHLRÖHREN 


be auf der Strecke; im Januar dieses 
Jahres allein sank ihre Zahl noch ein- 
mal um knapp sechs Prozent auf 269 
Betriebe mit knapp 17 000 Beschäf- 
tigten. Dazu kommen allerdings rund 
400 Betriebe mit weniger als 20 Be- 
schäftigten und ein breites Reservoir 
an Heimarbeitern. 

Erste Lichtblicke waren im vergan- 
genen Jahr eb enfalls auszumachen: 
Erstmals seit Jahren fiel der Umsatz 
(plus 0J> Prozent auf 1,9 Mrd. DM) 
nicht weiter zurück. Dahinter stehen 
erfolgreiche Ausfohrbemühungen 
(plus 14 Prozent auf gut 452 MUL DM); 
auch hier hilft die ausgeprägt modi- 
sche Ausrichtung. Gestiegen ist frei- 
lich auch die Einfohr um gut fünf 
Prozent auf 892 MilL DM, wobei etwa 
die Hälfte Importe der deutschen 
Hersteller sind, die damit Preisgrup- 
pen abdecken, in denen sie nicht 
mehr rentabel produzieren können. 


OECD: Uberkapazitäteil 
sind besorgniserregend 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

In der Weh wird weniger nach Mi- 
neralöl und Erdgas gebohrt, weil die 
Kosten dafür steigen, während der 
Energieverbrauch schwach bleibt 
Die von der Stahlindustrie für solche 
Zwecke gefertigten Röhren können 
deshalb kaum noch abgesetzt wer- 
den. Trotzdem entstehen in den west- 
lichen Industriestaaten wie in den 
Entwicklungsländern immer neue 
Röhrenwerke. Der Stahlausschuß der 
OECD hält das für „besorgniser- 
regend“. 

Die Vorräte an unverkauften Röh- 
ren dieser Art haben inzwischen ei- 
nen Stand erreiefat, der einem ein- Ins 
zweijährigen Verbrauch entspricht, 
während die normale Bevorratung 
bei etwa sechs Monaten liegt Auch 
die Kapazitäten selbst würden den 
Weltbedarf ganz beträchtlich über- 
schreiten, heißt es in dem Ausschuß- 


bericht Demzufolge sind die Markt- 
preise stark zuiückgegangen. 

Diese Lage müßte sich noch ver- 
schlimmern, sollten weitere Investi- 
tionen für Stahlrohren durchgeführt 
weiden. Der Ausschuß äußert sich 
aber nicht dazu, welche Projekte auf- 
gegeben werden sollten. Im Unter- 
schied zur EG besitzt die OECD keine 
eigene Entscheidungsgewalt Jedoch 
kann sie darüber wachen, daß es in 
der Stahlindustrie nicht zu protektio- 
nistischen Entwicklungen kommt 

Die allgemeine Lage der OECD- 
Stahlindustrie wird von dem Aus- 
schuß weiterhin sehr pessimistisch 
eingeschätzt Trotz der gewaltigen 
Produktionsbeschränkungen stecke 
diese Industrie in sehr großen 
Sdiwierigkeiten; bis zur Verwirkli- 
chung des Strukturwandels seien 
noch beträchtliche Anstrengungen 
erforderlich. 


ALTERNATIVE 

Vorruhestand 
wird abgelehnt 

GISELA REINERS, Bonn 

In ihrem Memorandum ’84 spre- 
chen sich die Wirtschaftswissen- 
schaftler der „Arbeitsgruppe Alterna- 
tive Wirtschaftspolitik*' entschieden 
für die 35-Stunden-Woche als Mittel 
zum Abbau der Arbeitslosigkeit aus. 
Sie habe den größten Beschäfti- 
gungseffekt und sei humaner als die 
Vorruhestandsregelung. 

Bei der Vortage des Memorandums 
gestern in Bonn wandte sich Profes- 
sor Jörg Hickel aus Bremen gegen 
das „Kompensationsmärchen“, daß 
die Freisetzung von Arbeitskräften 
durch z. B. die Mikroelektronik aus- 
geglichen werde durch Verlagerung 
auf andere Wirtschafts bereiche und 
den Export Eine Flexibilisierung der 
Arbeitszeit lehnte Hickel rundweg ab. 
Äße bisher vorgelegten Konzepte er- 
höhten nicht den Entscheidungs- 
spielraum der Beschäftigten, sondern 
brächten nur eine verbesserte Ausla- 
stung für die Betriebe. 

Neben massiver Arbeitszeitverkür- 
zung setzen die „Altemativ-Profes- 
soren“ noch auf qualitatives Wachs- 
tum und Vergesellschaftung. Dazu 
werde ein staatliches Sofortpro- 
gramm zur Beschäftigungsförderung 
benötigt und eine Strategie zur Neu- 
gestaltung des gesellschaftlichen Pro- 
duktions- und Verteüungs prozesses. 
Wenn die Probleme durch Vergesell- 
schaftung der Werft- und Stahlindu- 
strie auch nicht gelöst werden könn- 
ten, so müßte eine Lösung gefunden 
werden, die auf demokratische Weise 
den mehrheitlichen Bevölkerungsin- 
teressen entspreche. 


DMT 

Schlußverkauf 
soll bleiben 

HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Die völlige Freigabe von Sonde r- 
verkauisveranstaltungen, wie von der 
Bundesregierung geplant, lehnt der 
D eutsc he Industrie- und Handelstag 
(DUTT) mtschieden ab. Diese Radi- 
kallösung fuhrt nach Ansicht der 
Kammerorganisation zu Mißbräu- 
chen und Auswüchsen zu Lasten der 
Verbraucher. In einer umfangreichen 
Stellungnahme wird überdies die An- 
sicht vertreten, daß der verstärkte 
Kampf um Marktanteile voll auf Ko- 
sten des mittelständischen Einzel- 
handels gehe und den Konzentra- 
tfonsprozeß fördere. 

Der DIHT spricht sich auch gegen 
wtm» Freigabe des Rabattwettbewerbs 
im Verkehr mit dem Letztverbrau- 
cher aus. Nach seiner Ansicht führe 
dies weg von der Preisklarheit und 
der Vergleichbarkeit der Angebote. 
Eine solche Maßnahme stünde in ei- 
nem Widerspruch zur Preisangaben- 
verordnung. Bedenklich sei ferner, 
daß ein forcierter Rabattwettbewerb 
eine Irreführung der Käufer hervor- 
rufen könne. Die Gefahr, daß Rabatte 
in die Preise eingerechnet werden 
und dem Verbraucher durch den 
Nachlaß ein vorteilhafter Kauf vor- 
gespieg elt we rde, sei hoch. 

Der DIHT bedauert, daß die Bun- 
desregierung die Beschlüsse so 
schnell und überraschend gefaßt ha- 
be, ohne die Probleme mit der betrof- 
fenen Wirtschaft zu erörtern. Das Ar- 
gument der „Entbürokratisierung' 1 
läßt der DIHT nicht gehen. Dies sei 
ein falsches Etikett, wenn die Maß- 
nahmen zu wettbewerbspolitisch be- 
denklichen Konsequenzen führten. 
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IFO: Allgemeine 

(kschäftsabschwäctamg 

Mönchen CAP) - Eine Geschäftsab- 
schwächung in der Bundesrepublik 
hat das IFO-Institut für Wirtschafts- 
forschung in seinem Konjunkturbe- 
richt für März gegenüber den Vormo- 
naten festgestellt Im Einzelhandel 
habe es sogar einen „Umsatzem- 
bruch“ gegeben. Auch im Großhan- 
del wurden nach dem EFO-Bericht im 
März die Erwartungen deutlich un- 
günstiger beurteilt als im Vormonat 
Die Umsätze dürften im Berichtsmo- 
nat spürbar unter dem Vorjahresni- 
veau geblieben sein. Auch in der Bau- 
wirtschaft gab es einen Nachfra- 
gerückgang; das Geschäftskhma ha- 
be rieh abgekühlt In der Industrie 
wurde ein Rückschlag bei den Kon- 
sumgütem, eine Besserung dagegen 
bei den Investitionsgütern festge- 
stellt Die Exportchancen werden 
recht positiv eingeschätzt 

Gegen Eigenkapitalersatz 

Bonn (dpa/VWD) - Die Bundesre- 
gierung lehnt den Vorschlag des Bun- 
desrates ab, in der Kreditwesenge- 
setz-Novelle für alle Kreditinstitute 
nachrangige Verbindlichkeiten in 
Höhe von 20 Prozent der bilanziellen 
haftenden Mittel als Eigenkapitaler- 
satz anzuerkennen und Sparkassen 
mit Anstaltslast oder Gewährträger- 
haftung wahlweise die M ö glichkeit 
für pingn Haftung«^ yhlag in glei- 
cher Höhe zu eröffnen. Die Regierung 
nimmt an, daß die Kreditinstitute in- 
nerhalb der Ubergangsfrist von fünf 
Jahren die Anforderungen an das haf- 
tende Eigenkapitel auch ohne Zulas- 
sung von Eigenkapitalersatz erfüllen 
können. Sollten Institute dazu nicht 
in der Lage sein, könne die Frist indi- 
viduell durch das Bundesaufeichts- 
amt verlängert werden. Genuß- 
scheinkapital als Instrument der Riri- 
kokapitalaufbiingung soll sorgfältig 
geprüft werden. 

Rückstellung nicht zulässig 

München (dpa/VWD) - Unterneh- 
men dürfen für Kosten aus einem 
Ausbildungsverhältnis keine Rück- 
stellungen bilden, die den zu versteu- 
ernden Gewinn mindern. Nach einer 
Entscheidung des Bundesfinanzhofs 
(BFH) wurde die entsprech en de Kla- 


ge eines Unternehmens zurückgewie- 
sen. Die Finanzrichter gingen davon 
aus, daß die wechselseitigen Leistun- 
gen in einem Ausbüdundgsverhältnis 
einander wertmäßig entsprechen. 

„Polemik“ zurückgewiesen 

Bonn (dpa) - Das Bundesemäh- 
mngsministerium wies die „Pole- 
mik“ der Verbrauchergemeinschaft 
gegen den geplanten Ausgleich für 
die politischen Opfer, die den deut- 
schen Landwirten im Interesse der 
EG auferlegt worden seien, zurück. 
Die AgV übersehe, daß auch die Bau- 
ern ein Recht auf gesichertes Ein- 
kommen und angemessenen Lohn 
für ihre Arbeit hätten. Die Erhöhung 
des Mehrwertsteueranteils für Brüs- 
sel von 1986 an körnte nicht der Land- 
wirtschaft angelastet werden; der 
Beitritt Spaniens und Portugals sei 
verantwortlich. 

Rumasa-Chef verhaftet 

Madrid (SAD) - Der spanische 
Ex-Konzemchef JosG Maria Ruiz- 
Mateos ist mit Hilfe von Interpol -auf 
spanischen Antrag - auf dem Frank- 
furter Flughafen festgenommen wor- 
den. Gegen Ruiz-Mateos läuft ein 
Verfehlen wegen hoher Steuerschul- 
den der vor einem Jahr enteigneten 
Rumasa-Holding. Das spanische Han- 
delsgericht wird in Kürze einen Aus- 
lief erungsan trag stellen. 

Beschwerde in Tokio 

Tokio (dpa/VWD) - Bundesemah- 
rungsminister Ignaz Kiechle (CSU) 
hat im Gespräch mit seinem Amts- 
kollegen ShinjiroYamamura in Tokio 
Erleichterungen für deutsche Agrar- 
exporte nach Japan verlangt. Die ja- 
panische Regierung gestatte bei- 
spielsweise anderen Anbietern die 
Einfuhr von Frischfleischsorten, ver- 
weigere aber Lieferungen aus der 
Bundesrepublik mit dem Argument 
der Maul- und Klauenseuche. Die EG 
könne im Wettiauf mit den USA, Au- 
stralien und Neuseeland um ver- 
besserten Zugang auf den japani- 
schen Markt ins Hintertreffen gera- 
ten. Trotz wachsender Nachfrage der 
japanischen Verbraucher nach aus- 
ländischen Spezialitäten sei der deut- 
sche Agrarexport nach Japan 1983 
mit 86 MilL Dollar (219,7 MilL DM) um 
rund zwölf Prozent gesunken ist 
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Ist Ihr Computer ehrlich? 


. _ WH reas^rcn 
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Millionen-Beträge verschwinden Jahr für 
Jahr auf Konten ungetreuer Mitarbeiter. Mit Hilfe 
der EDV Programm-Manipulationen „automati- 
sieren“ die Veruntreuung. Und nicht selten wer- 
den Computer oder Datenbestände beschädigt 
bzw. zerstört Damit ist das Nervenzentrum des 
Unternehmens getroffen. Kontrollen im her- 
kömmlichen Sinne versagen. 

Der „Komplice Computer" verbirgt das Ge- 
heimnis in seinem Inneren. Aber auch dem Täter 
sehen Sie es nicht an. Verschließen Sie nicht die 


Augen vor dem Risiko. Schützen Sie Ihr Firmen- 
vermögen. Mit einer Computer-MiBbrauch-Ver- 
sicberung. Maßgeschneidert für EDV-Anwender, 
decken wir alle Schäden, die durch Mitarbeiter 
entstehen. Und wirzahlen sofort Uns genügt der 
Nachweis des Versicherungsfalles. Nutzen Sie 
unsere Erfahrung. Wir sind der führende Kredit- 
versicherer Deutschlands - seit 1918. 

Fordern Sie unsere Zuverlässigkeit und 
Kompetenz. Rufen Sie uns einfach an: 

040 / 88 70 oder senden Sie den Coupon ein. 
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Hermes' / 

Kreditversicherungs-AG 


Hermes - die beste Idee seit Erfindung des Kredits. 
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HOFFMANN-LA ROCHE / Dividende heraufgesetzt 


WELTBÖRSE N / Verunsicherung an der Wall Street VTG / Das Glanzergebnis des Vorjahres konnte nicht wieder erreicht werden 

Abgabeneigung in London Reederei-Umsatz 20 Prozent geringer I Neue Genußscheine gratis 

_ ^ ^ 1 (Ul'UV TiiWTO wutnnuipi 


<fu> - Der M ne ir Z eit liche 
Trend, der schon in der Woche vor 
Ostern das Geschehen an der Londo- 
ner Börse beherrschte, hat sich auch 
. nach den Feiertagen fortgesetzt 
Nachdem der Knandal-Tknes-Index 
für 30 führende Unternehmensweite 
am letzten Börsentag vor Ostern um 
8,6 Punkte auf 880 nachgegeben hat- 
te, hielt die Abgabeneignung am 
Dienstag nach Ostern an -bei schwa- 
chem Geschäft. 

Wohin tendieren dis WeftbÖreea? 
- Unter dienern Motte albt die 
WEIT Jede Woche einen Überblick 
Ober den Katttrend an den wich- 
tigsten Internationalen Börsen. 

Entscheidend waren die Schwäche 
an der Wall Street am Ostermontag 
und die Sorgen über die weitere Ent 
wicklung bei den britischen Bergar- 
beitern. Erst am Mittwoch legten die 
Kurse bei allerdings erneut sehr dün- 
nem Handel wieder zu. Der Finan- 
cial-Times-Index stieg entsprechend 
um 11,4 auf 887,6 Punkte. 

New York (VWD) - Uneinheitlich 


fK»hln«$wn am Mittw och die Kurse an 
der New Yorker Effektenbörse. Der 
Dow-Jones-Index für 30 Industrie- , 
werte, der in einer Spanne von minus 
3% bis plus 3 % Punkten schwankte, 
schloß am Mittwoch mit 1163,53 
Punkten - nach 1158,08 vor einer Wo- 
che. Die Anleger waren hauptsäch- 
lich über die weitere Entwicklung der 
Zinsen verunsichert Einige nahmen 
aufgrund der zahlreichen Quartalsbe- 
richte keine Engagements vor, Daß 
die Ergebnisse vorwiegend positiv 
ausfielen, hatte offenbar keinen Ein- 
fluß auf de» Markt 
Paris (J.Sch.) - An der Pariser Bör- 
se ist T T*™ optimistischer gestimmt 
als bei den Kozxiuxddurmstituten. 
Trotz zunehmender Arbeitslosigkeit ! 
und Konkurse geht es mit den franzö- 
sischen Aktienkursen wieder nach 
oben. Der Index klettert seit Ostern 
täglich pinen halben P unkt, womit 
das Kursniveau von Ende 1983 um 
gut zehn Prozent übertroffen wurde 
Unternehmen mit Veriustabschlüs- 
sen mußten freilich Abschläge auf ih- 
re Aktien hinnehmen. Dafür erholt 
sich die Bau wirtschaft, die bisher den 
Index gedrückt hatte. 


AEG-KABEL / Auf schwachem Markt behauptet 

Großer Ertragsfortschritt 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Auf einem Kabelmarkt, der daheim 
nach mehrjähriger Schrumpfung 
noch kein nennenswertes Wachstum 
brachte und im Export die Großauf- 
träge rarer werden ließ, hat die AEG- 
Telefunken Kabelwerke AG, Rheydt, 
1983 ihren Ruf als eine der wenigen 
verläßlich blühenden Töchter des 
AEG-Konzems weiter gefestigt Aus 
14,2 (13.6) MUL DM Jahresüberschuß 
und nach aber mals 5 MilL DM Rück- 
lagendotierung wird den Eigentü- 
mern von 57,6 MilL DM Aktienkapital 
(noch knapp 3 Prozent Streubesitzer) 
erneut eine Dividendenaufstockung 
um 0,50 DM auf nun 8 DM je Aktie 
vorgeschlagen (HV am 15. Juni). 

Das ist längst nicht der ganze Er- 
tragsfortschritt Vorstandsvorsitzen- 
der Walter Birkhan nennt den Be- 
triebsgewinn nun mit circa 50 (40) 
M11I- DM, das DVFA-Bruttoergebnis 
mit 56 (45) DM je Aktie und den Cash 
flow (vor Steirern) mit 86 (73) Mül. 
DM. 

Erreicht wurde das mit einem um 
19 Prozent auf 1,28 Mid. DM gestei- 
gerten Konzemumsatz, der auch oh- 
ne die Erstznals-Konsolidierung der 
aus AEG-Besitz übernommenen Kas- 
seler AIK um 11 Prozent wuchs. Im 
reinen Kabelgeschäft wurden 896 
(825) MilL DM Umsatz mit 21 (18) 
Prozent Exportanteil erzielt Wesent- 
lich größer fiel da erneut der Produk- 
tivitätsfortschritt mit einer Zunahme 
des „bereinigten* Pro-Kopf-Um- 
satzes um 6,4 (4,4) Prozent auf 155 300 
DM aus. 

Dies war, bei einem mit Ausnahme 
von NE-Metallen fest stabilem Mate- 
rialpreisniveau, die eine Hauptquelle 
der Ertragsbesserung. Die zweite 
kam aus der Verschiebung des Um- 
satzes zu ertragsstarken Produkten, 
wobei Fernmeldekabel mit 13 Pro- 
zent Umsatzplus glänzten. 

Hier ist die Firma nicht nur mit 
Koaxialkabeln (Femsehverkabe- 
lung), deren Umsatz 1983 kräftig auf 
80 MilL DM stieg, an Pilotprojekten, 
der neuen Technik beteiligt Sie ist 
esauch bei der „LichtweUenleiteT- 


oder Glasfasertechnik, in die AEG- 
Kabel bislang etwa 30 Miß DM Ent- 
wicklungsaufwand steckte, während 
der Umsatz (aus Produktion in 
Rheydt) 1984 erst auf 15 bis 20 (nach 
10) MilL DM wachsen dürfte. 

Trotz anders lautender Töne aus 
Berlin ist Birkhan unbeirrt zuver- 
sichtlich, daß das R unHpgltartwnamt 
bis Ende Mai dem vom Quintett der 
führenden deutschen Kabelprodu- 
zenten geplanten Bau wt>w gemein- 
samen Glasfaser-Kabelfabrik in Ber- 
lin (115 MUL DM Investitionsaufwand 
für 200 Arbeitsplätze) zustimmen und 
dann der Bau beginnen wird. Ohne 
solche (auf fünf Jahre befristete) Ge- 
meinsamkeit in der ersten Groß- 
produktion-Leraphase werde es si- 
cherlich später überhaupt keinen 
deutschen Kabelproduzenten in die- 
sem Riesenmarkt des nächsten Jahr- 
zehnts und ergo um so weniger Wett- 
bewerb geben. 

Im aktuellen Geschäft rechnet 
AEG-Kabel für 1984 nur mit leichter 
Belebung des Inlandmarktes. Dies im 
wesentlichen in der Summe aus 
schwach bleibender Nachfrage der 
Motoren- und Transfonnatoreoindu- , 
strie, stagnierender Starkstrom- 
kabel-Nachfrage der Stromversorger, 
allmählicher^ Bestellanstieg aus der 
Investitionsgüter- und Chemie- 1 
Industrie sowie weiterem Plus bei 
Kabelsätzen und Leitungen für den 
Kfe-Bau. 

Keine Belebung werde der Export 
bringen. Denn der geht mit reichlich 
zwei Dritteln in 01- und Entwick- 
lungsländer, wo Kapitalknappheit 
herrscht und die reduzierte Zahl von 
Großaufträgen aus allen Industrie- 
ländern „mit rapidem Preisverfall“ 
umkämpft wird. 

Die Konzern-Sachinvestitionen 
sollen 1984 auf dem bisherigen Ni- 
veau von 36 MDL DM bleiben. Des- 
gleichen nun auch die Beschäftigten- 
zahl, die 1983 nur noch leicht um Oß 
(1,7) Prozent auf 5242 Personen abge- 
baut wurde. Zweifel an „wiederum 
angemessener“ Dividende hat der 
Vorstand nicht 


JAN BRECH, Hamburg 
Die VIG Vereinigte Tanklager und 
Transportmittel GmbH, Hamburg, 
die zu 100 Prozent zur Preussag AG 
gehört, hat das Glanzergebnis des 
Vorjahres nicht wieder erreicht Zu- 
rückgegangen ist auch der Umsatz. 
Mi 1 736 MüL DM weist die VTG ein- 
schließlich ihrer in- und auslän- 
dischen Beteiligungen rund 13 Pro- 
zent weniger als im Vorjahr aus. 

Die Verschlechterung des Ergeb- 
nisses, so erklärt der Vorsitzende der 
Geschäftsführung und Preussag- 
VorstandsmitgÜed Horst Matthies, 
sei einmal im Bereich Reederei ent- 
standen, der im Vorjahr noch einen 
hervorragenden Ertrag gebracht ha- 
be. Der Markt für Versorgerschiffe 
befinde sich in sehr schlechter Ver- 
fassung und habe bei der VTG zu 
wnw Verringerung der Auslastung 
im Jahresdurchschnitt um 12 Pro- 
zentpunkte geführt Die VTG liege 
damit zwar noch über dem Branchen- 
durchschnitt, müsse sieb aber den- 
noch den veränderten Bedingungen . 
weiter an passen. So seien seit Herbst 
1983 einige Schiffe der VTG und ihrer 

DSL Bank: Mehr 
Baukredite 

Py. Düsseldorf 
Die DSL Bank - Deutsche Sied- 

Umgs- und TjmHpgn>ntenhanlr Rinn, 

hat 1983 neue Kredite im Gesamtbe- 
trag von fast 42 MrtL DM zugesagt 
(plus sieben Prozent). Rund 95 Pro- 
zent davon e n tfi eton auf das Eigen- 
kreditgeschäft Die insgesamt lebhaf- 
tere Bautätigkeit vor allem beim Bau 

sich in einer kräftigen Steigerung der 
Kreditzusagen für den Wohnungsbau 
(1,46 nach 0,8 Mid. DM) nieder. Mit 
rund 1,27 MrtL DM lagen neuzugesag- 

te KnmmiinalHarl&biw auf VoijahreS- 

höhe. Kreditzusagen für gewerbliche 
Immobilien stiegen deutlich. Der 
Dariehensbestand im Eigenkredit- 
geschäft stieg von 18 auf 19,9 Mrd. 
DM. Die Bilanzsumme erreichte 30,54 
Mrd. DM (plus 10,2 Prozent). Davon 
waren fest 75 (70) Prozent Eigenge- 
schäfte. 


Tochtergesellschaft OSA Offshore 
Supply Association Ltd. aufgelegt 
und Anfang dieses Jahres vier ältere 
Versorger verkauft worden. Darüber 
hinaus würden Modenüsierungsmaß- 
T ^brnen hei älter«i Schiffen durehge- 
führt Der Umsatz der Reederei ist im 
Berichtsjahr um rund 20 Prozent auf 
MÜL DM zurückgegangen. 

Geringeren Ertrag brachte ferner 
der Bereich Kesselwagen, dessen 
Umsatz sich leicht auf 217 (21t) MBL 
DM erhöhte. Die Auslastung der rund 
25 000 Spezialgüterwagen litt vor al- 
lem unter schwachem Mmeralölpro- 
dukten-Absatz und stark Am Nachfra- 
gerückgang bei Druckgaswagen. Po- 

sitiv hat sich nach Angaben vozz Mat- 
thies dagegen das Geschäft mi t 
Chemie-Kesselwagen, Fenywagons 
und Tankcontainern entwickelt Die 
Modernisierung des Wagenparks in 
Richtung chemische Industrie gebe 
deshalb weiter. Zur Ausweitung des 
Fbny Wagon-Geschäfts «and 80 neue 
Wagen bestellt worden. Außerdem 
hat VTG 200 Tankcontainer für Che- 
mikalien in Auftrag gegeben. 

Im Geschäftsbereich Tanklager, 

Creusot-Loire 
beantragt Vergleich 

AFP, Paris 

Der Verwaftungsrat des französi- 
schen .^hw^awbiwmVnTWPirnR 
Creusot-Loire hat nun doch beschlos- 
sen, Vergleichsantrag zu stellen. Der 
Konzern war im November vergange- 
nen Jahres in letzter Minute vor dem 
Konkurs bewahrt worden. Damals 
gewahrten Staat und Banfcai dem 
Konzern Kredite zu Vorzugsbedin- 
gungen in Hohe von 2,1 Mrd. Franc. 
Insgesamt hätten Creusot-Loire 
sechs Mrd. Franc zur Verfügung gest- 
anden, um bis 1986 die Restrukturie- 
rung erfolgreich abzuschließen. 
Sechs Monate nach der Einigung for- 
derte die Konzemspilze die Kredite 

in Ka pttald nta tionpn iiwni ramdpln, 

mit der Begründung, daß sich die La- 
ge inzwischen stark verschlechtert 
habe. Nachdem dies ab gelehnt wur- 
de, beschloß der Verwaltungsrat, den 
Vergleich zu beantragen. 


der rund 70 (78) MilL DM Umsatz 
erachte, waren die Binnentankläger 
mit einer Kapazität von 656000 cbm 
zufriedenstellend ausgelastet Hinter 
den Erwartungen blieb lediglich der 


geschaft der Seetanklager war in Am- 
sterdam zufriedenstellend, in Ham- 
burg rückläufig . 

Mit der BP hat die VTG zu Beginn 
dieses Jahres einen Vertrag über die 
Bet riohrfTihrung von drei ehemaligen 
BP-Tanklagem geschlossen. Diese 
Lager verfügen über eine Kapazität 
von insgesamt 400 000 cbm und 
KpWag frn im Jahr rund L9 MÜL Ton- 
nen m» Die BetriebsfEhmng dieser 
Distributionszentren, so Matthies, 
stehe im Zusammenhang mit der 
Neuordnung des Logistikbereichs 
der Öl-Konzerne. Auch andere Mine- 
ralölfirmen zeigten Interesse, ver- 
gleichbare Wege mit dar VTG zu prü- 
fen. Für dieses Jahr, in dem die VTG 
mit dt»rn Schwerpunkt Kesselwagen 
91 M3L DM investieren will, erwartet 
Matthias ein etwa unverändertes Er- 
gebnis. 

Deutliche Spuren 
der Schuldenkrise 

cd. Frankfurt 

Die BrhiilripnirriftP in T ^ternampri . 
ka und der Rückgang der Zinsmarge 
von 2,63 auf 1,63 Prozent vom ersten 
Quartd 1983 za den ersten dm Mona- 
ten dieses Jahres hinterließ deutliche 
Spuren in der Ertragsrechnung der 
Continental Illinois Corporation, Hol- 
dinggesellschaft der Continental 
Bank, Chicago. Dm* Nettogewinn 
sank auf 31£ (29,4) MOL, der Zins- 
überschtzß von 242 auf 168 MÜL Dol- 
lar. Entlastet wurde die Ertragsrech- 
nung durch den Verkauf des Kredit- 
kartengeschäfts mit 357 MiTl Dollar. 

Die 2 Mrd. Dollar Kredite an Süd- 
amerika machen den größten Teil der 
insgesamt 2,3 Mrd. DM Problemkre- 
dite aus, die 7,7 Prozent des Kredit- 
und T jeasings v olumens entsprechen 
und das Ei gPnfcaptfaT von L02 MrtL 
Dollar um gut ein Viertel übersteigen. 


OELMÜHLE / Großfeuer hat Ergebnis nicht gefährdet 

Neue Extraktionsanlagen im Bau 


JAN BRECH, Hamborg 

Das Großfeuer bei der Oelmühle 
AG, Hamburg, dem am 9. Juli vergan- 
genen Jahres die komplette Extrak- 
tionsanlage für Ölsaaten zum Opfer 
gefallen war, hat zwar zu wesentli- 
chen Veränderungen bei einzelnen 
Bilanzpositionen geführt, nicht aber 
das Ergebnis der Ölmühle in Gefahr 
gebracht Das Unternehmen weist ei- 
nen um 9,6 Prozent höheren Jahres- 
überschuß von 9,76 MilL DM aus, aus 
dem 4J> MIL DM in die freie Rückla- 
ge eingestellt und unverändert zehn 
DM Dividende gezahlt werden sollen. 
(HV am L Juni). Der Gewinn pro 
Aktie verbesserte sich uzn 9,8 Prozent 
auf 18,30 DM; vom Umsatz verdiente 
die Oelmühle damit 1,2 (L V. 1,1) Pro- 
zent 

Die Dividende und somit 60 bis 65 
Prozent des Ergebnisses, eiklärt der 
Voretandsvorsitzende Herbert Tie- 
fenbacher, seien bereits im ersten ak- 
tiven Halbjahr 1983 verdient worden. 


Acht Prozent steuerten die Beteili- 
gungsgesellschaften bei, der Rest 
stammt aus Versicherungserträgen. 
Die Oelmühle war nicht nur gegen 
den Sachschaden von vermutlich 70 
Mfll DM, sondern a urfi gegen den 
Schaden aus Betriebsuntmbrechung 
für eine Dauer von 2 Jahren versi- 
chert Als Ausgleich zum Gesamt- 
schaden aus der Betriebsunterbre- 
chung, der sich schätzungsweise auf 
80 MEL DM bis zur Wiederaufnahme 
der Verarbeitung summieren wird, 
sind im Berichtsjahr 18 MÜL DM au- 
ßerordentliche Erträge zugeflossen. 

Im nahezu unveränderten Umsatz 
von 806 (808) MÜL DM kommt der 
Ausfall der Verarbeitungsanlage 
ebenfalls nicht zum Ausdruck. Nach 
Angaben von Tiefenbacher hatte die 
Oelmühle bis Anfang Juli die Verar- 
beitung bei guten Erträgen bereits 
um 14 Prozent auf rund 610 000 Ton- 
nen gesteigert und zum Zeitpunkt der 
Explosion noch zwei knappe Monats- 


IÄENE ZUCKER, Genf 

Hofflnann-La Roche, Basel, einer 
der bedeutendsten Hersteller von 
phannaprodukten der Wett, weist für 
1983 « ne n um über 3J> MÜL auf 84 
MH. DM erhöhten Reingewinn aus. 
Der Verwaltungsrat beantragte eine 
Dwideödenerhöhung von 665 auf 695 
DM brutto pro Akt» und je Genuß- 

schein. 

Weiter wird der ordentlichen Gene- 
ralversammlung am 6. Juni die Aus* 
gäbe von 7040 neuen, auf den Inhaber 
lautenden, nennwertlosen Ge- 
mi Scheinen vorgeschlagen, die den 
bisherigen A k ti on ? 1 ^ O m A 
scheininhabem gratis zur Verfügung 
gestellt weiden sötten. Dabei wird auf 
zehn Aktien bzw. Genußscheine je 
ein Rfrn tiflsrhpfa mit Unräten- 
dnb ere ctotlg u ng ab Januar 1984 ent- 
fallen. 

Die neuen Genußscheine sollen - 
wenn die Bezugsrechte für einen gan? 
zen Genußschein nicht ausreichen - 
auch in Form von Depotteüzesrtifika- 
ten bezogen werden können. Mit den 
neuen Wertpapieren wird je eine Ak- 
tie dar Sapac Corporation UdL, New 


Bnmswick&anadal, vertwadensem. 
Die Rochfi/Sapac-Gruppe . erzielte 
1983 einen k on solidierten .Umsatz 
von 9 Mrd. DM (phis 5,7 Prozent). 

Die Gruppe besitzt in rund 30 Län- 
dern PloduktwnsgeseDschafaetL For- 
schungszentren befinden steh ' in 4er 
Schweiz, den USA, in England und 
Japan. Roche Basel kontrolliert die 
Tochtergesellschaften auf dem euro- 
päischen Kontinent und Skandina* 
vien sowie im Mzttehneoraum.. Die 
zweite Stammgesellschaft, die Sapac 
Corp^ ist eine reine Holding und hält 
die Beteiligungen m den übrigen Ge- 
bieten, so in England, Nord- und Süd- 
amerika sowie in Asien. 

. Geographisch entfallen vom Kon- 
remumsatz auf die Schweiz drei Pro. 
.zart, auf die EG-Länder 31 Prozent, 
auf Nord- und Südamerika 44 Prozent 
sowie auf die übrigen Gebiete 22 Pro- 
zent Die Roche/Sapac-Gruppe ist in 
den Sparten Pharma (43 Prozent vom 
Umsatz), Vitamine und Feinchemika- 
lien (28 Prozent), Aromen (11 Prozent) 
und anderes wie etwa Diagnostika (18 
Prozent) tätig. 


Verarbeitungen fest kontrahiert Die- 
se Kontrakte für rund 150 000 Tonnen 
and über Lotmverazbeitung und 
Handelsware abgewickelt worden. 
Vom Unglück nicht betroffen waren 
die Raffinerie, die Ölabfuüung, die 
SojafemmdhLPnxiuktion sowie die 
Verarbeitungsanlagen der Soja Ver- 
edelung. 

Die neue Extrakticmsanlage, die 
nach Angaben von Tiefenbacher 
durch hohe Betriebsauflagen mehr 
als 70 Mill. DM kosten wird, soll An- 
fang 1985 in Betrieb gehen. Da die 
Oelmühle in diesem Jahr über Lohn- 
verarbeitung und Importe nur rund 
100 000 Tonnen absetzen wind, dürfte 
der Umsatz wesentlich geringer aus- 
faüen. Durch die Abdeckung der 
Schäden über Versicherungen erwar- 
tet Hefenbachg allerdings wieder ein 
gutes Ergebnis. Das güt nicht für die 
zwei Umschlagsbetriebe im Hambur- 
ger Hafen, an denen die OebnfiKte mit 
jeweils 50 Prozent beteiligt ist 


DÄNEMARK / Loflationsausglcich bis 1987 außer Kraft 

Sparpaket jetzt vorgelegt 

R. GATERMANN, Kopenhagen zu senken. Die Honorare für fraprak- 

Mit da überraschet frühen Voria- Sb * bm # 

ge eines neuen Sparpakets, das die niett angehoben werden. 
S taatsausgaben noch in Jahr Zusätzliche A u s g aben bewilligt die 
um umgerechnet rund 320 MÜL DM Regierung nur bei zwei Posten: Sie 
und 1985 um 12 Mrd. entlasten soll, bezuschußt neue Lehrlings- und Aus- 
unterstreicht die dänische Mitte- büdungsplätze mit 8400 DM; für tech- 
Rechta-Regferu n g ihr Festhalten an nologische Fors ch u ng und Entwick- 
der 1982 begonnenen Ansterity-Poli- hing sollen über vier Jahre 320 M3L 
tik. Insgesamt soßen die Spar- DM bereitgestellt weiden. Zu den 
maflnnhwvan mi t 13 Gesetzesvoriagen wichtigsten Punkten des Regierungs- 
a bgesichert werden. Das eigene programmes gehört, den 1982 gefaß- 
Mphrhivft regierende Schlflt iayRabi- ten Beschluß, die in den meisten Ta- 
nett hat sich bereits der Zustimmung rifvertragen enthaltene Klausel der 
der «wriaiiitwBim RimHImIp Venstre Inflationskompensation bis 1985 au- 
Faitet versichert. Dies reicht aber ßer Kraft zu setzen, jetzt bis 1987 zu 
noch nicht In einigen Fällen werden verlängern, 
die vier Abgeordneten von Grönland Das Regierungspaket entspricht 
und den Färöern den Ausschlag ge- nicht voll den gfaHfafimmripttAn Vor- 
ben müssen. rf»Hiing Mi von Flnanzminister Hen- 

Die Regierungsvorlage sieht so ning Christophersen. Der Fmanzmi- 
bald als möglich die Anhebung der nister und das Kabinett verfolgen das 
Punktsteuem für Zigaretten um 0,25 Ziel, dte Staatsausgaben real nicht an- 
DM pro 20er-Padcung und für Bier steigen zu lassen. Dazu wären für 
um 0,025 DM je Flasche vor. Gleich- 1985 i« 1 «* Streichungen in Höhe 
7 *ntig sollen verschiedene Staatszu- y®® 1 u ngef ä hr 1,^ MnL, DM erfbrder- 
schüsse - beispielswese für einige 

Molkereiprodukte wie Margarine, Es ist nicht auszuschließen, daß die 

Mag e rmilch und Joghurt- gestiiehen derzmt noch bestehende Differenz im 
werden. Des weiteren werden die Bei- Staatshaushalteplm für das kommen- 
träge zur Arbeitslosen- und de Jahr gedeckt wird. Jetzt war es für 
Krankmiversicherung angehoben, die Regierong wichtig, mit den Sozi- 
gleichzeitig aber die Arbeitslosen- aüiber&leh einen Kompromiß zu fin- 
Unterstützung und das Krankengeld den und die Gesetre vor der Sommer- 
auf dem derzeitigen Niveau eingefro- pause durchs Pariament zu bringen, 
rea Für 1985 kündigt die Regierung £m Herbst b^imten 'die Tarifver- 
an, dm Inflationsausgleich für Sozial- landhrngm. Bis dahin dürfte skdi die 
Leistungen mit Ausnahme für das heftige Kritik gegen die Sparvor- 
KindmieU von vier auf zwei Prozent Schläge etwas gdegt haben. 


NAMEN 


Herbert Marz, ehemaliger Vor- 
standsvorsitzender und Aufsichtsrat 
der Concoidia Versicherungsgesell- 
schaft, Hannover, ist am 18. April im 
After von 70 Jahren gestorben. . 

Arrig» Bisotti, Inhaber des Ham- 
burger Importhauses Otdlo F. Bisot- 
ti, wird heute 60 Jahre aft. 

Dr. Eekhart Freiherr van Ucker- 


mtiiB (39) und Dr. HansJudda 
Welse! (44) sind zu stellvertretenden 
Verbandsdirektoren des Gesamtver- 
bandes der Deutschen Versiche- 
rungswirtschaft ernannt woxrien. 

HorstS^den, Hauptgeschäftsfüh- 
rer des ZKF Zenbaiverband Karosse- 
rie- und Fahraeugtechnik, wird am 29, 
April 60 Jahre alt 
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Software: Für die aktuellen Aufgaben der RohstofTveredelung, 
der Energietechnik und des Umweltschutzes erarbeitet Lurgi 
maßgeschneiderte Lös ungen. Know-how-Basis hierfür sind 
mehr als 200 Verfahren ; intensive Forschung und Entwicklung paßt sie 

ständig den Bedürfnissen der Märkte an. Software von Lurgi umfaßt ‘ ^ 

alle Dienstleistungen für Industrielle Vorbaben, von der Marktstudie 
bis zum Gesamtkonzept einschließlich Anlagenplanung, 

Training des Betriebspersonals und Produktvennaiktung: 


Hardware: Lieferung, Bau und Montage schlüsselfertiger Gesamt- 
oder Teilanlagen, Inbetriebnahme und Wartung. Ein erfahrenes _ 

Proj’ect Management sorgt für die reibungslose Umsetzung der Software 

in die Hanlware: die betriebsbereite Produktionsanlage des Kunden, lllj 

Everywhere; Lurgi löst die Probleme der Kunden an jedem Punkt der Erde ^ 
individuell. In mehr als 70 Ländern ist Lurgi mit Tochtergesellschaften, 
Niederlassungen und Vertretungen präsent. Auf rund 100 Baustellen 
in aller Welt wird täglich modernste Ingenieurtechnik praktiziert. 

Lurgi Software Hardware ■ Everywhere t | |yn#IV 'N 
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...die Anlagen 

baut Lurgi Lurgi GmbH - 6000 F rankf urt am Main 11 - Postfach U 1231 

Geschäftsbereiche: Abgas. Wasser, Luft - Anorganische Chemie - Emissionsschutz - Gastechnik • Kohletechnik ■ Metallurgie - Mineralöltechnik - Tbermotechiuk - Allgemeiner Anlagenbau 
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B ABCOCK HV / Der Genesungskurs setzt sich fort 

Keine Dividenden-Prognose 

J. GEHLHOFF, Oberhausen 


MIETrtNANZ / Kräftig er Zuwachs im Neugeschäft - Dicke Fiuanzpolster 

Wieder fast 47 Prozent Dividende 


SPARKASSE BREMEN / Verengte Zinsspanne 

Kurzfristige Kredite gefragt 

den relativ stärksten Zuwachs mit 


Auch für 1983/84 (30. 9.) werde die 
Deutsche Babcock AG, Oberbausen, 
ihr Kouzemgeschäft mit positivem 
Ergebnis abschließen, kündigte Vor- 
stand »Vorsitzender Helmut Wtefca auf 
der Hauptversammlung dieser Hol- 
ding eines der größten deutschen Ma- 
schinen- und Aolagenbaukonzeme 
an. Zur (möglichen) Wiederkehr der 
nun zwei Jahre hindurch ausgefalle- 
nen Stammaktien-Dividende aber 
gab er noch keine Prognose ab. 

Aus dem AG-Jahresuberschuß für 
1982/83 von 114 MilL DM, der mit 64 
MilL DM aus Buchgewinnen stamm- 
te, wird mit 7,5 MilL DM nur die 
sechsprozentige Garantiedividende 
für die Vorzugsaktien (62,5 MUL von 
250 MÜL DM Aktienkapital) ab 
198 1/82 gezahlt und alles andere in die 
Rücklagen gesteckt. Wiehn begrün- 
dete das vor den Aktionären mit „not- 
wendigem Substanzaufbau“ nach 
dem großen Rücklagen- Aderlaß von 
389 MilL DU, den 1981/82 die damit 
berei n igten „Problemaufträge“ aus 
Kuwait, Saudi-Arabien und Libyen 
erforderten. 

ln der ersten Hälfte von 1983/84 
verringerten sich in der Babcock- 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Langsam aber sicher zeichnen sich 
auch für die italienische Stahlindu- 
strie Sanierungsfortschritte ab. Nach 
der Abgeordnetenkammer, die ihr 
Plazet dazu bereits vor Ostern erteil- 
te, erwarten Stahlexperten jetzt in 
den nächsten Tagen auch aas grüne 
Licht des Senats für das Gesetz, mit 
dem in der Stahlindustrie die vorzeiti- 
ge Pensionierung ab 50 Jahre ermög- 
licht wird. 

Betroffen davon sind 16 000 Beleg- 
schaftsmitglieder des staatlichen 
Stahlkonzems Finsider. Mit den rund 
7000 Firmenangehörigen, die 1983 
ausschieden, and einem Tbü der heu- 
te auf Nullarbeit gesetzten und an die 
staatliche Lohnausgleichskasse abge- 
stellten Konzemmitglieder wird da- 
mit bis 1985/86 insgesamt etwa ein 
Drittel der flnsider-Arbeitsplätze 
aufgegeben. 


Prozent auf 2,63 MrcL DM, der Umsatz 
tun 34 Prozent auf 2^3 Mrd. DM und 
die Belegschaft um 11,7 Prozent auf 
23 113 Mitarbeiter. Für das volle Jahr 
sind 6 (7,14) Mrd. DM Auftragsein- 
gang und 7 (8,06) MrcL DM Umsatz 
geplant Der Babcock-Chef erklärte 
das einerseits mit „ertragsorientiert 
selektiver Akq uisiti on** »n/l „bewuß- 
ter Reduzierung“ der Risiken im in- 
ternationalen HaftHpTggwybaft sowie 
im Auslandsbau, andererseits aber 
auch mit deutlichem Auftragsrück- 
gang aus dem für Babcock traditio- 
nell wichtigen Opec-Raum. 

Weitere Fortschritte in 1983/84 mel- 
dete Wiehn bei der Gemeinkosten- 
senkung und bei der Verbesserung 
der (ohnehin probiemfreien) Finanz- 
lage, bei der die per 30. 9. 1983 schon 
auf 209 MÜLDM reduzierte Netto- 
Bankverschuldung nun in einen posi- 
tiven Saldo von 29 Mi)i_ DM umge- 
schwungen sei Bei immer noch un- 
befriedigender inländischer Inve - 1 
sti ti onsgüterkoojunktur i m«* erst 
leicht vom vorjährigen Tiefstand er- j 
holter Auslandsnachfrage siebt 
Wiehn die Lage des deutschen Anla- 
genbaus auch mittelfristig noch 
„skeptisch“ und erst langfristig „ver- 
halten optimistisch“. 


Die Sanierung des Walzstahlbe- 
reichs von finsider sieht die Schlie- 
ßung der Walzstraße in dem Werk von 
Genua-Comi gliano »nri die Teffiube- 
triebnahme des in den letzten zwei 
Jahren völlig modernisierten Walz- 
werks in Neapel-Bagnoli vor. 

Mit dem Pensionierungsgesetz, das 
voraussichtlich noch vor Ende Mai in 
Kraft treten wird, sollen ab L Juni die 
ersten Entlassungen, ausgesprochen 
werden. Die stärkste Personal ver- 
dünnung müssen sich die Werke in 
Genua und Neapel gefallen lassen. 

hi den osten drei Monaten 1984 
produzierte die italienische Stahlin- 
dustrie beinahe 6,2 Millionen Tonnen 
Rohstahl (davon die Hälfte finsider), 
17,5 Prozent mehr als in der gleichen 
Vorjahreszeit. Davon entfielen fast 1,5 
To nnen auf Spezialstähle, 
bei denen die Zunahme 22£ Prozent 
erreichte. i 


HANS BAUMANN, Mülheim 

Die Mietfinanz GmbH, Mietfinan- 
zierung von Investitionsgütern, Mül- 
heim (Ruhr), einer der größten und 
erfolgreichsten Pioniere des 
Leasing-Geschäfts in der Bundesre- 
publik Deutschland, zahlt auch für 
das Geschäftsjahr 1983 wieder eine 
Dividende von 25 Prozent auf das 
Stammkapital von 15 Mili. DM. Hinzu 
kommen wie im Vorjahr weitere 5 
Prozent Bonus. 

Da das Unternehmen im Gegensatz 
zu anderen großen Leasing- 
Unternehmen, deren Mutter Groß- 
banken sind, kernen Gewinnabfüh- 
rungsvertrag hat, wird der Gewinn 
nach Steuern ausge wiesen. Darum er- 
halten die Aktionäre auf*b die Steuer- 
gutschrift von 16,88 Prozent, woraus 
sich die Ausschüttung auf fest 47 Pro- 
zeit erhöht 

MSefinanz bedenkt aber nicht nur 
die Aktionäre mit einer erstklassigen 
Verzinsung. Sie «tenkt auch an die 
Stärkung der Tfi ffmmitmi, um »tu* 
rignkhHrf»n Geschäftsrisiken im Sin- 
ne der Kunden abdecken zu können. 
Darum wurden den offenen Rückla- 
gen wieder eine Million Mark zuge- 
wiesen, die jetzt mit 17 MUL DM das 
S tammka pital weit überragen. Wie 
Gerd Koenig, geschäftsifihrenderGe- 


Arbed-Kozern gehörende drittgrößte 
deutsche Bergwerksgesellschaft, hat 
1983 dgp Umsatz um 48 MTn DM auf 
1£7 Mrd. DM gesteigert Nach dem 
jetzt ln Herzogenrath veröffentlichten 
Geschäftsbericht ergab sich ein Ver- 
lust von 6,5 MilL DM, der auch auf die 
Abhängigkeit von der ebenfalls ange- 
schlagenen Stahlindustrie zurückzu- 
führen ist 

Mit dem Vertustvortrag addiert 
sich der Bilanzverlust auf 108,11 M3L 
DM. Nach dem Konzernabschluß, in 
den 22 Tochtergesellschaften einbe- 
zogen sind, entfielen auf den Berg- 
baubereich L55 (Vorjahr 1,48) Mrd. 
DM und auf den Hüttenbereich 120 
(133) MIL DM Umsatz. 

Die Produktion im Jahre 1983 war 
von einen Rückgang der Kohlenför- 
derung um 6,8 Prozent auf 6,62 MBL 


Presse erklärte, wurde darüber hin- 
aus „für alle denkbaren Risiken volle 
Vorsorge getroffen“. 

Die Bilanzsumme der Mietfinanz 
ennaßigte sich gegenüber dem Vor- 
jahr um 100 MBL auf 1,6 MrcL DM. Wie 
schon im Vorjahr wird der Abbau des 
Mietvolumens mit dem Auslaufen 
von Großgeschäften (etwa Luftzerte- 
g iingsanlagen) begründet. Mtetfinanz 
betreibt keine teüzahlungsähnlichen 
Geschäfte, ebensowenig kalkuliert 
sie Bestwerte. Alte Erträge werden 
erst dann verbucht, wenn sie wir k li c h 
fällig geworden sind. 

Zum Geschäftsjahr 1983 (dem 21. 
vollen Geschäftsjahr) sagte Koenig, 
daß man sowohl mit dem Umsatz als 
auch mit dem Ertrag „sehr zufrieden“ 
gewesen sei, was die Ausschüttung 
voll bestätigt Das Neugeschäft konn- 
te um zehn Prozent erhöht werden, 
eine hervorragende Leistung, mißt 
man sie an der Ifo- Analyse, wonach 
die institutionellen Vermieter in der 
Bundesrepublik einen Rückgang im 
Neugeschäft um 3,8 Prozent auf 11,6 
Mrtj. DM hfanphmpin imifitwv 

Auch in den ersten drei Monaten 
des neuen Jahres wuchs das Neuge- 
schäft weiter. Durchschnittswert der 
neu vermieteten Antegegüter über 
eine Million DM. Ihre Erfolge fuhrt 


Tonnen und der Kokserzeugung um 
10,7 Prozent auf 2,45 MilL Tonnen 
i>7f>irhTv* t Infolge der ungün- 
stigen Situation der Stahlhütten stie- 
gen die Haldenbestände um 0,9 
MüLTonnen verwertbarer Förderung 
auf 3,3 Mül Tonnen. Damit lag die 
Förderung von 123 Arbeitstagen auf 
Halde. Für 1984 wird mit einer leich- 
ten Besserung gerechnet Durch die 
Sonderbelastungen aus den Stille- 
gungen und der Finanzierung der 
Halden erfordere das Jahr erneut gro- 
ße Anstrengungen zur Bewältigung 
der Probleme. 

Die Hauptversammlung wurde für 
den 18. Mai anberaumt Die Mitarbei- 
terzahl sank 1983 von 17613 auf 
16243 Beschäftigte. Der EBV hatte 
Ende 1983 seine Hüttenbetriebe in die 
zur Klöckner-Werke AG gehörende 
Maxhütte eingebracht und gleichzei- 
tig eine 15prazentige Beteiligung an 
der Maxhütte übernommen. 


die Mietfinanz auf die Gewinnung 
neuer Kunden im Inland zurück, aber 
auch auf beachtliche Erfolge im Ex- 
portgeschäft 

Damit, so Gerd Koenig; sei die Mei- 
nung widerlegt, daß man im Leasing 
keine Cross-Border-Geschäfte ma- 
chen könne. „Sehr gut“ sind nach 
seiner Mitteilung die Geschäfte mit 
der China International Trust and In- 
vestment Corp. (Citic) vorangekom- 
men, die vor zwei Jahren aufgenom- 
men wurden. Sie sind nach Koenig 
ebenso abgesichert wie die Inlands- 
geschäfte. 

Im Janaur hat die Mietfinanz ihr 
Auslandsgeschäft erneut erweitert 
Mit der Ungarischen Außenhandels- 
bank wurde eine Kooperation für die 
Mitfinanzierung deutscher Maschi- 
nen- und Anlagenexporte nach Un- 
garn und Anlagenexporte in die west- 
lichen Industriestaaten vereinbart. 

Wesentliche Gesellschafter der 
Mlfttfinang sind die Bayerische Ver- 
einsbank und Simonbank mit 25^5 
Prozent, KlÖckner & Co. mit 25,25 
Prozent, Deutsche Genossenschafts- 
bank mit 19,30 Prozent sowie Berliner 
Handelsbank und Frankfurter Bank, 
Landwirtschaftliche Rentenbank und 
Baden-Württembergische Bank mit 
jeweils zehn Prozent 


KONKURSE 


K on k urs eröffnet: Bergfech Glad- 
bach: Nacht d_ Werner Kar] Scheu er- 
mann, Kaufmann, Rösra th- Forsba ch; 
Bocholt: Wilhelm Bischojp & Co. KG; 
Darmstatt: Marmor-Hann Montage- 
bau; Weiterstadt; Donauwörth: Präton 
Otto A. Bock KG, D illingen/Donau; 
Gerhard Enßle, Inh, d. Fa. Mebert, 
Bauuntemehmung. Oellingen; Düs- 
seldorf: Nikolaus Laubach. Gebauder- 
ewigermeister. Inh. d. Fa. Nikolaus 
Laubach; Flensburg: Nordische Bau- 
träger GmbH; Frankfnrt/Main: dep 
Verwalt ungs-GmbH; Fürth/Od w.: 

Bernhard Schultheiß, WaJd -Michel- 
bach- Affolterbach; Ghpplngen: Hans 
Peterseim, Inh. d. Fa. Hans Peterseim, 
Strickwarenfabrik apoUo-Strick- 
xnoden, Deggmgen; Landshnt: Real- 
Bau GmbH; Leverkusen: DEPA In- 
dustrie-Bohrleitungsbau u. Montage 
GmbH; Lttbeek: NachL d. Erich Bös- 
sow, Maurermeister; Mönchengiad- 
bach: NachL d. Dr. med. Leonhard 
Kaulen. Viersen; Remscheid: Carl 
Clauberg (GmbH & Co.), Solingen; 
Stuttgart-Bad Cannstatt: Willi Mat- 
scheko; Sulzbach: Wolfgang Klein 
GmbH; WeUheim: Maria Hauptmann 
geb. Cölln, Ohlstadt. 

Vergleich beantragt: Aache n : Egon 
Münzenberg, Architekt; Mayen: ECO 
Wirtschaft« beratungs GmbH. 


W. WESSENDORF, Bremen 

Trotz schwieriger Umfeldbedin- 
gungen und einer verengten Zins- 
spanne zeigte sich der Vorstand der 
Sparkasse in Bremen mit dem Er- 
tragsniveau für das Geschäftsjahr 
1983 „zufrieden“. Bei sinkender Spar- 
quote und steigendem Kreditbedarf 
blieb die Zinsspanne mit 3,24 leicht 
unter dem Vorjahresniveau von 3,3 
Prozent Dennoch erwirtschaftete die 
Sparkasse im Berichtsjahr einen ge- 
genüber 1982 nahezu unverändert ho- 
hen Überschuß von 34,5 MIL DM, 
von dem nach Abzug der Spenden 
33,5 MÜL DM den Sicherheitsrückla- 
gen zugeführt wurden. 

„Vor der bremischen Gesamtsitua- 
tion ist die überdurchschnittlich posi- 
tive Entwicklung der Sparkasse auf 
fast aßen Gebieten erstaunlich ", sagte 
Vorstandsmitglied Heinrich Frick. So 
erhöhte ach die Bilanzsumme von 7,6 
auf 8,78 Mrd. DM. Das Geschäftsvolu- 
men überschritt erstmals 9 Mrd. DM. 
Zu diesem Wachstum habe am stärk- 
sten das Kreditgeschäft beigetragen. 
Das Ereditvolumen erreichte mit ei- 
ner Zuwachsrate von 10,6 Prozent 
erstmals 7 Mrd. DM. Damit lag die 
Zuwachsrate deutlich über dem Bun- 
desdurchschnitt von 6,5 Prozent. Da- 
bei erzielte die Sparkasse laut Frick 


dpa/VWD, Torin 
Der mehrheitlich von Fiat, Turin, 
kontrollierte Lastwagen- und Nutz- 
fehrzeugbersteHer Iveco will in den 
nächsten Monaten Kapazitäten ab- 
bauen und Personal reduzieren. Nach 
Firmenangaben beträgt der Kapazi- 
tätsüberschuß der Werke 35 Prozent 
Von den 23 500 Beschäftigten sind 
gegenwärtig in Italien 1500 Beleg- 
schaftsmitglieder auf Kurzarbeit ge- 
setzt, davon 1000 in dm Turiner Be- 
trieben und jeweils 250 in Mailan d 
und Foggia. Darüber hinaus finden in 
aßen Werken wöchentliche Produk- 
tionspausen statt 
Insgesamt ging in den italienischen 
Werken in den letzten zwei Jahren 
durch Nichtbesetzung freiwerdender 
Steilen die Beschäftigtenzahl um 
zehn Prozent zurück. Jetzt ist ein wei- 
terer, noch stärkerer Abbau vorgese- 
hen. In der Bundesrepublik gehört 
die Iveco Magirus AG, Ulm, mit 


34,3 Prozent im kurz- und mitte]- 
fristigen Bereich. 

Insbesondere Dispositionskredite 
und Anschafiungsdarlehen hätten ei- 
ne Steigerungsrate von über 15 Pro- 
zent ausgewiesen. Trotz spürbarer 
Verbesserung der Uquiditätslage der 
Unternehmen habe die Inanspruch- 
nahme von Kontokorrentkrediten um 
12 Prozent über der des Vorjahres 
gelegen. Eine starke Ausweitung ver- 
zeichnete das Kreditinstitut auch bei 
der Nachfrage von Wohnungsbaumit- 
teln um plus 14,1 Prozent auf einen 
Bestand von 1,9 Mrd. DM. „Diese 
Zahlen spiegeln wider, daß die Kon- 
junktur wesentlich von der privaten 
Nachfrage getragen wurde“, meinte 
Frick. 

Die Geschäftsentwicklung der 
Sparkasse zu Beginn dieses Jahres 
knüpfe an das positive Ergebnis des 
Vorjahres an, erklärte Vorstandsmit- 
glied Ulrich Nölle. „Stabilisiert sich 
die Zinsentwicklung auf dem derzei- 
tigen Niveau und büden sich im Zuge 
der konjunktureßen Besserung die 
Risiken im Kreditgeschäft allmählich 
zurück, so kann die Sparkasse am 
Ende dieses Jahres das Ertragsniveau 


Keinen Veränderungen unterlie- 
gen wird das bisherige Typenange- 
bot. Iveco ist in aßen Lkw-Klassen 
vertreten. Am europäischen Markt 
der Fahrzeuge über drei Tonnen war 
Iveco 1983 mit 16,1 Prozent beteiligt, 
Mercedes-Benz mit 224) Prozent und 
Renault mit 10,6 Prozent Der Iveco- 
Absatz sank ira vergangenen Jahr ge- 
genüber dem Vorjahr um 5,9 Prozent 
auf 96 022 Fahrzeuge, wobei einem 
Rückgang in Italien von 15 Prozent 
auf 32 630 Stück in Frankreich eine 
Zunahme von 10,9 Prozent auf 23 264 
und in der Bundesrepublik eine Zu- 
nahme von 3,6 Prozent auf 9622 Stück 
gegenüberstand. 

Iveco wies 1982 noch einen Reinge- 
winn von 23,1 (Vorjahr. 144,4) Milliar- 
den Lire aus, das sind etwa 37 (240) 
Mißionen DM, hatte 1983 aber einen 
starken Ertragseinbmch. 


Gruppe der Auftragseingang 27,7 

ITALIEN / Stahlsanierung macht langsam Fortschritte 

Finsider besonders betroffen 


seßsebafter der Miefinanz, vor der 

ESCHWEILER BERGWERKS- VEREIN / Umsatzplus 

Weniger Kohle gefördert 

dpa/VWD, Herzogenrath 
Der Esch weiter Bergwerks-Verein 
(EBV), die zum luxemburgischen 


des vergangenen Jahres wieder errei- 
chen“, meinte Nöße. 

IVECO / Nutzfahrzeug- Kapazitäten we rden abgebaut 

Ertrag deutlich gesunken 

knapp 7000 Beschäftigten zum Kon- 
zern. 


a\ 

Sieht aus wie Huer. Fahrt wie Ihrer. Läßt sich beladen wie Ihrer. 

Und ist Ihrer, wenn Ihrer mal ausfällt. 



ir Zeiten des Spitzenbedarfs brauchen 
seine eigenen LKW, die Ihnen während 
normalen Geschäftszeiten nur Kosten 
aden. Denn Deutschlands größte Auto- 
nietung hat für diese Zeiten genau den 
l den Sie brauchen: Alle interReni-LKW 


sind mit energiesparendem Dieselmotor 
ausgerüstet. Und - je nach Tonnage-Klasse 
mit unterschiedlichen Ausstattungen-, Hoch- 
dächer und Koäeraufbau im Europaletten- 
maß. Kraftstoäsparende Dachspoiler. Lade- 
lifte und Zollverschlüsse; Das nennen wir 


interRentabel. Ein „Blaues Wunder" in Zeiten 
des Rotstifts, das Ihnen die Last der Investi- 
tion nimmt und mehr Beweglichkeit gibt. 
Denn wir senken Ihre Kosten - und steigern 
die Leistung. 


interRent iR 

ihre Autovermieter 


PKW ■ LKW ■ WOHNMOBILE 
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Bilanz der Deutsche Babcock Aktiengesellschaft zum 30. September 1983 


Mtam 


AteM- 

btmg« 


Stand ain 
30.9.1963 


Stand am 

30.9.1» 


w—g a n 


Gnatdstaefce mH GucMn»-. Fmnk- und-andawn Baut« 

Grundstücks mit Wohnbauten 

Gruidstädte ohne Bauten 

Beuten auf fremd« GruxMOck« 

SaWate- imd Q—cnM HmwUM uiQ 


4 012219 

45677 


74328 590 
1594 389 
3015030 
MBS» 


fl a a a rrfc ha RflaMaga 
AMa rocktage» 

kmnvnae . 


«2488 ]• ■ 17*738883 4MP 11W 


gendfl 9 7 c EStG 


Bm U fli wgi 
Audelhungan r 


[ einer Lauft« von 


Andere ROekataaunaan 


gegenüber KradUnaDtutan 


MiBwIgia 

Ki n nbaa n nd.BwdaHanl»»»wdF anw l>> e fcBmfban 
Ginhab« bei K rad « — Wi 


Forderungen an verbundene Untamahm« 

SonsHgaVermAgensgaganetlnde 


a m L Ma nawl Ld— i 


185374 
186 085 OBI 
340 404 OBI 
286178513 
12485738 


SM 148291 
34 381 941 


Gewinn- und Verlustrechnung der Deutsche Babcock Aktiengesellschaft 
für das Geschäftsjahr 1982/83 


Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung für das. Geschäftsjahr 1982/83 


VannaricgamM § 159 MlQ 


DM 

21437000 


ErWge aua O awfc wa OHitaunBuanraBan 

Erträge aus den anderen Ftnaruartagen 

Sonstig* x^tosan und Jhrtfcne Ertrag» 

Eitrige «s dam Abgang van Gegenständen des AnMgevmmegans 

Ertrage ha dar AUWamguonflüc ka talunga n 

Ertrage aus dar At£ösuig von SondarpostannSIRücfclaga«B8 . . 
Sonstige Ertrage 


Löhne und Geholter 

Soziale Abgaben 

Autwondungen für AHeravonorgung «d Untarolljlzung 

Abachrabungen aut Sachanlagen 

Verluste aus WamnMensigan oder dam Ab«ng von Gegenstand« 

des Unsei/vermögens 

Vertust« aus dem Abgang «an Ge g e ns tänden das Aidagaaa nn flg a n a 

Zinsen und atalche Aufwendung« 

Steuern 

vom On iioiikii « . vom Ertrag «d vom Vermag« 

aonsnge 

Aiitosndungm aus Vertatübemahme 

Sonstige Aufvrendungm 


123380014 
SO 848 
58388622 
50783087 


12C7BS82 
1341714 
1 057 094 
4 378289 

38179 

242BS9SZ 

47200081 


30182 107 
14 265703 


239181018 
280 »8018 


k>G«Mf^drg«iaMd OMlK»Smi-t00M 


ki oan ntetaan ttnn bi mwn. 


1983/84 «W/8S 198648 1988/87 xesrn 


04 


DbBaefia»*wigrarjmni»*cMh0isrtd*rG**disfUt)endn« 
nactiunsanrptkcfwnaBiganPnifiaig Gesetz und Satzimg 


□bemaus«. an & Jaur 084 


Dr Vondmeefe «a Senate 


Varmlndarutg/Efhttssig des Bestände« «artig« isid «Mg« Erzeug^!«« 

Andere akMana Bgsrtalitung« 


Ai* n nrkn ga n tPrHoft-.KB8-ia>d D etrti >«m o n aeo«datft- bem ganeMhinn . , 
Ru twctr a g 

Ertrage aus Batstagung« 

Btr«ge«» den «daran f fra nzan tag« 

SonaMg e Zlna« und Ihnflche Ertrage 

Ertrkga aua dam Abg«g von Gegenst a nd « de» Ardsg*»«iiagsn« 

Ertrage — dar Hw — am mg dar ^u »i »liie m« li hfl » «tgoiFordanatgan . . 

Brt rt g e ei w<tar Ai»ae«flvonRO — ing« 

Ertrage— dar A—eung von Se n gwp nei en mit HQ rtfta gea nta l . . 


DM 

7084138324 

971080786 

8066219119 

-873088461 


7182132858 
4 187548 


7188300204 
4867373831 
2328 925 673 


B Schulte 
MrtacMkvrtMr 


ppe Df* -KJm H StaDirt 


21.18 

OBI 

50483 

18.70 620.88 


Löhne und Gehttar 

SaztaJeAbg—vi 

/ — nd «— r AB — rag — «d Untrawftoaig 

Abra — ngenra* S echan ta g« «d tien— e A nl age n « » . . . 

AbscfnBxmgen auf Fhenzsntagen 

Valah aus WerbiMansig« oder dam Abgang wn Gegenstand« 

des UfidB4venn6g«Ba£er Vorrat« - . 

Vorbote aus dam Abgang von Gegenständen des Armgawwmögeits . 

ansanratd«hnach« A — n ikai g« 

Stauern 

Mm Bnfeonmn. vom Ertrag und wanVMiiOg« - 



□nsra a ra y n inSondarpoeteninttR nrtta gak raa a . . . 

SotwageAuhw nrti tg an 


irarande n mgdsaAiwDtai rtrt p rwrans ausdsriConso— i«>g 


Entnahmen aus der gesetdtahen Rücktaga 


BnatcHungon n trete Rücklagen 


ÜnMeROddap« 


— « rat ma Wtiageant 

Ob*m*u*en.dan6 JmuerMM 


remteaentMr Vertust . 


- 426456 

10548 


23577848 
91 012 S» 
114890404 

114590404 
- 58672498 
57917908 


Dr. V n n d wrag fc und Sctme 


00* DM--K». K Siabart 


Konzernbilanz zum 30. September 1983 




Grundstücke me Goscnans-, Faonk- 

und anderen Bauten 

Grundstücke mH WoimbauMn 

Gnmdstüclta ohne Bauton 

BauMiauf tremdanQnsiditüekm 

Msscfmn und msscMnaBe Anieo« 

getneba- und Oeicliin— lang 

Anlagen <m Sau und Anzahlungen aut Anlag« 

Konzession«. gaw er tkeh e Schutzractite und 1— 
Rächte *ome Lizenzan « solch« Rächten 


O eta b gungon 

wa nuap iam aas Anlagev er mögen « 
Audaiungan nw emsr LaufeeM von 

«ndeoans Mer Jahren 


A u e g lM r lw pnit a ti d u dar KcneoUdMmeQ , 


227089011 
9776284 
5213483 
7340 G85 
96708740 
91390 327 
10447 2BS 

1340012 


438316007 


18 140953 
1849630 


18074 819 
8413 


Um- 

buchungen 


7845 4M 
3918 
2487 
«8727168 
7206172 
48092*7 
-9686730 


- 191 180 


-3607173 


- 148877 22797 


i -3756850 | 95084692 

■ «teaMM kMgaJlMnngav «mg 


Stand «1 

W. Bl 1983 

Stand«) 
aa 9.1982 

OM 

I/O DM 


227 080908 


227/09 

23794963 


9,78 

4787485 


541 

701734 


744 

96 048 881 


9671 

74 433271 


6140 

12116103 

840738 


10/6 

144 

440081988 

48832 

1B8SB29S 

16M 

7507110 

1Ä 

13.70 


QuM d » HOadagk 
Fkata rocMage» . . . 


73098407 

101872498 


73 fST 

«MO 118/07 




PanstonarOckstaAmg« 
Andere RM— g« 


V e mfatBuHi —i gaoa rTflhnr Krer aü n sffiuien 


164484980 

980484060 


18943 

121232 137178 


Von*» 

EiMRana Anahhnoen 

Andere Gege nst and« dmm Ih — i rang es« 

Getatsnte Ahz—mgan 

Erti—naA nra M u ngan 

Forderung« — Lieferungen und Irastungen 

«in ma IW a— it r i l m nmH wiä « ■« jju 

Wechsel 

•nntuiMwMhg 

Scheda 

K —n be — id. Bie—dt-und Foso ch e ditfu mafaan 

Quin— n bei KradOnsMvt« 

W ertpa pn r r 

ligden/nflen an wtt M idan e Unternehme n 

l^nMvnoenaus Kre<fit«gemifi § 69 AktG .... 

Söhlige Vetmag n oegw at an d e 


5258 9383» 
•3611287892 


232282966 
- 193689384 
38 593574 
J 384 42? 325 


M 466 848 
8877 957 
29321597 
393235050 
6083 19 
1064 309 
125 563 387 


6223/09 

-4153« 2088« 


VtoUiwfcMieffeii ae I W«irv« lairtl alehaiy« 

Vui > > k«d*aBw i'«iii dar /«nehme g»og«er W e cl>« el 

unddv/UHMuigaigm-Weeiwi 

V a t UuJL WMBM oeganOb« KredWtaatukBn 

■■6ki 4 » » h . n am rtn nuxuin 

DIH k rtB AßaH w m 

^b l n d mmmtkn gaganOber ert a iwn Unt e rnahmen .. 
Sonstige VWBvfchhdien 


6 184 250 

091 165562 

10» 731 058 
S 194 756 
»831 «1 


92977 
0B8' ' 

25158 20863 


4025353880 

5951 B90 


MB 

a» 

2S388 

ZW 

10,11 

OfZ 

13640 230546 ««478 


1B2827B 

67600000 


WS VT» 
om ««tan 
. tMtlOt» 
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DEUTSCHE BABCOCK AKTIENGESELLSCHAFT 
OBERHAUSEN 


DIVIDENDENBEKANNTMACHUNG 

We ordentliche Hauptversammlung der Deutsche Babcock 

Aktiengesellschaft. Oberhausen, hal am 26. April 1984 über die 

Y ?^? 9GWinnös <*** Geschöftsiahres vom 
Oktober 19ö2 bis 30. September 1963 Beschluß gefaßt 

Es erhalten die Vorzugsakfionäre der 

DEUTSCHE BABCOCK AKTIENGESELLSCHAFT 

- Wertpapier-Kenn-Nummer 550 703 - 

gegen Einreichung der Gewinnanteilscfielne Nr. 15 und Nr. 16 
eine Dividende von 

■ SK ^ je Vorzugsaktie über nom. DM 50,- auf 

DM 62.500.000.- Vbrzugsaktienkapital für das 
Geschäftsjahr 1981/82, 

" 5^3.- bzw. Vorzugsaktie über nom. DM 50.- auf 
DM 62.500.000,- \forzugsaktienkapftal für das 
Geschäftsjahr 1982/83. 

Die Dividenden werden unter Abzug von 25% Kapitalertragsteuer 
ab sofort von unserer Gesel Ischaftakasse und von sämtlichen 
Niederlassungen der nachstehend aufgeführten Banken aus- 
gezahlt: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Berliner Handele- und Frankfurter Bank 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 
Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von Vi6 der Dividende 
verbunden, das bei inländischen, nicht von der Steuer befreiten 
Aktionären ebenso wie die KapitaJertragsteuer auf Enkommen- 
oder Körperschaftsteuer arigerechnet wird. 

Vom Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn eine 
inländische natürliche Person dem depotführenden Kreditinsti- 
tut eine Nichtveranlagungsbescheinigung des Wbhnsrtzfirtanz- 
amtes eingereicht hat In diesem Fälle wird auch das Steuergut- 
haben vom depotführenden Kreditinstitut gutgeschrieben. 
DEUTSCHE BABCOCK AKTIENGESELLSCHAFT 
Der Vorstand 

Oberhausen, im April 1984 


Suchen Sie Absatzmöglichkeiten in 
dem Markt Saudi-Arabiens oder ande- 
rer Golfstaaten? 

Verkaufsstarker Partner 

(s. unten als Generalagentur]) 

Stock Commodities! Ost-Kontakte vor- 
handen? 

Barter-Gesc hätte Im Dreiecksverhältnis, 
erwünscht! 

Unsere Firma hat seit dem 1. 1. 84 eine saudische 
Mehrfieitsbeteiligung. Die Träger verfügen über 
ausgezeichnete Beziehungen zum Königshaus so- 
wie zu vielen Bereichen der privaten Wirtschaft 

Ihr Partner IDEA- IM PORT/EXPORT 

Postfach 11 05, 4600 Dortmund 1 

TeL 02 31 / 82 73 88, Telex 8 22 225, klea d 



SCHLESWAG Aktiengesellschaft 
Rendsburg 

Bekanntmachung 

über dte Amlatung einer Serie von TeibchuitfwarcdirrftMngen 

8 % Anleihe von 1771/M 

Entsprechend den Anteffiabadirigungan wurde am 17. April 198* die achte 
Auslosung einer Serie von TeiHchukJvtmdirabungan vwgenommen. Ce* 
zogen wurde cGe Serie 5 mit den Nummern 
05481-04350 
20701-23700 
44701-44200 

Oie Einlösung erfolgt vom 1. August 19B4 an zum Nennwert gegen Einrei- 
chung der ausgelosten Stücke nebst Zlnsscheinen per 1. Februar 1985 H. bei 
einer der nachstehenden Banken: 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Landesbonk Scfrierswia-Hoistecn Girozentrale 

Berliner Commenbans AG 

Commerzbank AG 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Bar Sn AG 

Deutsche Bank Saar AG 

Hnmburgtsctio Landetbank - Girozentrale - 

LondesgenonenKhaftsbairic AG 

MaflefSCo 

Trinkern & Burkhardt 

Vereins- und Westbank AG 

M. M. Warburg - Brinckmann, Winz & Co. 

Oie Vonlnamg der ousgelosten Teilschuldvenchreibwngen endet mH dem 
Ablauf de« 31. JuB 


1984. Der i 


fehlender Zinsscheine wird vom 


_ _ Gegenwart 

Kdphalbeirag der Teibchulclverscnrelbungen abgezogen. Von den bereits 
ausgetosten Serien 5,6,8 und 10 dnd noch nicht afle Teifschuldvefschreibun- 
gen zur Einlösung vorgelegt worden. 

Rendsburg, im April 1984 Der Vorataed 


Scttenft-HobtelnSscta Uafcetaft b EM 
-MoHtticlni- 

GemftB den Anieihebodi ngungen werden 
zum 02. OS. 84 

die Schtemrig4tolrtrtnischen landschaftlichst 
Kommunatachuktvarschretoungeri 

11 % Serie 112 -325411- 02.05.gz}. 

zum 03. 06. 84 

die Schleswlg-HolGteinBChen landschaftllchan 
Kommuniitschuldverechreibungen 
5 % Serie 231 -325630- 03.05.0**. 

zum 01. 06. 84 

die Schleswig-Hoteta imschen landschaftlichen 
KommimatechuktverschnstoungBti 

7,875 % Serie 56 -3253S5- 01.06.gzJ. 

zum 01. 07. 84 

dleScMeswig-Hoisteiniechen landschaftlichen 
Pfandbriefe 

9 % Reifte 38 -32S037- J/J 

und die 

10 % Reihe 41 -325040- Ml 

zum 02. 07. 84 

cae.Schleswig-HolsMnlechenlandschaftHchwt 

Pfandbriefe 

8£ % Reihe 92 -325091- 02.07.gzj. 

und (He 

9 % Reihe 94 -325093- 02.07.gzj. 

und die 

8 % Reihe 76 -325075- 01.07.gzj. 

und die 

Schieswlg-Holstoinischen landschaftlichen 
KomnuinahchuldvefachreBNingen 

12 % Serie 120 -325419- 02.07.gz). 

und die 

11 % Serie 123 -325422- 02.07.gzj. 

und die 

5.75 % Serie 236 -325 635 - 02.07.gzj. 

zum 30. 07. 84 

die Schleswig-Holsteinischen landschaftlichen 
Pfandbriefe 

11,5 % Reihe 89 - 325088 - 30.07.gz). 

zum Nennw e rt zur Rückzahlung Billig. 

Die Noiddsuteeher Keasenvefein AG, Hamburg, wird Ihren Kon- 
toinhabern die f&Wgen Kapftalboträge gutschreBxm. 

Kiel, im April 1964 

Die Schtoswfg-Hobteiniache 
Generalfan dscftsftsdirektfon 



N. V. GEMEENSCHAPPEUJK 
BEZIT VAN AANDEELEN 
PHILIPS' GLOEILAMPENFABRIEKEN 
Eindhoven/Niederfande 


Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 26. April 
1964 hat u. a. besc Massen: 

I. Für das Geschäftsjahr 1983 ist die Dividende auf hfl 130 in bar je 
Stammaktie zu hfl 10- festgesetzt worden. Da von dieser Dividende 
bereits hfl 0,60 je Stammaktie ab 3. Januar 1984 eis interimsdlvjden* 
de gezahlt worden sind, beträgt die SchluBdividende für das 
Geschäftsjahr 1983 hfl 1,20. 

II. Dia Aktionäre erhalten eine Ausschüttung in Stammaktien in der 
Weise, daß für 10 Stammaktien eine neue Stammaktie zu hfl 10.- 
ausgegeben wird. Dieser Beschluß hängt zusammen mit einem 
entsprechenden Beschluß der ordentlichen Hauptversammlung der 
N. V. Philips 1 Gloeilampenfabrieken zur Ausgabe von Stammaktien 
zu Lasten des steuerfreien Teils der Agio-Rücklage. 

Im Zusammenhang mit diesen Beschlüssen machen wir folgendes 
bekannt: 

L Dividendenzahlung 

Die SchluBdlvidends von hfl i J20 je Stammaktie zu hfl 10.- et abzüglich 
25% Dividendensteuer ab 9. Mai 1964 gegen EinliefBrung der Dividen- 
denscheine Nr. 136 bei den unten genannten Banken zahlbar. 

Die Auszahlung erfolgt in Deutscher Mark, umgsrechnet zum jeweili- 
gen Tages-Geldkurs. sofern nicht ausdrücklich eine Gutschrift in 
holländischen Gulden gewünscht wird. 

Von der niederländischen Dividendensteuer von 25% wird aufgrund 
des deutsch-niederländischen Doppelbesteuarungsabkommens an 
Steuerinländer zwei Fünftel vergütet, solem ein vom Wohnsitz-Finanz- 
amt bestätigter Antrag auf dem dafür vorgeschriebenen Formular 
.92 D" vorgelegt wird, der über dis Zentralzahlstelle an die Gesell- 
schaft geleitet wird. Formulare .92 D“ sind bei den obengenannten 
Banken erhältlich. 

Für die Anrechnung von drei FünftBln der niederländischen Dtviden- 
densteuer auf die deutschen Steuern vom Einkommen gilt der Art. 13 
in Verbindung mit Art 20 Abs. II des deutsch- niederländischen 
Doppelbesteuerungsabkommens (vgl. BGBl. 1960 11 5. 1781). 
fl. Ausschüttung in Stammaktien 

Die neuen Stammaktien, die für das Geschäftsjahr 1984 voll gewinn be- 
rechtigt sind, gelangen vom 9. Mai 198« an gegen Einreichung der 
Dividendenscheine Nr. 137 (erster Dividendenschein, der ab 27. April 
1984 erhältlichen neuen Aktien urkunden) im Verhältnis 10:1 zur 
Ausgabe. 

Für die neuen Stammaktien, die von der niederländischen Steuer 
befreit sind, werden Urkunden über 1.5. 10 und 100 Aktien zu je hfl 10.- 
ausgereicht, die mit Drvidondenscheinen Nr. 138-179 und Erneue- 
rungsschein ausgestattet sind. 

Die Dividendenscheine Nr. 137 sind bei den untengenannten Banken 
einzureichen. Die Ausgabestellen sind bereit, eventuell erforderliche 
SpitzenreguUerungen soweit wie möglich zu vermitteln. 

Für die Ausgabe der neuen Stammaktien wird die übliche Bankenpro- 
viaion berechnet, es sei denn, daS dis Dividendenscheine Nr. 137 
■während der üblichen Gesehältsstundan am Schalter einer Ausgabe- 
stelle eingereicht werden und ein Schriftwechsel hiermit nicht verbun- 
den ist. 

Die Stammaktien, die nicht bis zum 30. November 1984 angefordert 
werden, werden für Rechnung der Berechtigten verkauft. Der Netto- 
Erfös des Verkaufs wird danach gegen Einlieferung der Dividenden- 
scheine Nr. 137 im Verhältnis zu dem Recht jedes einzelnen ausge- 
zahlt 

Zahl- und Ausgabestellen sind folgende Banken: 

Dresdner Bank AG, Hamburg. Düsseldorf, Frankfurt/M., Köln, 
München, Saarbrücken; 

Bank für Handel und Industrie AG. Berlin: 

Berliner Commerzbank AG. Berlin; 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank. Frankfurt/M., Berlin: 
Commerzbank AG. Hamburg. Düsseldorf, Frankfurt/M., Köln, 
München: 

Deutsche Bank AG. Hamburg. Düsseldorf. Frankfurt/M.. Köln. 
München; 

Deutsche Bank Berlin AG, Berlin; 

Trfnkaus & Burfchardt, Düsseldorf, Frankfurt/M.; 

M. M. Warburg - Brinckmann, Wirtz & Co.. Hamburg; 
Deutsche Bank Saar AG. Saarbrücken; 

Sal. Oppenheim jr. & Cie-. Köln, Frankfurt/M.; 

Schröder, Münchmeyer, Hengst A Co., Hamburg. Frankfurt/M. 

Eindhoven, den 27. April 1984 




Zweitvertretungen zu vergeben 

Ihr Kapital stad Ihn» Vefbtachmgon - 
Mit OBS kSlIMB Shits» Wd BMChiA 

Eilige führte Großhändler und Handelsvertreter finden zusätzlich 
einen offenen Markt mit zeitgerechten Industrie-Reinigern, die 85 % 
»iw Reüjigungs- und Entsorgungspro b lerne lösen. Die besonderen 
Vorteile der Produkte: Ökologie, Physiologie und Ökonomie stim- 
men. 

Sprechen Sie mit uns, oder schreiben Sie uns an: 

VkxmottOhCbmata Pwter Strotnunni KG 

Industrie straße 1, 5929 Bad Berleburg 5 
Telefon 027 51 / 50 17. Telex 8 75 600 viach d 



1 Jahr Festgeld 9%pia. 

2 Jahre » 9%%pa. 

3 « l|0%piL 

4 » 10'/2%pi£L 

5 » lBjia. 

Für Anlasen von .£1.000 bä £100.000. Zinsen werden lüiriKti ausgesahli 

DiroM't Awier »krJrx .-MT Zriipeniijrr l !V»jcj A 


Nachfolgend einige der Vorteile einer FeslgeManbge bei Lombard: 
S Ihre Ce Wer erwirtschaften Hum guten Zinssatz, der sich 
während der Anlagezelt nicht mehr ändert. 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Stenern ansgeahlL 

* Ihr Konto wird vertraulich gebandbabL 

Sc Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besieht, 
können Ihre Gelder zmn Zeitpunkt der Rückzahlung in 
.£ -Sterling oder in einer anderen Währung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

* Wir stad ein Mitglied einer der größten BanVgnippeo der Welt 
4> Für die Führung des Konus entstehen keine Gebühren. 

Wir qwräerea aoderv Zinssätze fftr AnUeen »an l-i Juhrro. •rafcri die 
ZliHKnUutn roonmJich, rtemUährllch oder haibjihrlich «aUhndeti 
und für Anlagen mit rioerJ- oder 6-nxuuilcm KBndirungsfrisi. 

Für weilen Details über unsere AutateaügUebkeiten ®«d Zinssätze Utlen 
wir Sie. nns noch ben te den Coupan rumsenden. 

Wir unterhalten bei der Deutsch« West m Inster Bank AG. 

Zweicnlederiassung, 4000 Düsseldorf L Königsallee JX 

das Kant« Bl 87518 OM, auf das Sie Ihre Einzahl nngen sereehnen können. 


fl 


Lombard 

North Central 


Anlagekonten 


An 

Lombard Norm Central PLC 
Abtlg. 840 
17 Breton Street 
London W1A 3DH. England 
Telefon. 4003434 


NAME 


(BLOCKBUCHSTABEN BITTEt 


tUTOM SauonGvnvcnan Loro»«t*u»* 


BnMtgHed der National Westminster Bankgruppe jj 

awi' Mwireaa «»«r»n Kreltrt tajfiOnoo JOO ««r 


Morgen wiederinder WEIT: 

Berufs-Qmmen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Aoßendiettstiiutarfaeäer 
für den Baubereich 
Tyrolit Schleifmittelges. 
mbH + Co., München 

Apotheker/ 
Naturwfeseiischaftler 
m. Erf. i. d. Pharmaindnstrie 
E. Merck, Darmstadt 


für das Import-, Export- u. 
Transitgeschäft 
Johannes Schuback & 
Sobnc 

Handelsges. mbH & Co., 
Hamburg 


Kaufen, d. Grundstücks- u. 
Wohnungswirtschaft 
Mönnekemeyer & Partner, 
Bremen 

Abteilungsleiter im 

Indnstrieofenbau 

Dipl. -Ing. Maschinenbau o. 

Hüttenwesen 

Personalberatung PSP, 

Bonn 

Apotheker 

f. Untern, d. 

Pharmaindustrie 

B 6105, WELT-Veriag, 
Essen 


Verkaufsleiters 

Bautenschutzmittel' 

Hersteller 

Deitermann Chemiewerk, 
Datteln 


für den Ausbau der CNC- 
Aktivitäten 

BBC Brown, Boveri & Cie. 
AG 

Heidelberg 


Infoimieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


Betnehswirtschaftfiche 

Berater 

abgeschl. Hochschul- oder 
FH-Studium 
Organisatkmspartner 
GmbH, Bad Oldesloe 

CAO/CAM-Facbfeate 
für Vertriebsunterstützung 
IBM Deutschland GmbH, 
Stuttgart 

DlpL-Iiig. CTO) 
Fachrichtung 
Bai 


Oberfinanahrektion Kiel, 
Kiel 

DfpL-Betriebswirt/ 

Kaufmann 

Abt Finanz- u. 
Rechnungswesen 
Bereich Wirtschaftsplanung 
Dr.-Ing. Rudolf HeD 
GmbH, Kiel 

DB/DC- 


Erf.Ld.Entw. komplexer 
ED V-Anwendungen 

Enator-Deutschland 

GmbH, Hamborg 

Diplom-Ingenkm- 

fur Vertr. im Fachber. 
Muftmlextechnik 
ANT-Nadirichtentechnik 
GmbH, Backnang 

EDV-Venmtwort&lier 

Systeme 34/36; TVA- 
Programme 

Tyrolit Schleifmittelges. 
mbH & Co., München 

EDV-Spezialist 

für Bereich CAD/CAE 
BWB Engineering GmbH, 
Lörrach 


racnretereatt 

Dermatologie 

für med.-wiss. Abteilung d. 
pharm. Sparte 
Beieisdorf AG, Hamburg 

Fühnmg^Trainer 
VA Akademie f. Führen n. 
Verkaufen 

Hansjürgen Schubert, 
Untem.-Ber. BDU, Berlin 

Geschäftsführer 
Handelsges. Baumaschinen 
und -geilte 
Dr. Höfeer/Elser/Dr. 
Tobten, Stuttgart 

Galvaniseur-Meister 
für Fertigung 

i Atlas Elektronik 
jH, Bremen 


Controlling + Marketing 
DipL-Ing. B. V. 
Campenhausen, 
Personalber., 
Meineizhagen 

Gdwetsverkaufelriter 
Nordrhein- Westfalen 
Warncke Eiskrem GmbH 
& Co. KG 
Schwanewede 


nach Uelzen 
Norddeutscher 
Möbelmarkt 
Hamburg 


jRnanz-und 
Rechnungswesen/ 
Verwaltung 
Kienbaum 
Personalberatung, 
Hamburg 


High Technology 
Chance f. erf. Ingenieure u. 
Universitäts- o. 
Fachhochscholabsoiv. 

MBB Emo, München/ 
Bremen 

Ingenieuren (FH) 

Exf. i. d. Entw. o. 

Fertigungssteuerangv. 

Bändern 

3M Electrical Laboratories 
GmbH, Hamborg 


Entwicklung 
Aiitomdbüzubehörteüe 
DipÜ.-Kfm. 

O. Schönmüller, Fachber. 
t d. Personalbereich, 
Planegg-b- Münden 


An: DIE WELT, Abt Stelien-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Steifenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name:. 

Beruf:. 


Straße: 


PLZ/Ort: 

Datum: _ 


für Verkauf/Marketing 
Friedrich Leutert GmbH & 
Cb. 

Adendorf (b. Lüneburg) 

Konstrukteur 
Produktbereich 
Ko mmonikat ions techttik 
Elektro Spezial, 
Untern.ber. d. Philips 
GmbH, Bremen 

Bereich Prozeßkühlsysterne 
Alfa-Laval Energy & 
Cooling Systeme GmbH, 
Glmdeb. Hamburg 

KzvditsachbeaiteiterAiiiien 

für Finnenkreditgeschäft 

Wcstdeutsdie 

Geuosscnschafts- 

ZentralbankAG, 

Düsseldorf 


Leiter Logistik 
Getränkeindustrie 
PAN - Pe rsonahnarketing 
GmbH, Hagen 


nnd -Verwaltung 
AUround-Mann d. 
Immobilienbranche 
P + M Hatesaul GmbH, 
Bonn 

Leiter dta* EfeUronft.- 
Konstmktion 
Norddt. Großuntera. im 
Sp eaahnaschine nbau 


Leiter/Leiterin des Presse- 
n. Woheamtes 
Stadt Bocholt, Bocholt 

LeiterCm)desPfkged«öistes 
für das Stadtkrankenhaus 
Stadt Wolfsburg, 
Wolfsburg 
Layouter 

als technischer Redakteur 
C 6106, WELT-Veriag, 
Essen 

Leiter Marketing + 

Verkauf 

Vertragspartner 


70% edler 

WEU-Steflenoigebote 
fnden Sie gleidtaeifig 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Personalberater DipL- 
Psych. Herrn. Fischer, 
Heidelberg 

Leiter des Aufiendienstes 
ab Mitglied d. 
Vertriebsleitnng 
Swedex Vertriebsges. 
mbH, Neuss 


Baumgartner + Partner, 
Sindelfingen 

Leiter Marketing + 
Verkauf 
privatkunden 
Baumgartner + Partner, 
Sindelfingen 


Anzrigo n abteBung 

Portfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 
Tel. (040) 347 4418/4318 
FS 2-17001 777 


A mafee nex p ed HI on 
Im Teelbruch 100 
4300 Essen 18-Kettwig 
Tel. (02054) 101-518, -517, -1 
FS 8-57 910« 


WELX-Berater für SteUenanzeigen: 

Ctirtetian Schröder Hana-Jürgen Unz 

2000 Hamburg 76 4000 Düssakiorl 30 

TeL (040) 2 29 30 95*96 Tel (0211)433818 


Gerd Ahrem 
3000 Hannover 
Tel. (0511) 6490009 
FS 9-230 106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel.(0211)435044 

Gerd Hem 

4650 Gelsenkirchen 
Tel (02 09) 8 31 26 


Wtfriod Unk» 

5000 Köln 1 

TeL (0221) 135148/171031 
FSB-882B39 

Harrt Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
Tal. (060 35) 31 41 

Kart-Harro Witt 
6701 Ahrip/Ludwigshslen 
Tel (062 36) 31 32 


Kurt Fengler 
7050 Waibtingen 7 
Tel. (071 51) 22024-25 
Jochen Gehrf)dwr 
7022 Leinfelden-EchtercL 
Tel. (07 11) 7 54 50 71 
StoglWaBner 
8035 Gauting b München 
Tel. (089) 8 50 60 38/39 
FS 5-23836 
Höret Wautera 
1000 Berlin 61 
Tel.(030)25912931 
FS 1*84 611 


DIE •WELT 

UKABBÄNCICE TAGESZEITUNG TOB DEUTSCHLAND 

Die Welt der Fach- und Führungskräite 


Maschinenbau-Ingenieur 
für USA 
für Vertriebs-, 
Könstruktions- u. 
Fertigungskoordinie mng 
Sundwiger Eisenhütte 
Maschinenfebrik Grab & 
Co. 

Hemer-Sundwig 
Marktforscber 
Hochschulabschl. Wirtsch.- 
0 . Soziatwissensch. 

DMM D'Arcy Mac Manus 
Marius GmbH, Hamburg 


Techn. Dienstleistungen 
UBI 

Unteroehmensberatung 
GmbH, Hamburg 
Ptachwochsverkäufer 
Nutriahraenge 
Iveco-Maginis AG, Ulm 


Untem. d. Tiefkühikost- 
Ind. 

Roland Berger & Partner 
GmbH, Düsseldorf 

Prodnktldtef 
Diamantwerkzeuge f. d. 
Bauwirtschaft 
Tyrolit Schleifmittelges. 
mbH & Co., München 


Bekleidungsindustrie 
P + M Hatesaul GmbH, 
Bonn 

Plrojektfeiter 


Bauingenieur oder 
Architekt 

ifelnst.£ Arbeite- u. 
Baubetriebswissensch. , 
Leonberg 


Product Manager Europe 
Carlo Cavazzi Omron 
GmbH 
Düsseldorf 

PrtfimgsleiterWP- 
Gesellschaft 
Bankprüfung 
ifp Inst. f. Person.- u. 
Untern.ber., Köln 

Produktionsleiter 
Gerätefertigung und 
Anlagenbau 
Personalberatung PSP, 
Bonn 


mit Besuchsauftrag 
Großraum Hambtug, 
Telefon 

Referent 

Er Exportfinanzierung 
Schering AG, Berlin 

Reisender 

für Niedersachsen und 
Ostwestfeien 
IWK Werbeagentur 
GmbH, Düsseldorf 

Schleifrnittel-Techpiker 
Spezi alkenntn. b. 
Präzisionsschleifverfahren 
Tyrolit Schleifmittelges. 
mbH & Co., München 

System-Ingenieure 
für Ausbau der CNC- 
Aktivitäten 
BBC Brown, Boveri & 
Cie., Heidelberg 

Techn. Leiter 
DtpL-Bauing. (TH oder 
FH) 

Bttrbanm + Partner 
Düsseldorf 





. 
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Warenpreise - Termine 

schwächer lagen am Mittwoch die Gold- und | 
Kupfemotierungen am Terminmarlct der New Yorker Co- 
•w« vor Sitzungsschlufi. Fester zeigte sich dagegen 
Silber. Während Kaffee größere Einbußen verzeicfanete. 
konnte Kakao bis zur Berichts stunde zulegen. 

Getreide und Getreideprodukte I m 2s. 4. ». <- 


TSZ^Ttoi 


Ja» 

Sn« — 

HW. 

JSI. - - 

Unsas 


cnagofatt) 

Wwo artL Sdiwre 

WwrNotUwn 

Etats 

FMHatAm 
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w ............... 

Jofi . 
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Mn 
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320.00 323J5 

».4. 24.4. 
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131 J0 131.70 


Mil 
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tu 
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DOC IHM.. 
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(eute.tfn) _ 
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0H. 
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gnUaa tenM 
cd u. LbupffSteo 
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« ■ ■ 
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W- — 
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L ». 4. 1 
I. SBBjHBOJ 
L S2.0-573J) 
L 6D5JWWJ 
B 78 


Erläuterungen - Rotetoffpreise 

Jtoagen-AnBabaB:ltRifBnB(Fa4luflta , '3'.l® ,fc 

-0.453Eta1 R. - 7B WD - B7C - STP - (-)■ 


Westdeutsche MetallnotieniBgen 

(DMJo lODtaj 

Bat Basis London .... 26. 4. 25-4. 

b^sd.ttxte 127 .74-1 27 J3 125.77-1 »96 

drttata. Monat ....... 130.77-130J6 ia,*3-i28J2 

Safe: Stets IflJdcn 

buftDl Morte. 266, 10-266.48 254.B3-265.01 

SS.-... 2B4MJ4 IM« 
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(RbMa) ».’S 
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iSrtStT. 844 J0 ««JO 

Internationale Edelmetalle 
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«r« - 382J0 
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Bll I IBnilCE MnK 061 03/63031 
DlLLRirLlKlC «mit 06208/1 SB 13 


Ireland 

For sale: Secluded lakeside bouse 
with SO acnes of land. Half m ile 
from lake shore. SLtuated in pic- 
turesque north County Leitrim, 
HepubÜc of Ireland. TeL 071- 
7 41 87 evenings alter 19.00 hours. 




Wir ISMte Ihr TnraaportprobieHte 

Nah- und Femamzfige. Europa, Out 
block. Übersee. Werttransport«. Ku- 
rierdienste. preisgünstig und schnell. 
Vertrauen Sie Jahrelanger Erfahrung. 
Western Tradln* GmbH 
IBM Berlin 44. Ucbdtennder Str. 16 


Brillant-Collier in Her /form mit Saphiren und einem Rubin. 

Die Liebe zu Schmuck und Uhren 
beginnt oft mit dem eisten Bück 
in unsere Schaufenster. 


r th'Liien in Duisburg und !!,K|ön^^)ort:nL:iKi.. » Ve^ieiiheii’.t ct; 4ö|| 


Wir sied der Hersteller des SAP! Air-Jack Auspuff-GosfaolkH-Wiigeiibebefs 

Ab Mai 84 wollen wir unser Erfolgsprodukt Im technischen Großhandel 
mit allen angeschknsenen Vertriebsstufen (bis zur Tankstelle), aber auch 
lm Lebensznutelgroßhandel (Verbraucfaennärkte, Kaufhfiuser, Discoun- 
ter und C + C) über eingeführte Handelsvertreter/ Agenturen ein führen. 
Nur wenn Sie über außergewöhnliche Verbindungen verfügen, bitten wir 
um Ihre Bewerbung mit allen Unterlagen an die von uns beauftrage 
Unternehme nsberatung - Abtlg. Vertrieb - 
Clans Brandt, TTntfn arlmirnihrntnni Hamletter. 3, 4950 
TeL 05 71/58 08 51 + 58 63 5Z, Telex 9 7 746 


Zum Leserkreis ftef WEIT gehören namhafte | 
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, * 
Kultur und Wissenschaft im In- und Ausland. 





FINANCIERE 

CSFB 


DEVISEN-OPTIONEN 


Der Rota 84 Accu Traveßer mit 
integriertem Ladet&L Lade/eistung.-. 
ca. 15 unabhängige Rasuren. 
Optimiertes Philips ^-Schritt-System, 
optisch-elektronische Ladekontrolie, 
Langhaarschneider, 
Oberladungsschutz, 

W/220 V. ja™ 


Im handlichen 


Reiseetui. 


Vord^^ ub |: ;• 
— laufen! 




Am 1. Mai 1984 

beginnt VALEURS WHITE WELD 
in Zusammenarbeit 
mit der Schweizerischen Kreditanstalt 
den Handel mit Optionen auf 


US$-DM 


Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit den Devisenabteilungen der 
Schweizerischen Kreditanstalt oder direkt mit VALEURS WHITE WELD S. A, Genf, in 
Verbindung. Für eine Broschüre über Devisen-Optionen senden Sie den unten - 
stehenden Abschnitt an: 

^ . pg ^pi mm HM- mmm hm hm hbv «UM 

^Devisen-Optionen 



hä 



Valeurs White Weid SA 
Postfach 813 
CH-1211 Genf 1 
Telefon: 022/312005 
Telex: 28115 


Name:. 


Strasse:. 


Heranaseber: 

Anl Spnscer. MallhlM Waldon 
tetta 

Chalxcdalaem: Wabted ORa-EUaro- 
de. Dr. Herbert Kremp 
Steifv. Cbcftedaiaeore- PeioratlUe». Bruno 
Walten, Dr. Günter Zebra 

Berater der CbeftedatU— e Heini Banta 
Haoborg- Ausgabe: neUwit Ckn 

Chef» vom Dieast: EOaus Jta&a Prlttaebe. 
Ptiedr. W. Heering. H*faeÖu*e-L6bte. 
jena-Hardn Ldddeke fWELT-ReportL 
wnm' Hont HlUeabefan. Hamburg 

Verantwortlich Ihr Sette L pol h lache Naeb- 
netten: Genau FUdua; DcuUchlaad: Hoc- 
bert Kock Rüdiger r. Woikowsky Mellv.k 
Unenmuatuk PukOc Xnulicd Neuber 
Ausland, /ürgan Umteakl, Malta Wridenhik- 
Wr («teüw.h Sette 3. Burkhard Müller. Dr. 
Manfred Howold (rcüv J: Hetnuiifen: Brno 
von Loewaustem tveraatw.x Hom Stein; 
BuBdeewehn Rüdiger M na iac Bnadeage- 
ridue/Euraoa: UUdi Lüke; Öfieuropa: Dr. 
Curl Gustaf Sgeaac Zeteg tedtefaie Wahcr 
CöriBa; Wlrtrcbafc Gen! Br fig e etuanu . Dr. 
Leo Fischer iskDv.), Inriastriepoflük Haas 
Gdd prwt Kredit: Dertifl- 

Ber, FeuUktou: Dr. Pelm- DKtssar, Etetohard 
Beute (tedK-h C«tetl^ VM/WELT des Bn- 
cbes Alfred Stsrkmans. Peter BdbUs 
LeteUv.r Ftenselim: Dr. Bhgine «eilen 
Wissenschaft und Technik. I». Dieter Tlder- 
bseft: Sporn FnttkQuedasu; Aus aller Weh: 
Ubkb B i cgc r. K aut T eafce (stelhr.). Keisc- 
STELT und An lo- WELT. Buna BotTtnuu. 

CreoKn-BdaemanD (Knüv. für Ret- 
k-WELT): WELT-Repork Hein*. RudeU 
Schelka (stelle}; AmlandnbcUagsn: Hans- 
H o t a i t Hobamer: Leserbriefe: Henk Oü- 
aeaorgK Dotanneuuilon: Beinbard Bergen 
Grafit Werner Bdmiidt 
Wüter* leitende Redakteure. Peter 
jeaueh. Werner XahL Wafter tt Rueb, Lo- 

Inkfirn- Tlrnininuhlr- 

ScbhiSredaktieK Ante Back 
Bonner K oo nsp o pdentea-BettakUon: Mao . 
Oed Schell tLeltsl Hrfnr Keck fsdJr.J, 
GOaiber Hndlng. Stefan G. Heydcck. Evi 
Keil. Hnat-Jürgtn Ifakitk*. Dr. Ebeitaard 
Httachkc. IVUrPtdllppe. Glaria Rainen 

Dt pkima i lt cfacr Knirapoodenl: Berat Con- 

nd 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Korrespondent für Techno lojje: Adalbert 
Bknrtef 

DeutachUad-KotreapoDdenien Berttn: 
Haos-Rfidlper Karat», fdaas CetleL Pater 
Weene Düsseldorf. Dr. Wiks Herlyn. 
Joachim GehfixriL Harald Poeny. Frtutk- 
furt- Dr. Daokwart Gurottsch ( zugleich 
Korrespondent für Städtebau! Aniltektiir). 
tage Arfhsm. JöoeWm Weber Hacabnrg: 
Herbert Scbütte, Jan Breeh. KUuv Warnek- 
ke HA: HannoscrTKlet Ckrtsuiph Graf 
Schwerin von Sdnrananfeld t Politik}; Han- 
nover Dominik Schmidt (Wirtschaft); Mün- 
chen: Peter Schmatz. Dankward Sehe 
Stuttgart: Xtog-ftn Km Werner Nelud 

CbefkMWspoBdent l Inlaad}: Joachim 

Neaader 

Auteaiuisburoa. Britaeb WUbehn Hadler. 
I/ntf"*- Frier wtrth, wuboba ForJer ji» 
kau: Friedrich H. Ncumann; Paris: August 
Graf KageaeelL Jsschlni SchautuS; Rom: 
Friedlieh Mefebsner; Slockboim: Heiner 
Oaiermann: Washington: Thomas L. Kwlin- 
fcr. Horst-Akacmafer Sicbert 

Austands-Korrespondenien WELT/SAD; 
Alben: S. K Antmwor, Baind- Petor 3L 
Banke; Bogota: Prot Dt- Oftmer Priedlan- 
den Britasek Car Graf v. Bmfcdortf-AUe- 
MdL Bado Badkez Jomatem: Ephraim 
Lshnv, Heinz Scbewe: London: Helmut 
Von. Christian Fetter. Cbua Grfasmar. 
Siegfried Hdm. Fet« a O c ha ls k » . Joachim 
Zwütüsch; Los Angetec Karl-Heinz Ku- 
kowteb Madrid: Bote Gdrtz; MaUatxL Dr. 
Günther Depas, Dr. Monlta von Ziunrtta- 
Lotnnee; üezks CUy: Werner Thomas; 
Ne« Tort Alfred von Krooensiem. GiUa 
Baser. Brust B nto t k . Baat-Jürgea 
Stück. Wottgang WH Poris Hdnz W<ds- 
senberger, Conalanee KmHer. Joachim 
Laibe* Tokio- De. Fred de Lo Trabs. Edwin 
Kanrrai; Washington: Dietrich Schulz; Zü- 
rich: Ptara Rothschild. 


Zentralredaktion; 5300 Bona Z Godesberner 
Alfe*99. 

TeL (OS Sl 30 4L Telex B 85 714 . . 


1000 Berthi Sl. Kochsonße so. Redaktion: 
TeL (OSOi 2 au ul Telex 1M61L Anzeigen: 
Tel lOSOl 3591 SS 3U33. Telex 1 84 Utl 


1000 Hamburg 98. Kaiser- WlBtchn-Subde L 
Tel (040) »71 Teka Redaktion und Ver- 
trieb Z1TOOLO. Anaeigen: TeL (040) 

3 47 43 SO, Telex 2 17 001 771 

4300 Emen 18. Im Teelbcuch IM TeL 
(03)54) 1011. Afrzagen: TeL (020 54) 
10 15 34. Telex S STO UM 
Fernkopierer 102954) fl 27 28 und 8 2719 


3000 Hannover 1, Lange Laube 2, TeL (08 111 
1 TS 11, Telex 9 22919 
Anze&aL- TeL «H l ll «40 «0» 

Telex 9230 106 


4000 Dümokferf, Ctaf-Adolf-Plau U, TeL 
(0211) 7I3043M4, Anzeigen: TeL (0311) 
37 50 61. Telex« 587 7M 


9000 Frankfurt lUatsl, WatetamaSefl. Tel- 
106 Ulli 73 1L Tele* 4 12449 
Anzeigen: Tel (0041)7790 11-13 
Telex 4 1U5 59 


MM Stuttgart. RotcbSUpbrtz 20s. TeL 
107 11} 22 U 2«, Tokx 7 33 BÄ . 

Anzeigen: TeL (07 11) 1 M 5071 


8000 München 40. ScheUngStrafie 3S-43. TeL 
10 891 2 38 13 OL Telex 5 23 8Ü 
Anzeigen: Tel (0 89) S SO M 38 1 39 
Telex 333838 ■ •' 


die Pust oder durch Triga- DM T5J» 
schtteBUcfc 7 ll Hehrwerizten«. Aurizna*- 
t b w m emm t DM 38.- fhisrhheinirti Porto. 
Der Preis des LaflpostabonnMaenU wfcd 
auf Anfrage, m itg eteil t- Die Abonnements- 
gebflhm sind tat voraus zahlbar. - 

Bel Nichtbebefentng ohne Verschulden des 
Verlages oder infolge von Sttamgon des 
Arbrilsfrtedens bestehen keine Ansprüche 
Kegen den Vertag. AbonmaneiaBaUbesW- 
fangen kAnaen nur zum MHUtsende ausge- 
sprochen werden und mOmen faU mm UL 
des laufenden Monate im Vertag sebrifüteh 
vneflegen. 

Garage AnaetgenprabÜsie für die Detiueb- 
hndnissabo: Mr. SL und Konätaathmstarif 
DIB WBLT/WBLT an SO MUT AG Nr. 11 
und Erxmztmgsbten 4 gUdg ab: LL 1984.' 
Birdie Hamb uig- A nagah e: Nr. 4*. 

Amtliches RgüBUnM Mn dar BesUnter 
Bdne. der Bremer Wie K pa p iarb6ts«. dy 
Rhdnbcb-WeiU&Ilscfaen Börse za DBnei' 
darf, der Frmnkfarier W Bl w MMBA* t . 

Hansntbclten Wertpapteroflrse.' Hamburg, 
der NkdenSctasiscbefi Bfltso aRantwver, 
der Bny eriacha n Bflcsa, Mbnehrn. tmd «er 
Badea-Wsrttca te e ttf UdMteTIWiwylieWte» 
se zu Stuttgart. . ;■ 

FBr unverlangt ctaecm n i tea s Maits i i l kein»' 
Gewahr. 

£>ki WELT e«hhoh « . - m in d e s tem vteravU - 
Jthrtich mH der- Vertsg*efla*s WSLfiT- 
BEPOHT. 


2000 HatnbiBg 39, Kzisor-WÖtebn^Strafle t 

NaehriebiaHoehnfle Befaabon) Procbett 

Heratelhmg: Weraor KozUk 

Anzngea: Ehetrieb Windbarg- ! ' : ; ' 

Vortrieb: Gerd Dieter LeUiob . 

VertagöeiLw- Dr. Btatt-DiB«ick Ml«r " : 

Drude In 43» Esten ifl. ini Tedta*lr 
a0o Usmborx Sd. KaboWiBteta-GfriA. -. 
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Bundesanleihen i 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


nt.dgt.ran 

8*00 77 
7? 













93,65 
IM* 
» 

9B.0SC 
86* 
«.9 
97 

K.2S 
97,45 
96,? 
108,7 

WM l*M 

101.15 ( 101.2 

I»* 

99^5 




9*40.80 

8*40.82 

7*40.83 


8*40.78 

8*40.60 


Bi 7* Bramen 71 


7*40.83 

8*40.84 

F Stessen 71 
8*40.78 

Hi 6 * Metes. 70 


0 7* NRW 83 
7*40.63 
8*40,83 
BM40.B3 
8*48.84 

f SRM4.~Pf .84H 


QIS 101 
DO« IDO. 
01.76 101, 
tu 993 


Bundesbahn 


BB 4 MW 72 H 4 IDO . 78 100,78 

8*40.78 904 lOO.B 100J 

84078« 11*4 99.S5öß SUStfi 


Festverzinsliche geschäftslos 

Dar RentsmMffct blieb an der Do— « t o g-Mw# fort gncUfbloi. Es fehlt» lost 
Keglkbe Anregung. DM-Auslandsaalelbeii vniw behauptet. Leichte Venthnsang 
kan auf, well «Ue Deutsche Sledhmgs- n4 taede — tewbeofc zwei Aeht-Prozenter 
gekündigt hat öffentfidie Anleihe* wäre* ehestens gehalten bei geJegeatficbon 
Abweichungen zwischen plus Q.1S and dm 8,10 Prozent Die Bu ndes bank gab ne 
MarfctausgMdi IM MHUonen DM nMnfnal (te. Die Unloofreodls lag bei ^ (7jK) 
Pro zent 


F 6 *Bapoau 
840.721 
1000 81 
10*4081 

6*8 9BJBG 
aer 101,3 
3*9 108,3 
8*9 109.4 

98* 

101*6 

108* 

108*8 

840.80 
7*4080 
B*d08O 
1 0*0081 

3*0 100,45 

am 99.4 

12*0 103.6 
109T 1124 s 

100*5 

99.4 

103,66 

112*5 

9*00.82 

8*4082 

8*4082 

2*2 108.7 
6*2 1D3.2 
10*2 101 .BS 

108.7 

109.1 

101,75 

7*40.83 

8*00.83 

8*40.8« 

2*3 97.45 
9*3 101.85 
2*4 100,4 

97.4 
101 * 

100.4 

! Länder - Städte 


U s* BnerJUs Pi 14 
600 PI 20 
8*40. Pi. 2 
740. Pf 3 

7 40. Pf 27 

e* d 0 . e w 

7* 40. KS 27 
M 5 bnr. Hfpo PI 33 
5» 40. Pf 11 
640. PI 34 
840. KO Pf 50 
M 40 Pf 10 
640. KS 1 

M 6 IA. At4tt.fi 15 
640.fi 16 

8 40. B 17 

8 * 40. K0 40 

8* 40. TO 48 
M 7* Bw.Uen Pf 103 
0% doL P1 105 
1040X5 307 
9*40. 6728 

M 5 8tyar. Vttrüfc Pf It 
5* 40. Pia 
640. PI 4 
5* 4tf Pf3 
8* 40- PI « 

740. Pf» 

B 5 BMI. PIMb. PI7 
740 «Jf 

6 40- PI 34 
6 * 40. Pf 37 

8 40. Pf 51 

Hn5 BiHmi. Hypo. P 1 1 
740 PI 80 
7*001*87 
540 KSZ9 
700 630 

D5fkXHao4.HU 
540 Pf 54 
840. Pf 109 
6 * 40 Pf 123 
6 * 40. H 141 
740 Pf 143 

7 dol KQ 113 
940IQ217 
940 KD 215 
9* 40. KD 218 

H S* D&toptftt. PI 21 
5*40«» 

600 H 84 
960X3139 

F B OlGotJAl M 216 

9 40. Pf 239 

H 5* 0G-fWtbtKS9 
740 K535 
F 9 U.DLQkl 0.S7Q 
6 40 8 71 
6*40. fi 73 
6* 40 fiSO 

f 0 D0JkJQna.R)5&4 
840 KO 48 
740 ID 97 
7* 40 KD 185 
940KDT2B 

10 40 KD IS 
HnSDLHm. Hm. P191 

740 KS 101 
1040. KS 134 ' 

8 * 40 KS 140 

Bf 5 DUfyp.F-8R Pf 41 
440 PI 57 


Banlnchuldvevschieib. 



5 40. H 87 
7d0Pf123 
Br 5* OLtyP-F-BF KS 74 
640. KSK 
8*40 6299 

F 5 0l PhaAr. Pf 82 
5* 40. Pf SB 
640 P1 152 
B 9 DLPl.W. 84. 482 
BrB DL S049UL PI 45 
5*40. PI B2 
6*00. Pf 65 
- 6 * 40 Pf BO 
6 * 40. Pf 74 
S% 40 Pf 76 
Br 6 * d 0 . PI77 
540. Pf 42 
8 * 40 Pf 47 
f Stn.HffCbk.P1BB 
5* 40. Pt S3 
640. Pf7B 
8 40 Pf 130 
6 * 40 Pf 133 


H 5 «KJ IW. P< 2 
6 00 14 
600-47 

F 5 Hotte PI 8 
6 40. Pf BO 
8 40. PI 73 
4 40. 0)5 



194,950 194*56 
[101.556 I101X5G 





9* 40. KM 

F 4» ULter Pf 5 
5* 40 Pf 11 
7 40 Pt 12 
4* 40 KD 6 
7* 40. KOK 
8 * 40. KO Bl 

5 8 * UM Ster. HB 

6 40 Pf» 

640 Pf« 

B* 40 KS 8 

H 6 IML&HottPf 89 

7 40 Pf 97 
»000 «37 
8*00 75 78 
lD 00 S 95 
11*40. E 96 

M 8* ma XyppJH 100 

H4*MMJte«WK«» 
6 * 40. PM2 

Mi7 Norf. Utk. H 1 
7* 40. Pf 4 

8 40- Pt 19 

940 KD 53 
7*4056 
10 40 537 

F 5 Phb Hypo. PI 48 
B 00 Pf 58 
6 00- PI 95 
740 H 114 

D 5 RW Butancr. Pf C 
5*40X 

4 40. Pf 18 

640 Ha 

6 * 40 Pf 67 
S* 40 KD J+E 
9* 40. XD 58 
7* 40 KD 77 

S 5 JW9». H»t Pf 
5* 40 PM» 

740. Pf IS 
700 Hia 
8 40 M 177 
6401577 
8 * 40 168071 
8 * 40. 16 110 

Sr5SLKr.0f-8rH17 
5* 40. Pf 24 

5 40 Pf 36 
5* d0 H 43 

6 40 Pf 56 

7 00 Pf 81 
840 Pf 70 
940. Pf 68 

H 8 ScbShfWD. Pf 23 
7* 40 PI 45 


H 6SSdbo4m Pt 41 
5* 40 Pf 57 
8 * 40 PI143 
7 40. Pf 87 
7* 40 H 104 J97.SG 

740. IS 49 
7* 40 16 81 
840. eia 
8*40.6132 
940 6185 
9*40 6171 


M 5 VartankNtq. Pf B 
640 Pf 95 
700. Pf 100 

D 8 WattS Pf SO 

I 8 * 40- H «3 
9* 40. Pf 1007 
8 40. Pf 1015 
700 KDSSB 
6 * 40 6 43 
6 * 40. «X 7301 
B* HjL ® 127B 
840. 6 1512 
9* 40 61520 
6 * 4Ö1. IS 679 
7* 40. 6 1503 

0 4 MfcStf. UM. Pf 4 
840 Pf 16 
B» 40- P» » 

7 40. PI 20 

D B* WesÜ-HfflO. Pf 551 
9* 40 Pf 564 
9*406294 
9*40-6334 


740.658 
S 6 * War KoUHl 


77 XG 
IDOS 

88,658 l 
100,16 100.156 


Sonderinstitute 


7* 40. Pf» 

8 40 Pt 104 
840 Pt 185 
5* d0. RS45 

6 40. RS 73 

8 40. RS 120 
BW 40 RS 153 

7 40. US 182 
9* 40 RS 172 

9 40- RS 1 B 6 

10 40. R$ 193 
11* 40- RS 195 

D 8 * KB 69 
F nt KfW 70 
840.70 
7*40.» 
840.14 


8SG 
816 (816 
90G 




Industrieanleihen 


F 6 BterwMfcS* 
840 73 

5 8 syonw .£8 

F 8 Cten. Käs 71 
7* Cal fiva. 71 

6 DL Texte 64 

5* KW 62 
7*40.71 
4* Ä/prni 59 
6HaocW64 
State 84 
7*40.71 

7* Ktnttdf 71 
7* KHftof 71 
7*40.71 
7* 40. 76 
7* «ScfcwW. 7 t 
BOI- 72 



5 Uwnili 59 
6NWKG1 
640.82 

BOdOdb. KMl 64 

6 Rfl.Bte. 63 
6«L6S 
ß»W63 

6 400 
7*4071 
740 72 

S Rh.-H.-D0*. 82 
8*00 68 
SScftang 7i 
5SIW8 9S 

7* Tbysoon7l 

8<U.72 

7*0077 

8 VEW71 
6*0077 

7 VW 72 



Optionsscbeine 


onsanteihen 


7* JH- SWb. 82 
7» 40.62oO 
5* Jute 83 (BO 
S* 40.83 00 
F 6 * WtBtF. 73 
4*084100 

4 Mb 64 aO 
mO DM 

6 * 00 73 oO OU 
F 8 * BASF 74 a 0 
8 * BASF 74 oO 
3* BwwB4ne 
5C0OÜ84 
SCatiMnO 

5 Corti 84 oO 

14 3* Sonpf 88 nO 
M3*Shffi«foO 


Wfihni 


n leiben 


S* Kopontapn 72 |B5« JB5* 


Wandelanleihen 


Wandelanieihen 



f 4*AKZD59 
F 5 Ada Coro. 63 
F 3* Altes» 78 
F 3* Astfi 00 TB 
F 4* CVKB BC 77 
F 3* CM. Cokq 78 

F 5* BMs bE- 80 
F 4* F0#SJ Ln. 7B 
F 540-79 
F S* tagnere 68 
F 3* tMnya Co 78 
F 3* Jute Co. iB 


F L'AuLOrfl 
D Ate 
F «Ion 
F Ate 
F Ata-BkJMU. 

F «Wer As 
UALPSa 
F hm 
F ta.Cwnni 
F Amte* 

D Anette BOL 
D AnUKM 
F A* TAT 
F teoBte 
F An 0 oAn-CoQL 
M Asgt 7 * 0 . 600 
F Ai»d 
0 Ante 
f Ate Qm. 
HAK RCItef 
H ABnCcecs 


F BaaCtm 
F Boca Mul Amte 
F Brno dt fintier 
F BmodtVbayi 
F BmIbuRmO 
y teerm. ut 
D Betet Feom 


F GKonnsuTG 
F BKeoetmai Pno. 8i 
F 8*00.82 

F 3* Konten 78 |iw _ 


F 8* Oee v. d. Gr 0 
f 3* Oynpnra 
F 3* Omon Ta 79 
F 4*Onomfin» 


F Coa.GoUF. 
0 Co«L 6nsp 
f conniDiQ 


F 5 BMI 0 
H BBMndorf 82 
D 96lte-74 
6* KS8 83 
F 6 PM 84 



D Entern Air Uks 
f üsbmKsm 


E - InlaheiscrukhwstfHiKunoeri 
RS d R K Mn rhu X f Mn cf oBb K iQKi 
S - SMBMoentanBH 
(Kuba cta GouJ htl 

B » BHtn. Br - Bremen, D - DOssrtJort. 
F = FnoMKl, H » HrnturQ, Hn - Hannover. 
M - MQnctnn. S * St uttg art 






Mabuhay- dieser philippinische Gruß bedeutet »Lebe»« und man möchte Ihnen damit Freude, Liebe 

UTld d^Hpphle ^riines heißt Sie damit herzlich willkommen, Ihren Flug mit uns in vollen Zügen zu 
una r " FH _ . vo y zahlenden Reisenden mit dem Ziel Asien haben wir dazu eine völlig 
gCn a ^ Reisekomfort geschaffen - unsere neue Mabuhay-Klasse. 

neU Mahuhav- Klasse das ist ein Bordservice, der alle Annehmlichkeiten anspruchsvollen, großen 
Mao J einem separaten, exklusiven Kabinenbereich in unseren supermodernen B-747-200 
Reisens biet • ße piug^^e und damit auch mehr Beinfreiheit Mit einer 2-4-2 Sitz- 

anordrongför mehr Komfort. Und mit elektronischen Leicht-Kopfhörem. 






I '.rL.-N'.fttij:. - - 


Mabuhay-Klasse heißt auch Cocktails, Canapes, Erfrischungen und sonstige Drinks. 
Mabuhay-Klasse heißt aber vor allen Dingen Service großen Stils mit den Köstlichkeiten einer 
Feinschmecker-Küche, die von »la chaine de Rotisseurs« ausgezeichnet wurde. 

Und da bequemes Reisen bekannterweise auch vom Bodenservice abhängt, beginnt die Mabuhay- 
Klasse bereits beim Check-in-Schalter - separat, mit bevorzugter Abfertigung und der Möglichkeit, 
30 kg Gepäck ohne Aufpreis mitzunehraen. 

Gründe genug, mit Philippine Airlines in der Mabuhay-Klasse zu fliegen - von Amsterdam, 
Frankfurt, London, Paris, Rom, Zürich nach Asien. 

Mabuhay - willkommen bei Ihrem nächsten Rüg nach Asien in unserer neuen Mabuhay-Klasse. 

MaBuhay- Klasse® für Passagiere, die zum vollen Economy-Tarif fliegen. 

Erfragen Sie weitere Einzelheiten bei Ihrem IATA Reisebüro oder direkt bei Philippine Airlines. 


p hili ppine Airlines New Mabuhay Class 

Asia’s first airline. B — - 


Amsterdam Bandar Seri Begawan Bangkok Brisbane Dhahran Dubai Frankfurt Hong Kong Honolulu Jakarta Karachi Kota Kinabalu 
Kuala Lumpur London Los Angeles Manila Melbourne Paris Peking Rome San Francisco Seoul Singapore Sydney Taipei Tokyo Zürich 







































































































Ausländer suchen Farbennachfolger 

Streikgefahren in der Metallindustrie lähmen Autoaktien 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 


ZS. 4, ■ 25.4. 

StUcta 


Wf. — Am 


beten die deutschen Verkäufer beraeszofaolen versuchten« wos nur 




dier tendierten die FdrbenwndMolger» die in tan. Zun anderen lähmt dt za nehmende 
IjÄÄwetten Beträgen von avsWndlsdhen Streikgefahr in dev Metallindwtiie das Aktta- 
•^aufera gesucht waren. Dennoch hielt sich der getchaft. worunter vor allem die Astowerte 
Kursauftrieb hier in Grenzen, da Käufer wie Rttea. 

An Farbenmarkt stiegen die DM, Keramag erhöhten sich um 4 DM. Unverändert blieben Beiers- 
Notierungen zeitweise bis um 2£0 DM und Thünnger Gas zogen um 5 dorf mit 345 DU. 

“T“* so etwa bei Hoechst. Degussa DM an. Rheag sanken um 7 DM . München: Etienne Aigner fielen 
stiegen um 3 DM. Autopapiere ga- Stinnes verminderten sich um 5 um 0,50 DM auf 297 DM, Affrob Vz. 
oen - außer Mercedes- Holding — DM. Chemie sanken um 18 DM. verminderten sich um 1 DM auf 
bis um 2 DM nach, weil hier Streik- Frankfnit: Württembergische 250 DM und Flachglas gaben um 2 

auswffkungen befürchtet werden, Elektrizitätswerke um sieben DM DM auf 250 DM nach. Deckel AG 
obgleich die Branche in Vorsorge auf 412 DM. Riedel de Haen Stic- erhöhten sich um 1,80 DM auf 
rur einen evtl. Streik schon auf gen um weitere neun DM auf 429 134^30 DM, Dywidag zogen um 8 
Halde produziert hat. Bankaktien DM, Enka um 15 DM auf 189,80 DU, DM auf 195 DM an und NAK Stoffe 
lägen zwar gut behauptet, doch wahrend Veith Pirelli um neun DM verbesserten sich um lj30 DM 
wurden größere Kursgewinne auf 171 DM nachgaben. Stuttgar- Berlin; SpinnstofCabrik zehlen- 
vora auf dem Markt drückenden ter Hofbräu 500 DM plus 23 DM, dort wurden um 10 DM und Bert- 
Bezugsrecht der Deutschen Bank Bayerische Brauerei Schuck Jae- hold um 7,50 DM heraufgesetzt, 
gebremst. Das Bezugsrecht wurde nisch 270 DM phis 8,80 DM, MAB Detewe verbesserten sich um 3 
rait 9.80 DM bezahlt. Unter Be- 385 DM plus sieben DM und Kup- DM und Berliner Kindl um 1,20 


rucksicht igung dieses Abschlags ferberg 670 DM plus 10 DM DM. Engelhardt wurden um 5 DM 

lag die Deutsche Bank- Aktie zwi- Hamburg: Phoenix Gummi wur- und DUB-Scbultbeiss sowie 
sehen 381 DM und 380 DM (387 DM) den lebhafter mit 139,50 DM bis 141 Rheinmetall um 1 DM höher ta- 
sogar freundlicher. Im Maschinen- DM plus 3,90 DM gehandelt Bei- xiert. 
baubereich nur KHD mit plus 3.50 chelt konnten sich auf 130 DM phis Nachbörse: behauptet 


DM freundlicher. 


1,50 DM erholen. Gut behauptet 


Düsseldorf: Gildemeister ver- lägen HEW bei 98 DM plus 0.50 DM 
besserten sieb um 2J90 DM auf 73 und NWK Vz. bei 178 DM plus 0,20 


WHI-Akttenlactax: IBM (IBM) 

«THT-Uanatztatfuc 1618 (»1 



IKunwon tn 1000 DM 




H AactiM BoleO 9 
H Aach. M. Von. 6*1 
D Aach. ROck. V 
D Anag‘4 
M Ac*-&3ga0 
M AaeaO 
D Adktr 9 
F Adl AG« 

F AEG-Talal. 0 
D AEG-Kobai 7.5 
5 AetcukipS 
F ACAB 5 
D Aqnpptoa *7 
M Agroü *0 
M daL Vl -0 
M Aignof 
M Akt Kaulb. "TB 
H Agh, 9 
H AIDingia 7 
D Atawandonv. 0 
HnAtaflhal *0 
5 Allo. Ro. "4J*1 75 
S dal. NA "0-1.75 
S dgLJMbL’a^U! 
D ABtaru Lob. 9 
D Altonz V. 10 
S ABwaitor Si. B 
5 dOLVc.9 
F Akano 9,5 
F Andrnao^LZ. 0 
H AudJNSUO 
M Augsb. Kg. 0 

S Bodanwoffc« 
f Bct-WOm. Bk. 9*1 
D Batcka-Ddrr 0 
F Bonkg. «.1099*10 
□ Bönning **20 

H BASF 5 . 

K Bavaria 5 
D Bayer 4 
F B. Br. Sch. 0.4 
M Davor. Hdlb. 10 
M Bayer. Kamt *12 
M Bayer Hype* 

M Bayer. Uoyd 0 
H BMW 10 
M Bayer. Vbk. 10 
H Baiaradari B 
F BHF-Hank9 
B Bort Kindl« 

B Bekula 5 + 1 
B BanhoktO 
S BW.* Borg. 10 
F Btnding 7 
M BJatunatofl 94 

D Bocti -Gut*. Sir. 0 
D Bonn. Zorn. 2 
F Blau AG J 
M Brhs. Amb. 'S 
F Broun VZ. IS 2 * 

H Br. H. Hypo 9 J 
HnBrtch. Jute D 



SK» iS 

o 
F 
M 
0 


5.53J dgL 78 

7.75 dgL 79 
10 dal B0 
MTS dgL 80 
10 dal Bl 

10.75 dflL Bl 

9.25 OgL B2 
9^SdgL82 
8 JSdgtB2 

7.75 dgL U 

6.50 dglU 

7.50 Au mar 73 
9 dgL 7« 

7.75 dgl. 77 

i.S Auma Ben «9 

7 dgl 77 

5.75 dgl. 77 
BdgL7B 
6.125 dgL B0 
9,575 dgL Bl 
9J75 dgl 62 

7.75 dgl B2 
A£75 dgL B5 

4.75 AuMr. I 0 C 72 

7.25 Aulop. C t 09 

8 dal 71 

6 75 dgl 72 

8.50 Avon 83 

B Banco Not 71 

7 dgl 77 

6.50 BNOE 77 
A.75 dgl TB 

9.25 dg« 80 

5.75 Bk. Amerika TB 
775 Bank T o kyo B3 

* .25 Ba-T C ue C4iiwm 16 


Ausland 

New York 


Aknn AJirtrvnli/m 
AWed Chemcoi 
Alcoa 
AMR Corp 
Am Cyanaahd 
Aren. 

Am Evpren 
Am Molen 
Am Tel * Telegr 
Atorco 

Ailomk BWirmld 
Avon Product« 
BalTy 

Bk. al America 
Beiwehe m Steel 

BkJCk & Oeckar 

Boemg 

Brurawtc* 

Bunough« 

Caterohar 

Cetane«* 

Cly Blvefling 
CnaM Manhattan 
Cluyiler 

Gtfeo'P 

den» 

Goto Goto 
Coigai* 

Comav £dl»«l 
Conan. Satetfie 
Cmem em ol Group 
Control Data 

CPCW- 

CurttaWfigM 

Oaar» 

Delta Alrina» 
Diglral Equipm. 
DodChemKol 
Du POM 

Eaktem Gai-Fuel 
Eofiman Kodak 
Eenen 
Fo beige 

Rnntooe 

Ftoor 

Ford 

Fonter WNkHb» 
Fruehouf 
GAf Corp. 

Generel Dynamic» 
Genaidi Becnlc 


8.25 dgL 03 
8JS0 Comp VRO 74 
450 Gourlouhft 72 
B Crodk dtqulr Pom U 
B.75 OvdM Fooc. B2 
425 dgl 83 
4 Crödlt Norton. 77 
BCredkop 71 
B DowiLHn.HoM.70 
425 Den Donake 74 
9 Dopon.-PoM 
8.875 E.D.F. 82 
I BJS75 dgL B5 


Geneiol Food» 

General Molen 

Gen T AL 

Gooayeartlre 

Goodrich 

Gioce 

GuHOu 

Hafllburton 

Hewlett Pockoni 

Hometfala 

HoneyvreD 

IBM 

Inr Harvonor 
btt Papor 
btt. Tel. A Tel 
Int Norm Ine. 
lim WatMr 
3. P. Morgan 
LTV Corp 
Litton indutinet 
Inckhood Corp. 
Loaw'iCorp 
Lono Slor 
LOwMona Land 
Mc Dermon 
Mc Donna» Doug. 
Marek A Co 
MorrW Lynch 
Mota PatTDWum 
MGM [HftnJ 
Mnnotala M. 

MaMl Oll 
Momente 
National Gyptuat 
NaL Samlconductor 
National Sinai 

NCR 

Nowfftont 
PanAra World 
Pfuor 
Phlbro 

PttlWf» PMraleum 
PNlip Mordi 
Hllslon 
Pdarald 
Primo Ccnmtar 
Procter 4 Gamble 
RCA 

B Ovkwt 

Reynoldi Ind. 
Rockwek InL 
Rarer Group 
Schhimbergor 
Soen. Roebuck 
ShoBCW 
I Singer 





TTffIW.Ü.. l .U.*l l .L;.. ..VJ.fl 


m 


Amsterdam 


Tokio 


Hlram Wafear Ren 2450 Z4B75 

Hudson Boy Mng.Sp 14375 1425 

MwkyOfl 11^5 11JS 

■mpartol OB -A- 40 3975 

Mond Not. Gas 15 14425 

wen 1475 1475 

Inter City Gas Lid. 9 9 

Wetpiov. Plpalne 27 JA 21 

KenAddUan - 17/25 

LecMbterott 34B75 3450 

Massey Ferguean 4 J5 4,30 

Moore Corp *«/7S «4J75 

Naranda Minos 22,125 22/0 

NOrcen Energy Be». 19A25 19/75 

NatthgoM fopL 5/75 4 

Northam Telecom. 41/5 40/75 

Nova -A. 7.125 7 

Oakwoad Petrol 7/5 7/5 

Ranger CHI 11 11,125 

R evenue Pro«. -A- '45 - 

Wo Algoat Mine» 18/5 1BJ5 

ROyrriBk al Can. 29/5 7V.S0 

S e oyrum 43 /US 43/0 

SÜe8 Canada 25JO 2425 

Shenttt Gordan 9/5 9/5 

Sie loa A- 74425 25/5 

TreraCdm PlpeUnas 15 15/5 

WesKoail Tromm. »«,125 1« 

Index: TSE 300 2319/0 2321/0 

NSigeteilf von MerriU Lynch (Kbg.) 


London 


FteeSL Geduld S 
General Bectric 
Guiiw i» 
l low k er g ddetay 

ia 

iaud. 

Imperial Group 
uayds Bank 
Lonrito 

Marks A Spencer 
MdtandOank 
Hat- Weet mhra er 
Pletsay 

Reckbt A Cohnon 
MoTlmo-Zlnc 
Ruttenburg PlaL S 
ShoB Tramp 
TTtOrnEal 
IT Group 
Unilever 
Vickers 
Woolwonh 


74«. I 244 


244 1244 



Abtilbi Pay 
Alcon Alu, 




B. A. T. biduUriei 
Br. Lsyland 
Bribsh Petieteuai 
BomtahOtf 

Codbuty Sdie spps « 

Chmtar Csws. 
Com. Gold FW* 

Com. Murchtean 

CcwctaW* 

Da Seen t 
Dimien 
Dhefom®it s 
Duntop 



Fischer Uh. 
Globus Part. 

H. Ui Rodle 1/TD 



Schw. Banbges, 
Sdiw. BaakveteU 
SdMr. Knscft 
Scbw. ROchv. Ml 
S dmr. VMUbL Ml 


25.4 1244 


Si I SS? 


344 

^45 l** 1 ***" 

289 


Optionshandel 

Frankfurt: 25. 4. 84; 456 Optionen = 24 300 (3t 100) 
Aktien, davon 113 VerlciiifEoptioncn = 6350 Ak- 
tien. Kaufoptionen: AEG 7-95/5J5. 7-100/4,5. 

7-110/14, 10-85/9 A MM00/6, BASF 7-160/10. 
7-170/6^5. 7-180/2.9. 10-170/9, 10- 180/4 A 1-170/ 
12A 1-180/8.4. Bayer 7-170/7. 7-180/4.4. 10-180/8. 
10-190/4.5. 1-170/1B. Bay. Hypo 7-280/15, 10-280/ 
19.5 BMW 7-400/1. 10-430/8,5, Commerzbank 
7-170/15, 7-180/6,7. 10-180/11.4. 10-190/6. 10-200/ 
3.4. Conti 7-130/8, 7-140/2.4. 10-130/11, 10-140/6, 
Daimler 7-570/15.6. 7-580/ 10, 10-580/17,6, Deut- 
sche Bank 7-380/13. 7-t00/6 a 10-410/10,5. Dresdner 
Bank 7-180/5. 10-180/9. Hoechst 7-170/14.7. 7-180/ 
TA 7-190/3 A-W. 10-180/13.5. 10-200/3.4, Hoesch 
7-110/10,8. 7-120/4, KJöckocr 7-70/ 1A Lufthansa 
St 7-160/4, MAN 7-140/15, 7-150/7. 10-160/5,6, 
Mannesrnann 7-140/7, 7-150/3,6 , io- 14U/14.6. 10- 
150/6J. 1-150/11.4, 1-160 /BA Preussag 7-280/9,6, 
RWE St. 7-170/3.9. Schering 1-360/20. Kali 4 Salz 
7-210/5, Siemens 7-400/15A 7-410/5.6. 10-400/20. 
10-410/14.4. 10-420/6.2, 1-440/10, Thyssen 7-85/4,8. 
7-95/2.4, 10-85/8.1. I-90/7A Vcba 7-170/4A 7-180/ 
2. 10- 170/10. 10-180/4.4. 1-180/6A VEW 7-120/4, 
VW 7-200/11. 7-210/5.5, 7-220/4. 10-200/19 A 
Chrysler T-70i3. 10-65/8.7, 10-70/6,5, I-65/10A 
1-70/8.8. Elf 7-80/4.5. 10-60/22.6. 10-75/9.6. IBM 


7-300/15. 10-300/24. Litton 7-170/13. Unilever 
1-230/27A VerfcMfMpÜoaeu: AEG 7-90/ 1A 
BASF 7-160/2.1. Bayer 10- 170/4 A 1-160/L95, 
BMW 7-380/5,1, 7-390/6,6, Commerabank 10-180/ 

6.4. Conti 7-130/15, 10-130/4A Deutsche Bank 
7-380/5, 1-380/12^, Degussa 10-390/8.4, 10-400/15. 
Dresdner Bank 7-180/8, 10-180/M. Hoesch 7-110/ 

3.4. Klöckner 7-60/2^,7-65/4, 1-60/4,4, MAN7-150/ 
6. Mannesmann 7-140/2^. RWE St. 7-160/2^, 
Schering 10-350/9, Siemens 7-390/5, 10-380/4.7, 
1-370/5, Thyssen 7-80/L5, 7-85^5. 1-80/3, Veba 
7-170/3, VEW 7-120/2, VW 7- 190/2, 7-200/5J9, 7-210/ 
8.8, 10-200/6.5. 10-210/lOA 1-190/4A Chrysler 
7-80/12A 10-80/2^, 10-65/4,4, 10-70/7, 10-80/14. 
Litton 7-160/5. KM70Z9A Philips 7-45/3. (l.Zahl 
Vcrfallsmonat (jeweils der 15.). 2. Zahl Basispreis, 
3. Zahl Optionspreis). 

Euro-Geldinarktsätze 

Nlcdrigst- und Hodutkuzve im Handel unter Ban- 
ken am 28. 4.; BedaktionssdüuO 14 Uhr: 

US-S DU sfr 

I Monat 10tt-10*> 5V«-5h 3V3S 

3 Monate . 10%-11V. 5^-5% 3V-3’» 

6 Monate uWrt 544-6 3V41» 

12 Monate 1 1*«— 1 lln 6V*-6H 

afltgetellt von: Deutsche Bank Compagnie F5nan- 
dero Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt worden am 26. April folgende Cold- 

-mim-i p rw» ganamti (in DMk 

GesetzBcbe Zahhmgwnittd«) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1630^10 2006,40 

10 US-Dollar (Indian)*") 120000 1518,40 

5 US-Dollar (Uberty) 4604» 649^0 

1 £ Sovereign ah 243,00 299,82 

1 £ Sovereign EUzabeth IL 23L00 28844 

20 belgische Frankes 180,00 23444 

10 Habel Tscherwonex 249JM 31L22 

2 «Ti<aMtai»m4i» Hand 23280 28644 

Krüger Rand, neu 1038,00 122342 

Mnplc Leaf IOSBjOO i mn 

Platin Hoble Man 1086^)0 1277 JM 

Aafler Kurs gesetzte Münzen“) 

20 GoMmaric 259JD0 w?/» 

20 Schweiz Franken .Vreneli“ 200 JX) Z5L94 

20 franz Franken _NapoJdan~ 1834» 343^8 

100 fisteir. Kronen (NeuprSgung) 9S7J» 1154^3 

20 «sterr. Kronen (Neuprägung) IBM» 3*0,54 

. 10 Osterr- Kronen (Neuprägung) 10M» 132J4 

4 «sterr. Dukaten (Neupeägnng) 454 jOO 557.4« 

1 östexr. Dukaten (Neuprägung) 106/» 143,« 

*1 Verkauf inkL 13 % Mehrwertiteuer 
**) Verkauf 7 % Mehrwertsteuer 


957 j» 1154^3 
IBM» 340^4 
10M» 132J4 

454J» 557.46 


712 
52S 
2M 
302 

S56 OanDbski Bwik 

382 lydca Oonk 

157 Kopaoh. hondMibk. 

- NavDlndumri 

149 Privatbanken 

_ OöasJdl gwm 

ZI 7 {217 Dan. SdtfcwWjr. 

foc. BryaoertorSL 

54^7 


Devisen und Sorten 

„ " .. rrhnkfurL Dcvtoco Wt^APrankfurt Sorten*) 
28. 4. 84 Ankfb- 

Celd BrtRf Kura«) Aakaaf Varkrarf 

New Yorks) 26196 26878 2JS48S 2JBS 2,72 

LondonO 3,782 3.798 3.7M 3.73 337 

Dublin >) 3JÖ7 34771 34« Z96 3,11 

MonermP) 20964 2,1044 247742 24» 114 

AmstenL 884»0 88620 88.« 87,79 89,73 

ZOrtCh 121.020 121,220 121.12 119,75 122 J 0 

BrüMel . 4J97 4J17 4J37 4,74 4J4 

Paris 32,480 SU540 334» 31,75 33JS0 

Kripenh. 7T.150 27^70 26^8 28J5 

Oslo 34^70 8S4JBO 34J8 34,00 35.75 

StöCkft,*-) 33,785 33^46 33.415 334» 34.75 

Mailand*) **) LS 14 L57fl L58 USS 

,4 * m 14 * 178 1*41 1433 

*tadrid" a | L788 L778 1,723 L71 L83 

LUaabon“) »I U» lg? 149 Ui 



Hongkong 


7 7JS 
- «SuOO 

17JS0 174» 

11.» 11J» 

Bf s# 


«.14 1 4,M 




•OW 
SAT 

.SM 

V* “ 

174A0 I- 



IM 2M 

5.40 MO 

US 5J5 


Sydney 


Mailand 3 ) **) LB14 L83* 

Wien 14.132 WJ32 

Madrid* ■) 1788 1,778 

LUaabon“) Qm 1 4» 

Ibkio Ql 885 LU19 

Helsinki 48970 48,170 

Bu«l Air. - - 

Rio - - 

Athen*) *•> 2,4930 24*70 


FtukL 

Sydney*) 


M*9 14» LB97 L89 245 

14885 14*19 145 Ul 

484170 48.170 4SJK 4 «23 484» 

- - - - ILM 

- 04» Ojg 

2,4930 24470 - yil W 


Sydney*! 2.4810 2.4800 - t/U 2fil 

Job wnei bf.*) 2,1413 2.1805 L85 *40 

Alle* ln Huaddh I) I Pftind: » UM0 Ure;fl 1 Dollar. 

*1 Karat fllr Tratten M few TXpr. *1 «rickL m tB ch nartwt- 
*•) Btuftihr btfraut gutum. 


Devisen 

Das positive Sentiment für die amerikanische 
Währung zeigte sich ungebrochen und fiihrte am 
25. 4. zu einem weiteren Anstieg des US-Dollar* 
gmueaL in Europa eröffnete der Handel mit 
2£810 ™d erreichte in der Spitze 2j6860. Der 
amtliche Mtt t elknra ^ wurde mit 2j6836festgestent 
Aküvilfiteo der Bundeslank wurden nicht beob- 
achtet Im Verlauf des Nachmittages lüsten die 
faater en Euro- DM- Zinsen gilt» technische Beak- 
tüu aus. Die den Do Bar-Kurs bis 2,6750 drückte. 
Die D-Mark nwfil» paraiell cur Dollar- Kursent- 
widdung gegenüber dar übrigen amtfleh notier- 
ten Währungen Kursverluste hinnehmen. Der 
Schweizer Franken festigte sich um 26 Pfg. auf 
1214L Der japankr he Yen profitierte weiter von 
seinen positiven Wirtschaftsdaten and legte 0,3 
Plg. zu axd 14905. den höchsten Kurs seit Anfang 
Februar. US-Dollar in: Amsterdam 3JU65; Brüs- 
sel 54,7175; Paris 8^*80; Maiianri Feiertag; Wien 
13,8870; Zürich 2^158; Ir. Pftmd/DM Sfit», Pfand/ 
Dollar Ml 12; Pftmd/PM 3.737. 

Oriauttan am 28. 4. (je 100 M«rir Ost) - BerUm 

fSBS ftmakfart: 



Devisentenzdnmaikt 

Auf Gnmd unverfinderter Ztnsgegebenhalteii am 
Euro markt waren am Tenfüna arfct am 26. Apfü 
keine gravierend«] Veränderungen zu veradcbÄen. 

1 Monat 3 Monate 6 zfnnate 
Donar/DM Ufi/M» 348/348 7,11/84» ' ' 

Pfund/Dollar 040/048 0,71/0,79 LB7/liö ; ' 

Pftmd/DM L60/D40 3,80/240 84004» 

FF/DM 26/10 64/48 1390X3 0 . 

Geldmarfctsatze 'S 'fr'.: 

GeUntukSsStze im Handel unter Banken am % 4:4 ‘ 
Tb g ps g e M M Prozent; Monatageld 545 Prozent..^ 
Drdmonats^kt 5,7-645 Prozent. 

MntdUantaltn am 28. 4^ 10 bis 29 Ta«3JfiGn_ 
3.40B Prozent; und 30 bis 90 Tage 345G-3^0B PTO* 
zenL D iglmnsatx der Bu nde s ban k am 28. 4^ 4 Pro- 
zant Lombardsatz54 Fnoaant. ’ ■ jf 

vom 4_ -Apifi 1964 «aj * 
Zkugt a ft d ln Prozent pn.v4ifh. In irTt^vs^v zwi- 
»•iiHtr»ivw«, ivB Wm »n« T111f jnrrfHini ri riri t man 
erk Ausgabe 1964/5 (TJp A) 6^0 (5^0) 

aypB)340(540)-7Ä>{B40)-8/»(84»)-84S(74I) 

VJM (7,79) -flj» (746) 

d«l BUmilrs (RfndttrnfaP 
6,78. BuadesokBsaiiamu 
Prozent): Zins 7.78. Kars 1 
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„Löwin des französischen Kinos“: Die Schauspielerin Annie Girardot 

Ein Star, der kein Risiko scheut 


S ie ist eine mutige, positive Frau. 

Offen, geradeaus und herzlich. 
Vor Problemen schreckt sie nicht zu- 
rück. Sie packt den Stier bei den Hör- 
nern, selbst wenn sie sich irrt und 
Fehler macht Aber sie bereut 
nichts.“ Das sagt der französische Re- 
gisseur Yves Boisset über die Lehre- 
rin Marie in seinem Film „Die innc. 
senlehrerin“, dargestellt von Annie 
Girardot Mit denselben Worten 
könnte der Regisseur auch wn» 
Hauptdarstellerin charakterisieren. 

Annie Girardot, von Audi* Cayatte 
einst als „Löwin des französischen 
Films“ bezeichnet, ist trotz vieler 
Nackenschlage, die sie beruflich und 
privat einstecken mußte, noch immer 
ein „Hit“ im französischen Kino.Sie 
war nie schön, noch strahlt sie das 
aus, was man allgemein als sexy be- 
zeichnet Und trotzdem wurde sie mit 
über 60 Filmen und zehn Theater- 
stücken Frankreichs beliebteste 
Fil m sc hau Spielerin. Lediglich Romy 
Schneider machte der heute 52>ah- 
rigen in den siebziger Jahren 
Rang streitig: Die Girardot gpfsift vor 
allem dem weiblichen Kino-Publi- 
kum, weil sich jede Durchschnitts- 
franzitem mit ihr identifizieren kann 
Kaum einer französischen Hausfrau 
würde es dagegen im Traum einfal- 
len, sich mit der schönen C!athprim> 
Deneuve zu vergleichen. 

Für Annie Girardot haben die Frau- 
en Verständnis und Mitgefühl. Eifer- 
süchtig sind sie nie. Denn in ihren 
Filmen spielte sie fest immer die Frau 
aus gutem Hause, die Opfer großer 
Ungerechtigkeiten und von Männern 
verlassen wurde Nie war die Girardot 
der Typ, der anderen Frauen die Män- 
ner ausspannt Sie ist der Anti-Star, 
der Anti-Vamp. Wenn sie ihre Woh- 
nung an der Place des Vosges im 
Herzen von Paris verläßt, in einem 


alten Regenmantel imri Jeans n™ 
Markt geht, dreht sich kaum ein Be- 
wunderer nach ihr um. 

Eigentlich sollte die in Paris gebo- 
rene Tochter einer Hebamme Kran- 
kenschwester werden. Doch mit 16 
verließ sie das Lyzeum, um eine 
Schauspielschule zu besuchen. Sie 

Dl« Klassen iehrari n - ZDF, 2245 
Uhr 

trat in die „Com€di& Frangaise“ ein 
und wurde als die „begabteste drama- 
tische Heldin“ der Nachkriegszeit ge- 
feiert Doch in einem, „goldenden Kä- 
fig“ fühlte rieh die Girardot nie wohl. 
Mit 26 Jahren verließ sie das Staats- 
tfreater und ging zum Film. I960 dreh- 
te sie in Rom unter Visconti „Rocco 
und seine Brüder“. Sie verliebte sich 
in ihren Fümpartner Renata Salvato- 
ri, verließ ihren französischen Verlob- 
ten, brach alle Vertrage, zog nach Ita- 
lien, heiratete Salvatori und brachte 
ein Jahr spät» die Tochter Julia zur 



Dl« Frau, noch der sich k«i««r um- 

dreht: Annie Girardot 

FOTO: UNfTH) AJÜTTSTS 


Welt Ihre Versuche, im italienischen 
Kino Fuß zu faM, blieben erfolglos. 
Erst 1967 gelang ihr ein Comeback 
mit dem Claude Lelouch-Füm „Vivre 
pour vivre“. Den eigentlichen Durch- 
bruch zu großer Popularität schaffte 
sie 1971 in Andre Cayattes JMourir 
d 'armer" (Aus Liebe sterben). Hier 
stellte sie die französische Lehrerin 
Gabrielle Russier dar, die wegen ihrer 
Liebesbeziehung zu einem Schüler 
ihr Amt niederlegen mußte und 
schließlich Selbstmord beging. Der 
Film wurde zu ein» Sensation in 
Frankreich. 

Aber das Gluck währte nicht lange. 
Die Abenteuerin“ Girardot gründete 
eine Produktionsgesellschaft, produ- 
zierte zwei fihne, erlebte ein finanzi- 
elles Fiasko und nahm dann jede mit- 
telmäßige Filmrolle an, um ihre 
Schulden zu bezahlen. Immerhin 
wurde sie 1977 mit dem „Cäsar“, dem 
französischen „Oscar“ für ihre Rolle 
in „Docteur Fransoise GaiHand“ aus- 
gezeichnet 

„Ich bin diese anständigen Frauen- 
roflen satt, ich will nicht mehr die 
Madame sein, die leiden muß“, er- 
klärte sie plötzlich, als sie den Chan- 
sonschreiber Bob Decout kennen- 
lemte und eine neue Liebe end eckte. 
Mit ihm ließ sie sich auf das AbenteUr 
er ein, in dem maroden „Casino de 
Paris“ eine eigene Revue zu produzie- 
ren und mit 50 als Revuestar aufeutre- 
ten. Nach 30 Vorstellungen war der 
Traum zu Ende. Auf eine tingelnde 
Annie Girardot mit Straß und Feder- 
putz war man nicht neugierig. 

Inzwischen hat sie zum film zu- 
rückgefunden. In dem Streifen Auf 
der Schwarzen Liste* spielt sie wie- 
der eine Mutter, die vor nichts zu- 
rückschreckt, um den Tod ihrer 
Tochter zu rächen. 

CONSTANCE KNITTER 


KRITIK 


Kirche als Überlebensraum 


D er Gedanke an Gott gibt mir Si- 
cherheit“, sagte ein junges Mäd- 
chen dem westdeutschen Interviewer 
während des Evangelischen Kirchen- 
tages in Rostock und begründete mit 
diesem einfachen Bekenntnis (das 
schwer vor westlichen Fernsehkame- 
ras zu machen ist), warum es zu jener 
wachsenden Zahl von jungen Mai- 
schen im anderen Tal Deutschlands 
gehört, die in einem sehr prägnanten 
Wafmngr. Sinne „aus da Reihe tanzen“ und 
dem Kommando An Gleichschritt, 
marsch“, wie die SED es sich 
wünscht, nicht folgen. 

Die ZDF-Sendung Kennzeichen D 
über christliche Jugend und ihre Pro- 
bleme in der „DDR“ brachte aber 
auch noch einen weiteren Dissens zu 
Gehör Den zwischen jugendlichem 


Kirchenvolk und diplomatisch lavie- 
renden Kirchenoberen. Beispiel: Die 
Hinnahme des staatlichen Verbots, 
das Abzeichen „Schwerter zu Pflug- 
scharen“ zu tragen. Besagtes Mäd- 
chen und andere Jugendliche fanden 
es, wie rie erklärten, „schwach“, daß 
die Kirche hier zurückgewichen sei, 
wo es doch lediglich um ein Zeichen 
höchster Friedfertigkeit ging. 

Natürlich könnte man sagen: eine 
naive Sicht da Dinge. Aba naiv in 
diesem speziellen innerdeutschen 
Frage- und Antwortspiel waren eher 
die Interviewer, als rie die Jugendli- 
chen nach Möglichkeiten fragten, mit 
überzeugten Parteimitgliedern ins 
Gespräch zu kommen. „Es hat keinen 
Sinn, eine Debatte zu führen“, lautete 
die Antwort, „bei da man von vorn- 


herein weiß, wie rie ausgeht* Damit 
war man beim Kern des Problems 
an gelang t, und dem Zuschaua wur- 
de klar, warum sich angesichts so kla- 
rer politisch repressiver Verhältnisse 
immer mehr Jugendliche in den 
Überiebensraum Kirche begeben, ob- 
wohl viele, wie sie selber beken n en, 
hier wm ersten Mal etwas von Gott 
und Jesus Christus hören. 

Aba daß sie sich in diesem Raum 
„echt alles von da Seele quatschen" 
irnnnpn, das zieht sie an und laßt sie 
7iigfcifh aus da Reihe |y nwn Nach- 
teile, die rieh daraus ergeben, werden 
für sie dabei bloß zu Indikatoren ei- 
ner selbstgewählten Freiheit, die ih- 
nen die „DDR“ nur bei_ Strafendes 
eigenen Untergangs gewähren konn- 
te. ULRICH SCHACHT 
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TV-RIm von P. Stripp 1 


l&QOheeM 
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Sr** 


um Tnaaiictinii 
;&.ie Dw Bahnt auf Popo* Mo 

Eine unglaubliche GescMchie 
1&25 Da* grafte Abwrteoeil» 

Amerikanischer Spielfilm (1 976) 

Mit Katharine Hepbum, Kevin 
McKenzie, Dennis DSmster ii. □. 

In einer kalifornischen Kleinstadt 
wollen Alby und Chris Großvaters 
alten Helßtvftballon so weit ln 
Schuß kriegen, daß er wieder 
fliegt 

17JB8 Tagmsdwe 

L dazw. Regio nalprogratnme 

28.00 Tagmcbau 
20.15 Der F*ore«ti»ef Hel 

Deutscher Spielfilm C1939) 

Mit Heinz RDhmann, Hertl Klrcnner, 
Paul Henckete u. a. 

Reale: Wottgang Liebeneiner 
Bn junger Bräutigam gerät an sei- 
nem Hochzeitstag !««?• 
drängnis, well sein Pferd einen 

ssaasfBESsss 

der Hut gehört, kÖ | We_da^rdi 
eines Seitensprungs öberfflhrt 
weiden. Um zu verhindern, dop 
der gehörnte Biemonn wuferU- 
branmzur Ftaota -greift, sudj ider 
geplagte Bräutigam händerin- 
gend noch einem Hut. 

21.45 Plmulnm 

Schiene contra Straße •- Da &0- 
tertransport M der Bundesbahn 

und beim UW-V«ri»hr/ M d|e 
staatliche Großforschung Ihr Geld 
wert? / Steue rumvertdtung: 

mißglückte schwedische experi- 

mem t Freude für Jtoschkatzen: 

Enzym. sofl Karies verWndem 
Moderation: Ingrid Lorenzen 
»SB Die Spertscbaa 

g i)o Fußball: Bundesliga / Billard: 

WM Dreiband 

2SJ5 Hoef übend 
0.10 Hottywood In Bologna (5) 

1 J0 Tagoffckav 


152B Eepm In Föne 
liJB honte 
UM H — re nd 

Mit Susanne RiescM-Kafser 

1 «J0 Pfiff 

Mit Klaus Angeimann 

17J0 honte / Am dhre Ubkhm 

12.15 To te Hin s lri o rte 

Zu Gast: NIno de Angelo, Memo 
1750 Pal nd Patochon 

dazw. heute-ScMagzeilen 
1*50 honte 

***** Iran: 'AJkri'w 'paria ment / USA: Wer 
stützt Reagans MitteJamernco-Po- 
HtBc? / Portugal-Spanien: Wetter 

Rücken an Röcken? / Sowjetunion 
(2. Teil): Die vielen Pflichten der 
Frau im Sodafismu* 

Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Derrick 
TÖdBcher Ausweg 

Krimi von Herbert Reinecker 
Regle: ~Atfred Vohrer 

21.15 Vorskh«, MW 

Die Kriminalpolizei warnt: 

Nepper, Schlepper, Bauernfänger 
Bne Sendung von Eduard Zlmmer- 
mann 

2146 Aspekte 

Das Kutturmagazln setzt die lote 
Folge seiner Reportagen über die 
kuttumfie Szene . europäischer 
Hauptstädte und Länder - nach 
Berichten aus London. Paris und 
Wien, aus Finnland, der Tsche- 
choslowakei und Italien -mit einer 
Sendung fort, die Ungarn gewid- 
met ist. Die Beiträge beschäftigen 
sich mit der bildenden Kunst, Mu- 
sik und Literatur - 

Modetation: Alexander U. Mar- 
tens 

2145 Dl« Kksneelehretie 

Französischer Spielfilm (1978) 

Mit Annie Girardot. Patrick De- 
waere v.a. 

Regie: Yves Boisset 

0l 2S beete 



So torb el oet ha- 
bon sich H«rr Fa- 
lina (Hoisz ROh- 
MOUtt}0DdMlM 
Braut Helene 


Hochzeit 
nicht vorgestetlt. 
(Dor Ftorentliwr 
Hut- ARD, 20.15 

Uhrk 
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WEST 

IW Ak te ei« Stunde 
lagetochan 

10.15 Die Beton 

Bn afrikanisches Nomadenvolk 
2150 Ordnung an dem Choo»! 

Synergetik als ErfolgsgehelmniB 
der Natur 

2155 Portrttt Werner Wovschech 
Liedermacher aus Bottrop 

22.15 Der Doktor eed das Bebe Vieh 
UJIO Rockpalast 


NORD 

19.15 

Wohnen In der Sonnentalle 

2050 Toge s s dh a » 

20.15 Rnw tewari 

Heute: Schützt Jugendarbeits- 
schutz? 

21.15 Die Braut ons Dtafca 

Ein Bericht aus dem Sudan 
2250 NDB-ToBnhow 
UM Nachricht*« 

HESSEN 

1115 Und «raee da tachrt, «HO kh nkfct 


FUSSBALL / Nur zwei britische Klubs in den Europacup-Endspielen 


1950 Die Man Gottes 

Die Wiedergeburt des chossl rös- 
chen Judentums 

1955 News oftheWeek 

2050 Freitags orot 

2055 Der efambevzlge Bemariter 

Zur Psychologie der HüfsbereH- 

2150 DMlateeefl eed Speit 
2250 NDR-Tailahow 

SÜDWEST 

1050 T rthra e. (Be kei ne b ü e b e n 

Hefhifdi Scfttietnann 
lOJOTetetwfieg 
Nur für Baden- Württemberg: 
setm iliiiiiirhni 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1950 Abendsdne 
Nor für da s Saarland: 

1950 San I regtoeal 

/' Zo/Ti'vmy Kg f t ct> ma m m m - 

1955 Nachrichten 
19 JO Formel Bns 

Die ARD-Httparade . • . 

20.16 Wege xm M e esdwe (1) 

Am Anfang war die Couch . 


»50 Tete-Tip 
».15 Lene« Ist 


01 


»58 Blernsaebe: Grundschule {2) 
»55 Wort wech sel 
2250 Scwneepterde (1) 

BAYERN 
1M5 Ree doeh ae ’ 

1950 Uraer Land 

1951 Mord ln CotswoM 
EhgSscher Fernsehfilm 

2055 iebewege zur Kunst: Schetthmd 

»JO Randschau 

2155 Nbr für ungeti 

JMBUlriM 

2235 Sport honte 

22J0 ZTlN. 

22JB Aither Koesttef 
SMOKmdsdw» 

2S55 Asotbensenit 


Italien: „Historischer Augenblick 64 
England betrübt: „Nacht des Elends 66 


dpa, Hamburg 

Turins Ttaina Trappatom sah ei- 
nen „historischen Augenblick“. Brit- 
annien wähnte sich in da „Nacht des 
Elends“. Diese Extreme ließen kei- 
nen Platz für Zwischentöne, denn 
schließlich war es am Mittwoch wie- 
der einmal um die wichtigste Neben- 
sache da Welt gegangen - um Fuß- 
ball Mit welchem Ausgang, das faßte 
die Turina Zeitung „Tuttosport“ in 
nur vier Wörtern zusammen: „Roma- 
Juve - oh yes!" Meister AS Rom im 
Endspiel, Pokalsieger Juventus Turin 
im E ndspiel, nnd trotzi g-schaden fr oh 
da englische Hinweis darauf, daß aus 
dem stolzen Briten-Sextett vom Halb- 
finale nun nur zwei Klubs in den 
Europacup-finales stehen. 

Rom hatte mit dem 3:0 über die 
verschüchterten Schotten von Dun- 
dee United schon am Nachmittag Ita- 
lien in einen Freudentaumel gestürzt 
Zwei schnelle Tore von Roberto Pruz- 
zo (22J39.), dazu ein an dem 29 Jahre 
alten Mittelstürmer verschuldeter 
und von Kapitän di Bartolomei (58.) 
verwandelter Elfm eter - das 0:2 aus 
dem Hinspiel war vergessen Zudem 
sorgten 80 000 Fans für neuen italieni- 
schen Einnahme-Rekord: Millio- 

nen Mark. 

Die „Rache der Briten“ an den stol- 
zen Römern bleibt nun dem FC Liva- 
pool Vorbehalten, da am 30. Mai sei- 
nen vierten Titel im Cup da Landes- 
meister erringen kann. Da englische 
Meister setzte sich gegen Dinamo 
Bukarest, den Bezwinger von Titel- 
verteidiger Hamburger SV, mit 1:0 
und dann auswärts mit 2:1 durch, 
eiskalt, mit viel Erfahrung und Tref- 
fern von Ian Rush (11JB4.). Dem Fina- 
le in Rom gegen Rom sehen die Eng- 
länder gelassen entgegen: Schließlich 
haben sie in den vergangenen zehn 
Jahren in zwölf wichtigen Endspielen 
auf nationaler und internationaler 
Ebene gestanden. AS Roms schwedi- 


HANDBALL 


Kaum noch 
Rettung 

ski, Göppingen 

Die Hoffnungen auf eine Rettung 
des deutschen Handball-Rekord- 
meisters Frisch Auf Göppingen sind 
vor da außerordentlichen Jahres- 
hauptversammlung des Vereinsam 2. 
Mai uif den NuUpimkt^sunkaL Ein 
Lösungsvorschlag da Handball- 
Abteilung an den Gesamtvaein, den 
drohenden Konkurs abzuwenden, ist 
trotz finanzieller Garantien ab gelehnt 
worden. Präsident Dieter Riegel for- 
derte 120000 Mark zur Zahlung von 
kurzfristigen Verbindlichkeiten und 
eine Bürgschaft von rund L2 Millio- 
nen Mark. Doch diese Zusagen konn- 
te die Hand Hall- Ab teilung nicht ma- 
chen. Damit dürfte es kaum noch eine 
Chance geben, Göppingen dem 
Bundesliga-Handball zu erhalten. 

Die Mannschaft will die Saison mit 
den Punktspielen beim THW Kiel 
und TuSpo Nürnberg sowie dem Po- 
kalspiel beim MTSV Schwabing be- 
enden. „Das sind wir unse rem Ruf 
sffhuldig , auch wenn die Stimmung 
nach den letzten schweren Wochen 
mehr als schlecht ist“, sagte National- 
spieler Martin Schwalb, da von den 
ReApickendorfer Füchsen Berlin und 
dem TV Großwallstadt umworben 
wird. Rechtsaußen Louis Rack liegt 
ein Angebot von TuBa Bergkamen 
vor. Mit weiteren Spieter-Abgängen 
ist zu rechnen. 

Das Schiedsgericht des württem- 
bergischen Verbandes hatte in da 
vergangenen Woche den Traditions- 
verein wegen Verstoßes gegen die 
Amateurbätimmungen lediglich zu 
einer Strafe von 10000 Marie und 
nicht zum Zwangsabsteig verurteilt. 
Der DHB kündigte an, daß a nach 
Zustellung des schriftlichen Urteils 
in die Berufung gehen werde. 


scher ‘Deiner Niels Liedholm baut 
dagegen auf die eigenen Zuschauer 
„Liverpool ist stärker als wir, doch 
wir werden zu Zwölft spielen, mit 

DIE ERGEBNISSE 
Pokal da Landesme ister 
AS Rom - Dundee 3:0 (0:2) 

Bukarest -Liverpool 1:2(0:1) 
Pokal der Pokalsieger 
Turin -Manchester 2:1 (1:1) 
Aberdeen - FC Porto 0:3 (0:1) 
UEFA-Pokal 

Tottenham -Split 1:0 (1:2) 

Anderlecht - Nottingham 3:0 (0:2) 
Fett gesetzt Vereine im Finale, in 
Klammem die Hinspielergebnisse. 

dem Publikum hinter uns.“ Torschüt- 
ze Pruzzo sieht es ähnli ch: „Mit die- 
sen Zuschauern weiden wir auch Li- 
verpool bezwingen, die stärkste 
Mannschaft da Welt" 

Eine Zitterpartie bis zur letzten 
Spielminute sahen 70 000 Fans (Ein- 
nahme: 1,95 Millionen Mark) abends 
in Turin. Bonieks frühes 1.0 (13.) hatte 
da eingewechselte Whiteside (70.) für 
das ersatzgeschwächte Manchester 
United ausgeglichen. Es stand 1:1 wie 
im Hinspiel, eine Valängerung droh- 
te und die Engländer wurden immer 
besser. Doch WM-Toijäga Paolo 
Rossi stand goldrichtig, als ihm ein 
abgeprallter Ball vor die Füße rollte - 
2:1 (90.), und die Feier in Italien durfte 
weitergehen. Nur am Rande nahm 
man zur Kenntnis, daß am 16. Mai in 
Basel da FC Porto nach zwei 1:0- 
Siegen über Cup-Verteidiger FC 
Aberdeen Endspiel-Gegner sein wird. 
Turins Train» Trappatoni: „Wenn die 
Portugiesen im Finale sind, ist ihr 
Wert beachtlich. Ich klopfe auf Holz.“ 
Noch einmal Trappatoni' „Nach 
dem Gewinn da Weltmeisterschaft in 
Spanien haben wir wieda den Wert 
unserer Fußball-Schule zeigen kön- 
nen.“ Auch Roms Trainer Uedholm 
schloß sich dieser Meinung an: „Da 


STAND# PUNKT 

Die schöne 
Mary Decker 

D ie „Los Angeles Times" hat die 
Gagen da führenden amerikani- 
schen Leichtathleten geschätzt Dem- 
nach wird noch immer Carl Lewis 
(6000 bis 8000 Dollar pro Start) am 
höchsten bezahlt Doch schon an 
zweiter Stefle faucht die Mittet und 
Langstreckenläuferin Mary Decker 
(5000 bis 6000 Dollar) au£ noch vor Ed 
Moses und sogar zehn Plätze vor Cal- 
vin Smith, dem Weltrekord!» über 
100 Meta. 

Ungewöhnlich? Eigentlich werden 
die Frauen in da Leichtatheltik un- 
terbezahlt Mary Deck» ab» ist eine 
Ausnahme: Die 25jährige sieht so gut 
aus, daß die tschechoslowakische Ku- 
gelstoßerin Helena fibigerova neid- 
voll fragte: „Warum ist die denn nicht 
Filmschauspielerin in Holywood ge- 
worden?“ Mit 15 Jahren stand rie 
schon in da amerikanischen Natio- 
nalmannschaft, gefeiert als Wunder- 
kind. Danach Verletzungen, Krank- 
heiten, Operationen - das scheinbare 
Ende pinw Efemere. 

Doch im vorigen Jahr bei den Welt- 
meisterschaften schlug rie gleich 
zweimal die Läuferinnen aus Osteu- 
ropa und die amerikanischen Touri- 
stinnen feier te n ihre „Beautiful Ma- 

«y- 

Auf 400 000 Mark wird das jährli- 
che Einkommen der Mary Deck» ge- 
schätzt Per Gerichtsbeschluß und 
mit Hilfe ein» großen Frauen- 
Organisation wollte sie nun die Ein- 
führung zwei» Lan gstre cken bei den 
Olympischen Spielen durchsetzen - 
vergeblich. Da Prozeß ab» hat ihr in 
den USA erneut eine Welle da Sym- 
pathie beschert - sie ist eben „Beauti- 
ful Mary“. KLAUS BLUME 


italienische Fußball ist lebendiger 
denn je, er ist die Antwort auf alle, die 
den WM-titel in Madrid in Frage ge- 
stellt haben.“ Paolo Rossi, der sechs 
Tore zum Gewinn des WM-Titels bei- 
trug und gegen Manchester zwei von 
drei Treffern schoß: „Wir und da AS 
Rom haben heute das Nichterreichen 
da Endrunde um die Europameister- 
schaft wettgemacht und das National- 
team rehabilitiert“ 

Die „traurige Geschichte für die 
britischen Klubs“ („Times“) fand 
auch im UEFA-Pokal ihre Fortset- 
zung. Mit einem 2:0-Polsta war Not- 
tingham Forest zum Titelverteidig» 
RSC Anderlecht nach Brüssel geflo- 
gen, um dann fest tatenlos zuzusehen, 
wie Scifb (20.), Brylle (61 ./Elfmeter) 
und Vandenbergh in vorletzter Minu- 
te ein 3:0 dagegensetzten. Damit hat 
And »lech t am 9. Mai auf eigenem 
Platz und am 23. Mai in London als 
einziger Verein die Chance, den Po- 
kal zu behalten. „Wir haben das Un- 
mögliche möglich gemacht Das war 
die beste Leistung, seit ich in Ander- 
lecht Train» bin“, jubelte An der - 
lech'ts Trainer Paul van Hirn st der 
Enzo Scifo als das größte Talent im 
belgischen Fußball feierte. Gegna 
wird Tottenham Hotspur sein: Das 
1:0 von Hazärd (6.) gegen Hajduk 
Split reichte den Engländern nach 
dem 1:2 in Jugoslawien zum Finalein- 
zug. Dennoch formulierte der „Daily 
Express“ gestern: „Unsere europäi- 
schen Fußball-Träume haben sich in 
einen Alptraum verwandelt“ 

Ein anderer Alptraum wurde nicht 
wahr. Lediglich in Anderlecht randa- 
lierten britische Fans nach dem 
Schlußpfiff. Die belgische Polizei 
nahm 50 Personen vorübergehend 
fest Rene Eberle, der zuständige Ab- 
teilungsleiter da Europäischen 
Fußball-Union sagte »leichtert: „Al- 
les in allem haben wir einen ruhigen 
Abend »lebt“ 


TISCHTENNIS 

Düsseldorf 

selbständig 

sid, Düsseldorf 

Am Sonntag nach dem Entschei- 
dungsspiel gegen Titelv»teidiger 
ATSV Saarbrücken werden sich die 
Spiel» des PSV Borussia Düsseldorf 
selbstständig machen und künftig als 
„TTC Borussia Düsseldorf* auftreten. 
Die Trennung des elfmaligen deut- 
schen Meisters, achtmaligen Pokal- 
siegers und zweimaligen Europacup- 
Finalisten vom 1000 Mitglied» star- 
ken Hauptverein hat fest nur wirt- 
schaftliche Grüne. Ob mna gegen 
Saarbrücken gewinnt oda verliert, 
spielt dabei keine Rolle. 

„Da Hauptverein ist so stark befer 
stet, daß es ihm zuletzt schw» fiel, u 
ns die nötigen Zuschüsse zu geben,“ 
meint Wilfried Micke, zu Zeiten eines 
Eberhard Schüler noch selbst aktiv 
im Trikot des PSV Borussia Düssel- 
dorf. 

Die Trennung war laut Wilfried 
Micke schon seit „Monaten und Jah- 
ren“ aktuell und wird offiziell am 2. 
Mai in Düsseldorf mit da Grün- 
dungsvasammhing des TTC Borus- 
sia vollzogen. „Aber auf keinen Fall 
mit dem Vorsitzenden Micke,“ sagt 
da selbstständige Kaufmann, da 
ab» weiterhin für die Bundesliga- 
Mannschaft: um den englischen 
Weltklasse-Spiel» Desmond Douglas 
verantwortlich sein wird. 

Ein Risiko geht da neue Klub 
nicht ein, schon gar kein finanzielles. 
„Wir haben seit ungefähr zehn Jahren 
30 bis 40 Sponsoren, Privatleute, fir- 
men und so weiter. Ohne die hätten 
wir das alles ga nicht geschafft,“ sagt 
Micke. Immerhin wollen die „weni- 
g» als 200 000 Mark“ die eine 
Bundesliga-Saison kostet, erst einmal 
verdient sein. 



Boykott der Feuerstaffel 

Athen (sid) - Der griechische 
Leichtathletik- Verband hat alle Ver- 
eine aufgefordert ihren Mitgliedern 
die Teilnahme am traditionellen Sta- 
fettenlauf von Olympia nach Athen 
mit dem olympischen Feuer für die 
So minerspiele in Los Angeles zu un- 
tersagen. Damit will der Verband ge- 
gen die Kommenäalirierung des Fak- 
kellaufes in den USA protestieren. 
Das Feuer wird am 3. Mai in Olympia 

entzündet. 

Braunschweig bestraft 

Frankfurt (dpa) - Eintracht Braun- 
schweig wurde vom Deutschen Fuß- 
ball-Bund (DFB) wegen Verstöße ge- 
gen V »band sau Gagen in der Saison 
1982/83 mit einer Geldstrafe belegt 
Üb» die Höhe da Strafe vereinbar- 
ten Verein und DFB Stillschweigen, 
sie dürfte bei 60 000 Mark liegen. 
Kickers Offenbach wurde wegen glei- 
cher Vergehen zur Zahlung von 
80 000 Mark verurteilt. 

Zebec in Zagreb 

Zagreb (sid) - Fußball-Trainer 
Branko Zebec (54) mit dem Hambur- 
ger SV und Bayern München einst 
deutscher Meister, wird Trainer des 
jugoslawischen Pokal-Gewinners Di- 
namo Zagreb. Zagreb war im Oktober 
1983 von Eintracht Frankfurt entlas- 
sen worden. 

Zwei für Los Angeles 

St Nazairc (dpa) - Peter Stoima- 
now (Bulgarien) und Ferenc Somodi 
(Ungarn) qualifizierten sich in St Na- 
zaire (Frankreich) beim Turnier der 
Supaschwergewichts-Boxer Zur die 
Olympischen Spiele von Los Angeles. 
Stoimanov, der Peter Hussing besiegt 
hatte, schlug den Polen Marek Paiuk- 
ki in der zweiten Runde k. o.. Somodi 
besiegte den Österreicher Olaf Mayer 
einstimmig nach Punkten. 

Japaner in Bielefeld 

Bielefeld (sid) - Ryohei Suzuki 
(34), Assistenz-Trainer der japani- 
schen Fußball-Nationalmannschaft 
und Besitzer einer deutschen Lizenz, 
bestreitet bei Arminia Bielefeld ein 
zweiwöchiges Probetraining. Er ist 
ein Kandidat für die Nachfolge des 
entlassenen Karl-Heinz Feldkamp. 

Heute Bundesliga 

Bonn (DW.) - Bereits heute finden 
drei Spiele des 30. Spieltages der 
Fußball-Bundesliga statt (20.00 Uhr): 
Bremen - Bielefeld, Offenbach - Düs- 
seldorf, Nürnberg - Stuttgart 

24 Nationen in Aachen 

Aachen (sid) - Ein Rekord- 
Meldeergebnis haben die Organisato- 
ren des 48. Reit - und Springtumiers 
von Aachen (19. bis 24. Juni) zu va- 
zeichnen. Die Anmeldungen kamen 
aus 24 Ländern. Insgesamt werden 
nahezu 400 000 Marie an Preisgeldem 
ausgesetzt Bestdotiertes Springen ist 
mit 80 000 Mark da Große Preis von 
Aachen. 



FUSSBAU 

Olympia-Qualifikation, Europa- 
Gruppe A: Griechenland - Bulgarien 
1:3, UdSSR - Ungarn 0:1 (UdSSR für 
Los Angeles qualifiziert). 

BASKETBALL 

Qualifikation zur Junioren -Europa- 
meisterschaft in Wolfenbültel: Island - 
Schottland 60:59, Deutschland - CS5R 
80:78 (Deutschland ungeschlagen qua- 

kfl2ierl) ' HANDBALL 

Bandesllga, NachholspicL Kiel - 
Reinickendorf Berlin 23:15. - Vereins- 
pokal, 2. Hauptrunde: Bad NeustadL - 
Gummersbach 14:16. 

TENNIS 

WCT- Weltmeisterschaft in Dalias, 
erste Runde: Curren (Südafrika) - 
Dickson (USA) 3:6, 4:6, 6:3. 6:4. 6:3, Gc- 
ruiaitis - Scanion (beide USA) 2:6. 5:7. 
7:5, 6:3, 6:2. - Da men- Turnier ln Orlan- 
do/Florida, zweite Runde: Hanika 
(Deutschland) - Bonsignori (Italien) 
6:2, 8:0, Arraya (Peru) - Mandlikova 
(CSSR) 7:5. 6:3. Bonder (USA) - RuzJci 
(Rumänien) 6:1, 1:6. 6:4. 

GEWINNZAHLEN 

BUttwochslotto: 1. 3. 5. 6, 9. 12, 25. 
Zusatzzahl: 17. - Spiel 77: 04 9 74 4 3. 
(ohne Gewähr) 

ret «»93$. . •• ;. ' r \v . :V ...-, 


Derby-Favorit Lagunas gibt sein Jahresdebut 


M orgen feiert da Düsseldorfer 
Reiter- und Rennverein sein 
140. Jubiläum. Auf dem Programm 
steht da Große Preis von Düsseldorf 
(Europagruppe U, 90 000 Mark, 
50 000 Mark dem Sieg», 1700 m}. Da 
Favorit des Rennens kommt aus dem 
Stall des ?ngHsehpm Trainers John 
Leeper Duniop (44), im Sattel sitzt 
Jockey Paul Cook. Montekm, ein 
fünfjähriger Hengst, war 1983 Sieg» 
in da renommierten Waterford Ciy- 
stel Müe von Goodwood. 

Tm Premio Ribot am 13. Novemba 
1983 in Rom hatte da deutsche 
Hengst Nandino aus dem Bodenwäl- 
der Gestüt Etzean Montekm aller- 
dings schon deutlich besiegt Nandi- 
nos größtes Handicap in Düsseldorf: 
Im Sattel sitzt mit Wilfried Kujath 
ein Jockey, da nicht aufgrund sein« 
yfinnwiK, sondern aus Dankbarkeit 
von Nandino-Besitza Heinz Weil aus 
Frankfurt reiten darf Kujath hat 
Nandino während da letzten Monate 
im italienischen Pisa betreut Auch 
im Vorjahr durfte Kujath (1963 nur 
sieben Siege) Nandino zweimal rei- 
ten: Im Frankfurter Steigenberger- 


Pokal und im Bremer Bayeff-Rennen 
wurde »jeweils nur Dritter. Für die 
übrigen sechs Starts von Nandino 
wurden Bruce Raymond und Walt» 
Swinbum aus England engangiert 
332 550 Mark hat Nandino 1983 ein- 
galoppiert Als Train» zeichnet in 
Düsseldorf noch sein italienisch» 
Betreu» Antonio Aießo verantwort- 
lich. Da Hengst trifft erst unmittel- 
bar vor dem Rennen aus Pisa in Düs- 
seldorf ein und wird anschließend 
wieda in seinen heimatlichen Stall 
auf da Rennbahn nach Frankfurt 
transportiert. Später soll Nandino 
vermehrt Starts im Ausland absolvie- 
ren, in Italien gewann er zum Ab- 
schluß der letzten Saison zwei Ren- 
nen da Europagmppen- Kategorie. 

Train» Patrick Louis Biancone 
aus Lamorlaye (Frankreich), Betreu- 
a da Superstute All Along, schickt 
in Düsseldorf die Stute Overdose mit 
Jockey Jean-Luc Kessas ins Rennen. 
Sie absolviert am Grafenberg ihren 
ersten Jahresstart Die weiteren Teü- 
nehmen Solarstem (Lutz Mäder), 
Sharp End (Andreas Tylicki), Solo 
Dane» (Georg Bocskai), Diu Star 


(Patrick Vincent Güson), Red Rudy 
(Siegmar Klein), Dalby Jaguar (Peter 
Remmert). 

* 

Derbyfavorit Lagunas aus dem Ge- 
stüt Fahrhof beginnt die Saison 1984 
am Sonntag im Krefeld» Busch- 
Memorial (40 800 Mark, 24 000 Mark 
dem Sieger, 1700 m). Im Training 
zeigt Lagunas Leistungen, die selbst 
den überaus vorsichtigen, 23 maligen 
Championtrain» Heinz Jentzsch (64) 
begeistern. Georg Bocskai (24) reitet 
den Hengst, d» mit Scheuklappen 
an tritt Seine Hauptgegner: Odenat 
(Erwin Schindler) und Bootsman 
Bains (Dave Richardson), insgesamt 
laufen neun Pferde. 

* 

Kaum zu glauben, ab» wahr In 
d» vom Bürg»krieg verwüsteten li- 
banesischen Hauptstadt Beirut gibt 
es noch eine intakte Galopprenn- 
bahn, 600 Pferde sind dort statio- 
niert. Nachdem die Rennbahn als 
Unterschlupf für Palästinenser dien- 
te und wegen der damit zusammen- 
hängenden Bombenangriffe im Mai 
1982 geschlossen werden mußte. 


wurde am 7. August 1983 die Wieda- 
eröflhung gefeiert. Manager Nabi) 
Nasr Allah ließ insgesamt 232 Minen 
aus dem Geläuf entfernen. Zwei fran- 
zösische Soldaten mußten diese Ar- 
beit mit dem Leben bezahlen, sie hat- 
ten mit Bayonetten in da Sandbahn 
herumgestoebert. 5000 un- 
verdrossene Libanesen erschienen 
zum ersten Renntag. 

* 

Je 300 Mark Geldstrafe müssen die 
beiden Hindemisjockeys Dennis 
Sherwood und Hans Deckers zahlen. 
Sie hatten sich während eines Ren- 
nens am 21. April in Dortmund mit 
da Peitsche traktiert Sherwood 
fühlte sich zunächst von Deckers be- 
hindert und schlug zu, Deckers re- 
vanchierte sich noch während des 
Rennens - ebenfalls mit einem Peit- 
schenhieb. 

* 

Rttmtennzne, Samstag: Düssel- 
dorf Sonntag: Krefeld, Hannover. 
Dienstag) Mühlheim/Ruhr, Bremen, 
München-Riem, Mannheim. Mitt- 
woch: Köln. 

KLAUS GÖNTZSCHE 
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GEBURTSTAGE 

_ Der Komponist und Librettist Wil- 
li Kollo, der durch Schlager wie 
„Zwei in einer großen Stadt“, „Lie- 
ber Leierkastenmann“ und »Das war 
sein Milljöh“ bekannt wurde, feiert 
am Samstag seinen 80. Geburtstag. 
Er schuf neben zahlreichen Schla- 
gern Musik zu. mehr als 250 Film- und 
Bühnenwerken. Kollo ist der Sohn 
des Operettenkomponisten Walter 
Kollo - „Wie einst im Mai“, „Das ist 
der Frühling von Berlin“ -und Vater 
des Tenors Rene Kollo. Das Berliner 
Theater des Westens ehrt Willi Kollo 
am Sonntag in ei ner Matinee mit ei- 
nem „ Frühiin gskonzert" zu seinem 
80. Geburtstag. Willi Kollodzieyski, 
wie der eigentliche Name des Kom- 
ponisten lautet, wurde 1904 in Kö- 
nigsberg geboren und studierte in 
Berlin Musiktheorie und Klavier. 
Trude Hesterberg sang sein erstes 
Chanson „Eine Frau wie ich“. 1930 
wurde Kollo einer der ersten Ufa- 
Tonfilmkompo rüsten - unter ande- 
rem für „Meine Frau, die Hochstaple- 
rin“ mit Heinz Rühmann. ln den 30er 
Jahren war Kollo von den National- 
sozialisten mit einem Auftrittsverbot 
belegt worden, nachdem er mit poli- 
tischen Chansons im Kabarett der 
Komiker aufgefallen war. Auf seine 
Musik wollten die Nationalsoziali- 
sten allerdings nicht verzichten. So 
zahlten 1939/41 „Wir tanzen um die 
Welf, „Krach im Vorderhaus“ und 
„Wirtin im Weißen Rößl“ zu seinen 
großen Tonfilmerfolgen. 

* 

Wilhelm Roder, Inhaber der Fir- 
men Röder P räzisi on* GmbH in 
Egelsbach und Alsfeld, feiert heute 
seinen 80. Geburtstag. Hinter Röder, 
dem man sein Alter nicht glaubt, 
liegt ein bewegtes Fliegerleben, so- 
wohl am Steuerknüppel von Motor- 
und Segelflugzeugen als auch in sei- 
ner Eigenschaft als engagierter Fach- 
mann der Flugmotorentechnik. Flug- 
zeugmotoreidnstandsetzung, Flug- 
zeughandel Erfindungen und sozia- 
les Engagement kennzeichnen das 
bisherige Lebenswerk von Röder. 

* 

Professor Dr. Erika Essen, die 
Verfasserin der bereits in zehnter 
Auflage vorliegenden „Methodik des 
Deutschunterrichtes“ feierte in die- 
ser Woche in Marburg ihren 70. Ge- 
burtstag. Die in Lemgo geborene 
Wissenschaftlerin war von 1961 bis 
zu ihrer Pensionierung 1978 Leiterin 


Personalien 

des Studienaeminais für das Lehr- 
amt an Gymnasien in Marburg und 
Vertreterin des Faches Deutsch im 
wissenschaftlichen Prüfungsanrt für 
das Lehramt an den Höheren Schu- 
len der Universität Marburg. Zu ih- 
ren wichtigsten Veröffentlichungen 
gehört auch das 1967 erschienene 
Buch „Gegenwärtigkeit mittelhoch- 
deutscher Dichtung im Deutschun- 
terricht“. Seit neun fahren ist Frau 
Professor Essen außerdem Lehrbe- 
auftragte für germanische Fachdi- 
daktik an der Universität Marburg. 

MILITÄR 

Am 2. Oktober dieses Jahres wird 
ein neuer General für die Stabsabtei- 
lung Militärpolitik im Bundesvertei- 
digungsministerium verantwortlich. 
Für Generalmajor Hans-Peter Tan- 
decki, der dann der deutsche militä- 
rische Vertreter im Müftärkomitee 
der NATO in Brüssel wird, kommt 
Brigadegenera] Rolf Hnttel, gegen- 
wärtig noch Knmmanripiir der Pan- 
zergrenadierbrigade 13 in Wetzlar. 
Ihm folgt Oberst L G. Dipl-Ing. Rai- 
ner T hielt derzeit Referatsleiter im 

Riindesw rt»iriipingCTn mi*ta» r?nm_ 

Tandeckis Vorgänger in Brüssel, Ge- 
neralleutnant Ernst Dieter Bern- 
hard, geht Ende September in den 
Ruhestand. Ebenfalls in den Ruhe- 
stand geht Generalleutnant Heinz 
Walter von zur Gathen, der stellver- 
tretende Befehlshaber Alliierter 
Strertkräfte Ostseezugang (Comdal- 
tap) im dänischen Kamp. Auf seine 
Position wurde Generalleutnant 
Güster Ranlf, derzeitiger Amtschef 
des Luftwaffenamtes in Köln, beru- 
fen. An dessen Stelle wird der stell- 
vertretende Inspekteur der Luftwaf- 
fe, Generalleutnant Pani Sommer- 
hofE, versetzt Nachfolger von Somm- 
erhoff wird Generalmajor Hans- 
Heinz FUdnE Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ausschusses für 
Elektronische Einrichtungen der 
NATO (NADC) in Brüssel- Ihm folgt 
Brigadegeneral Jorg Bahnr.mann, 
Chef des Stabes Luftftottenkomman- 
do, Köln. Für ihn kommt Brigadege- 
neral Pete Haar haus, Chef des Sta- 
bes Alliierte Luftstreitkräfte Ostsee- 
zugänge (Airbaltap) im dänischen 
Kamp. 

* 

Der bisherige Kommande ur der 
französischen Streitkräfte in 
Deutschland, G eneralien rtnant Ber- 
nard Philipponnat, ist zum General- 


inspekteur des französischen Heeres 
ernannt worden. Zu seinem Nachfol- 
ger ernannte der Ministerrat in Paris 
den bisherigen Generalmajor Furey 
Houdet Houdet wurde gleichzeitig 
zum Generalleutnant befördert, Phi- 
lipponnat zum General Er hatte die 
französischen Streitkräfte in 
Deutschland seit 1982 geleitet 

EHRUNG 

Der H amb urger Senat hat dem 
Tpirhnor Wilhelm Marfo, Rnyh fop 
Professorentitel verliehen. Der 
75jährige Busch, der in Breslau gebo- 
ren ist und nicht mit dem zeichneri- 
schen Vater von Mar und Moritz ver- 
wandt ist arbeitet seit den 30er Jah- 
ren als freier Pressezeiehner. Außer- 
dem hat er über 300 Bücher illu- 
striert unter anderem die Werke von 
Tucholsky und Anderson. 

ERNENNUNG 

Zum neuen Vorsitzenden der 
Deutschen Evangelischen Allianz 
hat der Hauptvorstand der 1846 als 
Bund von Christen aus Landes- und 
Freikirchen gegründeten Allianz den 
Hamburger Diakonievorsteher Fritz 
Lanhach gewählt Der 58jährige 
freikirchliche Theologe tritt Ende 
des Jahres sein Amt an. Er wird 
Nachfeiger von Pastor Manfred Otto 
aus Bad Homburg, der sich nicht 
mehr zur Wiederwahl stellte. Lau- 
bach ist Vorsitzender der freikirchli- 
chen Stiftung Elim, zu der die Freien 
Evangelischen Gemeinden in Nord- 
deutschland gehören, und Leiter des 
Diakomewerkes EHm 


Einen Monat narh sainam 86. Ge- 
burtstag ist in der Nacht zum Mitt- 
woch in Lübeck-Travemünde Ernst 
Werner, der frühere Präsident des 
Verbandes Deutscher Sportjournali- 
sten (VDS), gestorben. Werner, ein 
gebürtiger Berliner, war seit 1919 
sportjoumalistisch tätig, vor ailam 
auf dem Gebiet des Fußballsportes. 
Zwischen 1934 und 1972 berichtete er 
von allen T n Rhflll wa hmaista rsehaf. 

ten und erlebte mehr als 300 Länder- 
spiele der deutschen Nationalelf 
Emst Werner, zwischen 1957 und 
1962 VDS-Präsident, war 1924 Chef- 
redakteur der „Fußball-Woche“, ab 
1853 ebenfalls Chefredakteur des Lü- 
becker „Sport-Megaphon“ und zu- 
letzt noch mit über 80 Jahren freibe- 
ruflich als Kommentator tätig. 
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Alter und Steuerpflicht Keine Entlastung 

Wort ieden. So sollte der Herr Profes- Beuen, 

*** sot. (tefain dieser Hinsicht zu den auf dr 

Dei Leserbrief Prot Tipkes ist das Steuerprfvüegienen g^rt, sehr vor- 
Beste, was ich seit langem m der sichtig sein, über Men sc hen von ^^Stungf^^mitKmdsn 
WELT gelesen habe. zu*** kommt“. 

Bin erfreut, daß Ihrem Schreiber Leder ist es jedoch bei den bisher 

cd. eine ordentliche Abfuhr erteilt Tas^ nge ldempranger bevorsteht, Bundesfinanzminister Statten- 

“ ho«™, aÄT«- 

„ Mit freundlichen Grüßen chene TarifeötiflStung vor. Beim vom 

Sehr geehrte Herren, j» UeberschSr, Finanzmiiiiste fkvondntBB ModßU 

bevor der Herr Professor die mora- Hasselt/Belgien ^ i würde nun ein verheirateter Ar- 

lische Keule schwingt, sollte er be- frofrophmpr mit «nem Bruttojahres- 
denken, daß die Besteuerung von ^7“ 1 j- Ul 4 - «nkommen von 39 000 DM 144 DM 

Vermögen und Kapital sprich Spar- JSlCltt UtluCKUTlTlt jährlich an Einkommensteuer sparen 

kapital das Kapital A lter s ve rsorge (3,0 Prozent seiner Einkommensteu- 

für die Arbeitnehmer der Wirtschaft Sehr geehrte Herren, erschuld). bei einem Brutto jahres- 

berührt Hier wäre, was die Steuerge- . win t Rnnhps einkommen von 51 000 DM betrüge 

rechtigkeit betrifft, der Ausdruck ba- “ hriLren Sie un- die Entlastung 164 DM pro Jahr &3 

nanenrepub likanis c her Zustand zu- 5 SS« Got- Prozent der ESnkommensteuer). Me 

Je länger der dritte Lebensab- besprechung der Neuerscheinung Je gepfaote ^^^^euererho- 
schnitt dauert, in dem da* Mensch rter hmTrg» Doktor Fjodor Petro- 

nicht mehr vom Gelderweb, sondern w^h-^eGeschichte des Friedrich h^m^somit die Tinfent- 

von der Altersvorsorge leben muß, Jose ph Haas“, verfaßt von Lew Kope- » 

um so gravierender wird der Unter- ^^schienen im Hoffrnann und Verheiratete ^ 

schied des Lebe n sstandards der Be- r ’np Verlap Hamburg. 232 Sei te" 148 000 DM Bruttonahre semkomm en 

sehäffigten im öffentlichen Dienst °impe Verlag, Hamburg, zsz Serien. dagegen 6208 DM (13£ PTO- 

und jener der freien Wirtschaft. Die- Der Rezensent Peter Böbbis ver- »»nt) weniger Einkommensteuer pro 
ser Unterschied ist in der Steuerunge- merkt u,a^ „Erstaunlich, daß ein Jahr zu entrichten. Den gleichen An- 
rechtigkeit begründet Deutsch«: in Rußland so verehrt teil wmer Einkommensteuer könnte 

Während die Angehörigen des öf- wird, während wir von ihm so gut wie aU chem Lediger mit 75 000 DMBrnt- 
fentlichen Dienstes und Politiker den nichts wissen.“ tejahresemkommen sparen. 

Erwerb der Altersve r sorgungsan- Dieser Auffassung kann widerspro- Jöh Abs enkun g des Steuertarife 

Sprüche nicht als Einkommen zu ver- rfu» n werden. 1940 erschien im Verlag wird immer bä höheren Ein ko mm en 
steuern brauchen, muß der Bescfaäf- j. y. stetokopf in Stuttgart das 277 zu größeren absoluten Entl as tn n g s- 
tigte der Wirtschaft seine Ahersvor- starke Buch von Han« Harder „Der betragen führen. Es ist jedoch mimt 
sorge mehr oder weniger aus bereits deutsche Doktor in Moskau“ - „Der einzusehen, wieso - wie beidenjetzt 
versteuertem Einkommen aicherstel- r^mman des Dr. Friedrich Jo- vorgelegten Mod ellen - aaeEntia- 
len, was bei der ungeheuerlichen ggph Haas“. Die Öffentlichkeit in dreifachen Durch- 

Steuerprogression dem normalen Ar- Deutschland wurde demnach bereits scfanittseinkommen etwa 40mal so 
beitnehmer gar nicht mehr möglich ^ ^ V fWkm des deutschen Arztes ^ s«» ““ß 
ist Wenn die steuerliche Gleichstei- Moskau cemacht schniUsverdienö , I selbst wenn kerne 

lung von Rentnern und Pensionären -n-m wird vipi Erhöhung der Mrfirwötsteuer erfolg- 

vtftangt wird, so sollte die Gleichste!- StSSÜ te. Diese Äedemog des Ste^terife 
lungsoch beim Erwerb oder der Si- würde Ledige und Doppeberdien® 

aeretoiiur^der Aitersvorsoigung er- ^ 

feigem Demjenigen Arbetnehmer, . v tional begünstigen und die leisten- 
der auf die Eigenvorsorge angewie- die Etanilien für unsere Gemein- 

sen ist sollten Rücklag en in Form f 1 ? 8 I Deutsc | ie . erf ? 1 § te J, schaff erbringen, keineswegs ausrei- 

v^VeSuW^KapS °er ms^ diend anerk^en. - 

ebenfalls Vermögenssteuer- und ein- der Herzen erwähnt Haas ebenfalls m Mit freundlichem Gruß 

kommensteuerfi^azgebffligt wer- (DeUtSCh> ’ Reinhard Loos, 

den, wie dem Angehörigen des Öf- ■ Beüin 15W7 '* Bundesgeschaftsführer, 

fentlichen Dienstes oder dem Politi- ißt freundlichen Grüßen EamWeabund der 

ker. Das sei vor aßen Dingen denen Dr. TTeinrirh Hawickhorst, deutschen Katholiken, 

gesagt die der Eigenvorsorge das Wanten / Aleäu 1 Bonn 1 


Wort reden. So sollte der Herr Profes- 
sor, der ja in dieser Hinsicht zu den 
g to nwp mi f iflgiftrtAn gehört, sehr vor- 
sichtig srtn, über Menschen von 
Gesetzesbrechem zu reden, denen ein 

Le bensabend als Sozialhilfe- und 
Taschengddempfanger bevorsteht, 
weil der Staat die Rentenversiche- 
7 -i mg znr Sanierung Finanzen 
benutzt und die Besteusung eine 

dpm Emkommen entbrechende Al- 
tersvorsorge unmöglich macht 

Mä freundlichen Grüßen 
P. Ueberschär, 
HässeJt/Belgien 

Nicht unbekannt 

Sehr geehrte Herren, 

in Ihrer Beilage WELT des Buches 
vom 14. 4. 84 (Nr. 90) bringen Sie un- 
ter der Überschrift „Deuts ch e r Got- 
tesnarr im fliton Rußland“ eine Buch- 
besprechung der Neuerscheinung 
„Der heilige Doktor Fjodor Petro- 

witsch-Dte Geschichte des Friedrich 
Joseph Haas“, verfaßt von Lew Kope- 
lew, erschienen im Hoffimann und 
Campe Verlag, Hamburg, 232 Seiten. 

Der Rezensent Peter Böbbis ver- 
merkt u.au „Erstaunlich, daß ein 
Deutscher in Rußland so verehrt 
wird, während wir von ihm so gut wie 
nichts wissen.“ 

Dieser Auffassung kann widerspro- 
chen werden. 1940 erschien im Vertag 
J. F. Stemkopf in Stuttgart das 277 
starke Buch von Hans Harder „Der 
deutsche Doktor in Moskau“ - „Der 
Lebensroman des Dr. Friedrich Jo- 
seph Haas“. Die Öffentlichkeit in 
Deutschland wurde d emnach bereits 
auf das Wirken des deutschen Arztes 

in Moskau mrfm Arten m gemacht 
Dem Mprirnnhistnriker wild viel- 
leicht das Werk über Friedrich Jo- 
seph Haas (Skizze eines deutschen 
Fhfiantropen) des russischen Autors 
A. F. Koni b ekannt sein. Die Überset- 
zung ins Deutsche erfolgte 1899 in 
Lefozig. Der russische Autor Alexan- 
der Heizen erwähnt Haas ebenfalls in 
seingn „Erinnerungen“ (Deutsch, 
Berlin 1907). 

Hf? t fi mnrfljcftfm Grüßen 
Dr. Heinrich Hawickhorst, 
Wangen /Algäu 1 


Laut- Statistik 

U. Atoll 

Sehr Baren, , 
wäre es nicht möglich, Heirn Rave 
die Statistiken der Veswhomigen 
zur Verfügung zu stehen, dkTnsemes 
Eradxtens allerdings in dm interes- 
sierten Kreisen äflgemein bekannt 
sind, und die eznrödfrei beaigen, 
daß genau das Gegenteil von dem 
stimmt was der Brre&direibersagt? 
Die Gruppen bis 25 madrätdoeb die . 
mästen Unfäße z. R. aus jugfcndli- 
däem Übamüt abe natm^di kueh 




> “V. -••■ r 

..»■t ’ 
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Andererseits fabr& .die .Äßeren. 
schon wegen ihrer niesä^fetaädäe^ 
langen Fahrpraxis ausgag&fcner 

und vorsichtiger.; Sie , i beftä^- di e 

Vertodiisvorachrifteu stäm 
genauer.weü sie baVenfößeadöi 
Entzug des Führerach^nsl^fan^ 
müssen, den ste appnalenräfae dntm 
nie wfedöbekomm£ffL r v j , ; : 

-■Zur Ftage der. Bet^gasg.-^vbn 

Leuten dieses Altssfaeises* an'.Ver- 

kehrsunfallen; Ich-bht Tft tmd fahrt 

seit 40 Jahren unfaßfirt. Dabei Mue 
ich noch immer jede& Jdir zwischen 
15 000 und 20 000 km. Xn^Kanzaxffrü- 
her bin kdi nwhr km gefahroo) bebe 


ter mir nnd das wie gesagt trotz mcä^ 
nes flohen Alters“ ohne Ün&H lfei. 
ne Frau ist ein Jahr äl^ iurt'^faliiir. 
seit 30 Jahren - allerdings welt weit - 
ga- km als yfrx, aber eböj&Ss oSQ^ =*■ 
jeden Unfall Unsere Beispiefe-iiifis- 
sen nicht maßgebend für . 

tionsdn, aber äe beweisen^ wohl daß 
diese veraßgemetoiernde Ansrohtdes 
Herrn Rave nicht zutrifft ' 

Mü QviwdlicbenGftißen 


WehdBadea 



Neues Bcj;ii 

Von L 
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Arme Ritter , 
gut eßbar 

A* W. — Ein „etymologisches 
Kochbuch“ ist der neueste Hit auf 
dem nicht gerade kleinen Markt 
neuer Kochbücher. Das Produkt 
aus dem Südwest-Verlag spricht 
nicht so sehr die Gourmets an als 
vielmehr jene sensiblen Zeitgenos- 
sen, die sich noch wundem, wenn 
ihnen „arme Bitter" oder .besoffe- 
ne Jungfrauen“ serviert weiden, 
„Bettelmänner, fliegende Hol- 
länder“, „Windräder“, „Katzen- 
schreie", „ K al t e Hunde“ und - par- 
don! - sogar „Nonnenfurzchen". 

Die Auskünfte, die man in Hwn 
Buch erhalt, sind leider etwas dürf- 
tig- Der Ausführlichkeit der Rezep- 
tangaben steht auf etymologischer 
Sexte oft nackte Ratlosigkeit gegen- 
über. Auch Frau Edda Meyer-Berk- 
hout, die als Autorin zeichnet und 
ein Höchstmaß an historischem 
Spürsinn mitbringt, muß paaoa^ 
wenn es um so schwierige Her- 
kunftsbezeichnungen wie „Besoffe- 
ne Jungfrau“ für eine Art Eierku- 
chen oder „Fliegender Holländer“ 
für einen Longdrink geht. Sie kann 
dann nur irgendwelche Spaßvögel 
vermuten, die die Namensgebung 
im Übermut vollzogen, nhm» sich 
viel dabei zu denken. 

Besser steht es mit den berühm- 
ten „Armen Rittern". Hier gelingt 
der Nachweis, daß es (im 14. Jahr- 
hundert) arme, zahnlose Alt- 
Edelleute waren, die sich mit Zwie- 
back begnügen mußten, den sie 
erstmals in Wasser oder Milch ein- 
weichten. „Bettelmänner" sind 
Aufläufe aus Speiseresten, die man 
eigentlich nur noch den Bettlern zü- 
rn utete. Die „Katzenschreie“ gehen 
auf den Komponisten Rossini zu- 
rück, der ja auch ein großer Koch 
war. Er komponierte zum Kalb- 
fleischgericht sein „Kattenge- 
schrei-Duett“ für zwei Sopranstim- 
men mit dem Text „Miau, miau!“ 

Der Mensch will eben nicht nur 
wissen, was er ißt, er will auch wis- 
sen, wie es heißt Indem er den Na- 
men gleichsam mitverzehrt, ver- 
leibt er sich spirituelle Welten ein. 
So läßt sich besser leben. 
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Neues B6jart-Ballett 

Von Leben 
und Tod der 
Marionetten 

V ielleicht ist es nur eine Fragedes 
Alters. Möglicherweise steckt 
hinter seinen letzten Arbeiten aber 
auch eine andere Ästhetik, die sich 
abzuheben versucht von dem Abso- 
lutheitsanspruch, den Maurice Bgprt 
in seinen früheren Arbeiten vertreten 
hat Die meisten Ballette j edenfalls , 
die er in den letzten Jahren in Biüssel 
vorgestellt hat haben etwas Bruch- 
stückhaftes. Sie sind zusammenge- 
setzt aus alten Werken, beziehen sich 
auf choreographische Erfahrungen 
eines ganzen Lebens, die im verän- 
derten Zusammenhang eine unge- 
ahnte, eine unberechenbare Bedeu- 
tung erhalten. Mit anderen Worten: 
sie ermöglichen eine Art Bilanz. 

Auch das neueste Ballett ist dafür 
ein Beispiel, obwohl es sich bruch- 
stückhaft auf Werke bezieht, die Bö- 
jart noch gar nicht öffentlich aufge- 
führt hat Der Choreograph probiert 
also nicht eine Preview, eine Vor- 
schau auf mögliche Erfolge. Er reflek- 
tiert viel mehr in der Zusammenord- 
nung seiner „Fragments" (so der Titel 
seines jüngsten Opus) seine eigene 
Existenz, und er tut das, indem er 
sich unmittelbar mit Kleists berühm- 
tem Aufsatz „Üb» das Marionetten- 
theater“ auseinandersetzt 
In der Rolle des Marionettenspie- 
lers fühle er sich, so läßt uns B^jart 
wissen, der die Bewegungen, man 
könnte auch sagen: die Regungen sei- 
ner Tänzer diktiert Aus dem Laut- 
sprecher ertönt seine Stimme, und sie 
gibt immer wieder die Kommandos, 
nach denen sich das Exercice auf der 
Bühne des Girque Royal zu richten 
hat Sie kennt kein Erbarmen mit den 
Ballerinen, hetzt die Männer immer 
wieder zu «»»» feierlichen Beweis 
ihres Könnens. Aber mit dem Kleist- 
Text den Alain Louafi auf einer Be- 
leuchterbrücke referiert, verändert 
sich die Szene. Sie wird zum Exem- 
pel, das drei Solisten statuieren. - 
Denn Shonach Mbk, die in den 
Bach- „Metamorphosen“ ihren Kör- 
per einer gnadenlosen Fron unter- 
wirft denn Larrio Ekson, der sich 
zum Adagioetto aus der 7. Sinfonie 
Ludwig van Beethovens auf eine 
„Reise“ begibt und dabei für B4jart 
neue Bewegungsmöglichkeiten ent- 
deckt denn Patrice Tourant der zu 
traditioneller japanischer Mu si k das 
„Leben und den Tod einer menschli- 
chen Marionette“ markiert denn sie 
alle, die sich zu seinen Manipulati- 
onen bereitgefunden haben,, wenden 
sich am Ende wider ihren Meister. Sie 
sind picht langer mehr das willenlose 
Werkzeug in der Hand des Choreogra- 
phen, sie behaupten ihr ei g enes Le- 
ben, zeigen die Abhängigkeit in die 
sich au ch ein B^jart begibt wenn er 
cj^h wirklich auf seine Tänzer ein- 
läßt Sie scha ffe» ein neues Bewußt- 
sein für ihre Kunst werden zuletzt 
selbst zu jenen, die, auf derBeleuch- 
terbrücke stehend, die Kunst „ma- 
chen“. HARTMUT REGITZ 


Rückschau aus 30 Jahren: Der Bitterfelder Weg 

Kumpel, greif zum 
Radiergummi! 

C s hörte sich recht hannlos an, was als schlichter Werktätiger auf der 
"da vom Mittel d eut s ch en Verlag Wamow-Werft in Rostock gearbeitet 
B3Uß_fiir den 24. April 1959 im „Kul . hatte, r ückte schließlich mit einer 


turpalast“ des E felrttT w’l wn i grhpn 
Kombinats Bitterfeld angekündigt 
war. Eine „Autorenkonferenz“ sollte 
es geben, weiter nioTitc Daß der Par- 
teichef Walter Ulbricht auf dieser 
Konferenz eine „wegweisende“ Rede 
falten würde, wußten nur wenige. 
Und noch kleiner war der Kreis derer, 
die die ganze Sache sorgfältig vorbe- 
reitet hatten, „um die neue Literatur 
der DDR endgültig auf den Weg der 
Arbeiterklasse zu bringen“, wie es 
spät» immer wieder hieß. 

Um so größer war dann die Überra- 
schung der Schriftsteller, die «ich in 
Bitterfeld hflfton 

oder die Ergebnisse der Bitterfelder 
Konferenz am nächsten Tag aus der 
Zeitung erfuhren. Ulbricht hatte tat- 
sächlich eine Rede gehalten - und 
damit das Signal gegeben für den so- 
genannten „BitterfeMer Weg", ein 
Programm zur ,.i -iter a risiew^E der 
Sozialistischen Men^hengPTn*»iTfr 

schaft“. Unter der Parole „Greif zur 
Fieder, Kumpel!“ sollten die Arbeiter 
in den Betrieben sich zu literatur- 

kollektiven“ 7n «tarn man 

sollten „Betriebstagebücher“ anlegen 
und sich dazu des Beistands führen- 
der Autoren versichern. Möglichst 
viele Schr iftsteller sollten mit den 
Brigaden einen „Betriebsvertrag“ ab- 
schließen, sollten selb» Mitglied von 
Arbeitsbrigaden werden, um üb» ih- 
re Erfahrungen in der Pr oduktio n 
mitreißende Buch» zu verfassen. 

Ulbricht servierte auch gleich ein 
Musterbeispiel, an dem man s ich m 
orientieren hatte: Die „Schriftstelle- 
rin“ Regina Hastedt und d» „sieben- 
fache Aktivist“ Sepp Zach aus dem 
Oelsnitzer s tfin fc Ahl«»n er h nrh t Tfnr l 
Liebknecht hatten sich zu einem 
Schreibkollektiv zusammengetan; 
dafi Resultat ihrer Zusammenarbeit, 
Hastedts Buch „Die Tage mit Sepp 
Zach“, wurde nun zum modernen Li- 
teraturklassiker hochgejubeÜ. 

Was in den nächsten Jahren folgte, 
war eine wahre Orgie an Beflissenheit 
und geheuchelter Begeisterung über 
die gloriosen Früchte des Bitterfeld» 
Wegs. Die Verlage veröffentlichten 
am laufenden Band die hilflo sen, un- 
erträglich plumpen wort verlogenen 
Produkte der „Zirkel schreibend» 
Arbeiter“. Ein groß» Teil des knap- 
pen Pa ptorkontmgent s ging dafür 
drauf; literarische Langeweile breite- 
te sich aus. Von den bekannteren 
Schriftstellern, die sich für einen 
„Brigadevertrag" hatten breitschla- 
gen lassen, kam so gut wie nichts. 

Franz Fühmaixn, der eine Zeitlang 



Gwn» von Kr» «ad Kabel: Dar 
Ostbarihwr Schriftsteller Franz 

HHueaee foto k. i BOUE 


matten Werksreportage, „Kabelkran 
und Blau» Peter“, heraus. Gleichzei- 
tig ließ » ab» auch verlauten, daß » 
den Bitterfeld» Weg für eine Sack- 
gasse hsTta pnd nicht Tnphr mjtrrm- 
phpn werde. Eine mutige Tat damals. 

RrigTttq Reimann, die ins Braun- 
kohlenkombinat „Schwarze Pumpe" 
bei Hoyerswerda gegangen war, zog 
ebenfalls ernüchternde Bilanz. Und 
für den begabten Wem» Brämtig 
wurde „Bitterfeld“ zu einem Weg ins 
Nichts. Er werkte in der „Wismut“, 
die die Uran vorräte des Erzgebirges 
ahhanfo schallte »TItu gwian hin und 
veröffentlichte ein Rnma nfragmgnt 
üb» die Zustände in „Deutsch-Wild- 
ost“, das den Zorn d» Partei erregte. 
Braunig wurde zur Ordnung gerufen, 
bekam kein Bein mehr auf den Boden 
und starb, zermürbt, im Ah» von 42 
Jahren. 

Als Walter Ulbricht, um stolze Bi- 
lanz zu machen, eine zweite Bitterfel- 
der Konferenz einberief (24J25. April 
1964), waren die Würfel schon gefal- 
len. Zwar hielt d» Parteisekretär wie- 
derum ein ausführliches Referat 
„Üb» die Entwicklung ein» volks- 
verbundenen wMüifllisti schen Natio- 
nalkultur“, und es gab auch wieder 
ein Modell- und Vorzeigepaan den 
Brigadier Hpina Karins und den 
Schriftsteller Erik Neutsch, dessen 
Roman „Die Spur der Steine“ als 
Jahrhundertepos gefeiert wurde. 
Ab» auch der größte Lärm konnte 
nicht darüber Mn wegtäuschen, daß 
„Bitterfeld“ ein Fiasko geworden 
war. Die „Zirkel schreibender Arbei- 
ter* zerfielen so rasch, wie sie gegrün- 
det worden waren, und bald kam d» 
Begriff des „Bitterfdd» Weges“ 
nicht einmal mehi» in Hon offiziellen 
Geschichten der J3DR“-Literatur 
vor. 

Die Rückschau aus dreißigjähri- 
gem Abstand bringt ab» an den Tag, 
daß „Bitterfeld“ sich in vertrackt» 
Weise letztenendes doch noch positiv 
für die „DDR“-Iiteratur auswirkte. 
Durch das damalige Fiasko ge w arnt , 
haben die Kommunisten seitdem Ab- 
stand davon g enommen, die Literatur 
unmittelbar als „Produktivkraft“ ein- 
zusetzen, sie für den Produktionspro- 
zeß skrupellos zu instrumentali- 
sieren. Der Schriftstell» gilt heute 
auch In d» „DDR“ nicht mehr als 
„Ingenieur der menn»hl«»hen Seele“ 
(Stalin)- Insofern bleibt d» Bitterfel- 
der Weg als d» wohl letzte Versuch 
des Kommu ni smus in Erinnerung, 
die „Schönheit der Fabriken“ zu be- 
singen, wie das einst Majakowski] 
und andere Sowjetautoren der ersten 
Jahre vorexerziert hatten. 

W» heute drüben von Bitterfeld 
spricht, der denkt nicht mehr an Lite- 
ratur, sondern an Luftverschmut- 
zung, allenfalls noch an den nur im 
Westen erschienenen Roman derOst- 
bedinerin Monika Maron, Flug- 
asche“ , der sich mit eben dies» Bit- 
terfeld» Luftverschmutzung befaßt. 
Wem» Brihming und Brigitte Rei- 
mann sind tot Franz Fühmann, Gün- 
ter de Bruyn oder Christa Wolfc die 
damals in den Augen von Ulbricht 
wohl als die größten Bitterfelder 
Hnfftnmgen galten, üben sieh in auf- 
sässig» Innerlichkeit und denken 
nicht daran, die Industries-Produktion 
mit ihren Büchern steigern zu helfen. 
Die „Synthese Weimar und Bitter- 
feld“, die d» Kulturfunktionär Alex- 
ander Abusch 1960 Aufblühen sah, ist 
piiw chronischen Dialyse gewichen. 

JÖRG BERNHARD BELKE 


Walter Hills Filmballade „Die letzten Amerikaner 4 

Experiment in Terror 


S chon wied» Vietnam, denkt man 
beim Anblick der amenTranischen 
Soldaten in ihrem Camp. Doch Regis- 
seur Walt» Hiü hegt nichts daran, das 
alte T rauma noch einmal zu vermark- 
ten. Die Helden seines Films „Die 
letzten Amerikaner“ operieren auf 
hpir pjyhpm Boden, ihr Kampf ist ein 
Manöver. Sonntagskrieger hennt man 
dann auch die Mitglieder d» Natio- 
nalgarde, die einmal im Jahr zu har- 
tem Drill rinberufen werden und so 
dem Wehrdienst entgehen. 

Rin harmloses Geländespiel: Mit 
minimal» Verpflegung sollen neun 
M5nn» einen kaum 40 Kilometer ent- 
femten Ort erreichen. Doch Ubungs- 
gebiet sind die Sümpfe Louisianas. 
So waten sie zwischen abgestorbenen 
Zypressen mürrisch durch tiefen 
Schlamm. Da ihre Waffen, werrn- 
gUw»h nur mit Platzpatronen geladen, 
Überlegenheit suggerieren, „borgen“ 
sie sich kurzerhand drei Kanus. Die 
freilich sind für die auf Jagd und 
Fischfang gehenden Cajuns (Einwan- 
derer aus Frankreich) lebenswichtig. 

Rin fetaler Raub also, d» eine Keb 
tenwairtim auslost. Schüsse kn a llen , 
wütite Hunde greifen an, hölzerne Na- 
gelbretter «eim»ii»n aus dem Boden. 
Und mit dem Kompaß verschwindet 
der letzte Rest von Solidarität unter 
den Soldaten. Bis das Scharmützel 
auch in den eigenen Reiben beginnt. 

Die stimmungsvolle Box»-Baßäde 
„Ein stahlhart» Mann“, derkühl stili- 
sierte Straßenwestem „Driver“ und 
der temporeiche Krimi „Nur 48 Sten- 
den“ habest bewiesen, daß Walter SU 


neben Sam Peckinpah zur Zeit der 
beste Action-Regisseur Hollywoods 
ist Hier nun spart er das bürgerliche 
Leben der Helden fast völlig aus und 
benutzt die ebenso reizvolle wie ein- 
tönige Sumpflandschaft als Lab» für 
ein Experiment in Terror. Ratlos läßt 
er die, martialischen Männer in der 
überhitzten Problembox herumtap- 
pen. Dabei registriert Hül mit nüch- 
ternem Forscherblick die Arroganz 
des zivilisierten Menschen und seine 
Unfähigkeit, Schuld ernaigestehen 
Zugleich jongliert » virtuos mit 
Motiven verschie d en» Genres. Erin- 
nert sein Werk zunächst an Westen 
und Kriegsfilme, so entpuppt es sich 
halH als spannend» Psychothriller 
und beklemmender Horrorfilm, dpn 
By Cooders unheüsschwangexe Ca- 
jun-Muak untermalt . D enn die Geg- 
n» sind allgegenwärtig, doch selten 
sichtbar. Fhst scheint, wie in den Fil- 
men von Peter Wrir, die Natur selbst 
die Stevter zu strafen. Für seine intel. 
ligen testen „Versuchstiere“ (Krith 
Carradine und Powers Boothe) hat 
sicli HUI einen teuflischen Test au^ge- 
hoben. Als letzte Überlebende gera- 
tet sie in den Trubel und Taumel 
p’r pp« ausschweifenden Cajun-Festes, 
in dm irgendwann und irgendwo die 
Räch» auftauchen. Diese atemberau- 
bende Szene krönt den wohl feceften- 
. reichsten Film von Walter Hin. Eine 

kaum ver gehHiRsett e Rernrnk gen? 
Amerikas Indianerkriege, gewiß. Vor 
altem ahpf pinp srharfamnig p Analy y» 
der Schwächen des modernen Men- 
schen. HARTMUT WILMES 



neuen Friedrichstadt-Palaxt in Ost-Berfia 

FOTO: AP 


Der neue Friedrichstadt-Palast, Europas größtes Revuetheater, wiedereröffnet 


Mal Bolschoi, mal Moulin Rouge 


F ür das „Geschenk d» Arbeiter- 
klasse“ - so 5teht*s in d» Grund- 
stein-Urkunde - wirft sich die Crfeme 
von Partei und Staat heute abend in 
Gala.- Ost-B»lin öffnet nach knapp 
dreijährig» Bauzeit Europas blit- 
zendsten Tempel für Amüsements 
und Allotria, den neuen „Friedrich- 
stadtpalast“. Als Haus Nr. 107 in d» 
altpreußischer) Fried rieh-W i 1 hei m - 
Stadt soll der prächtige 20-MQIionen- 
Bau nach dem werktäglichen Brot für 
die „Spiele“ sorgen, die auch und ge- 
rade im Sozialismus begehrt sind. 

Ein bißchen „MouKn Rouge“, ein 
wenig Bolschoi-Theater, Reminiszen- 
zen an den Circus Renz, volksnahe 
Clownerie und „Pikantes für Auge 
und Gaumen“ (Direktor Walfang E. 
Struck) rnai gehen sich hier am Ufer 
der Spree. Wolf Biermann, der Barde, 
einst „um die Ecke“ an der Chaussee- 
straße zu Hause, hatte wohl mancher- 
lei auf die sen Bau in beigefarbenen 
Fertigteilen mit eingearbeiteten Farb- 
gfassteinchen gereimt Sein Lied vom 
„Preußen-Adler“ am gußeiseinen 
Geländer der Wridendamm» Brücke 
spielt nur wenige Bieter von dem 
Neubau entfernt 

Wenn heute abend die gesamte 
„DDR“-Proxmnenz anrollt, um dem 
aufwendigen EröSnungsprogramm 
„P remiere Friedrichstraße 107“ zu 
applaudieren, spielt das Palast- 
Personal auf der Klaviatur des Neu- 
baus: Die sächsische Eisprinzessin 
Gaby Seyferth dreht ihre Kringel, 
und der Moldau-Troubadour Karel 
Gott beschallt die heiligen Hallen 


wohltemperierter 

kunst 


Unterhaltungs- 


Erich Honeck» selbst der die Dia- 
lektik von „Brot und Spiele“ be- 
herrscht soll sich im SED- Zentral- 
komitee für das teure Projekt stark 
gemacht hahen. Der 110 Bieter lange, 
SO Meter breite und 18 Bieter hohe 
Komplex, den Las-Vegas-selige US- 
Touristen beispielsweise zu Fuß von 
„Checkpoint Charlie“ erreichen kön- 
nen, ersetzt den alten „Friedrich- 
stadtpalast". Er drohte vor vier Jah- 
ren im Schwemmsand ein» Spree- 
Ausbuchtung m. versmkenAm 29. 
Februar 1980 rasselte der Eiserne 
Vorhang nieder. Die Truppe tingelte 
abwechselnd im „Metropol-Theater“ 
und im „Palast der Republik“, berei- 
ste die Provinz und lockte im Ost- 
block die Leute vor die Revue-Kulis- 
sen. V» allem das Ballett - auf 64 

Ttampn und Herren au fgesta ckt-trai- 

nierte im Altbau fleißig das Pre- 
mierenprogramm. In d» „Berliner 
Zeitung“, erfreute man sich dieser Ta- 
ge an der Schicklichkeit dieses „sa- 
genhaft langbeinigen“ Ensembles: 
„Wolf Leder zieht es so dezent aus, 
daß selbst dickliche Frauen nicht 
gelb v» Neid werden“. 

D» Altbau hatte seine Karriere am 
29. September 1867 begonnen - sehr 
prosaisch als Berlins erste überdach- 
te Markthalle. Da die Hausfrauen lie- 
ber unter freiem Hjrrenri einkauften, 
schloß das Haus. 1870/71 stapelte sich 
dort, von Preußens, He» requiriert, 
die Feldpost an die Mann» vor Vion- 
vüle, Djjon und Sedan - Berlin ließ 


grüßen. Dann machte Albert Sala- 
monsky, ein ehemalig» Parforcerei- 
t», dort mächtig Zirkus. Spät» zog 
die Dynastie Renz die Zügel an. „ Ja- 
woll, meine Dame. Ihr Ooge täuscht 
Sie mitnichten - det Pferd jeht auf 
zwei Beine . . 

Als Kais» und Reiche dahin wa- 
ren, kaufte sich Max Reinhardt in den 
Bau ein. „Großes Schauspielhaus“ 
nannte » sein Do mizil. Die braunen 
Herren mochten später Charell-Re- 
vuen und anderes „Dekadente“ nicht 
leiden und verordneten „Kraft durch 
Freude“ im Parkett. Im Nachkriegs- 
Berlin zogen wieder die Gaukl» ein, 
die Großen des Showbusiness. Die 
Spree-Athen» aus Ost und West sa- 
ßen bis Mauerbau hi» einträch- 
tig beisammen. „Satchmo“ trompete- 
te hi», Udo Jürgens, die Greco und 
Gitte - der „Palast“ holte WestStars 
in Person auf die Brett», die auf den 
Rängen sonst nur durch die elektro- 
nischen Medien zu bewundern wa- 
ren. 

Im Zuge d» weiteren Reputati- 
ons-Suche für Ost-Berlin soll der 
Neubau natürlich auch unter d» ei- 
nen Million Touristen, die jährlich 
West-Berlin visitiert, Kunden gewin- 
nen. Die die Nacht zum Tage machen, 
wenn die Werktätigen längst schla- 
fen. Bis früh um vier hält die separate 
„Kleine Revue“ im Neubau au£ Und 
der Premierentitel „Oh frivol ist mir 
am Abend“ besagt, daß die Partei als 
Stifter wohlbedacht auch die Sinne 
und die Bärnne bedenkt 

HANS-RÜDIGER KARUTZ 


Ausstellung in London: „Die Orientalisten - Von Delacroix bis Matisse“ 


Siege im Schatten der Pyramiden 


D en Pinsel in der Rechten, in d» 
Linken das geladene Gewehr So 
hockte d» englische Maler W illiams 
Hnlman Hunt V» 130 Jahren am Ufer 
des Toten Meeres, skizzierte die 
Landschaft und spähte gieteh ? yi tig 
nach Piraten und wilden Tieren aus. 
Als Abenteuer em pfand auch d» 
Franzose Eugfeoe Delacroix seine 
Marokko-Exkursion. Er wurde als 
Bimdwaifm beschimpft und mußte 
von ein» starken Schutzwacbe be- 
gleitet werden. Das hielt den Ro- 
mantik» jedoch nicht davon ab, vom 
gloi RpftHgri Lacht, den r einen Farben 
und mrQprischen Motiven des Tjindes 
zu schwärmen. 

Mal», die im 19. und zu Beginn des 
20. Jahrhunderts von ihren Rasen in 
den Mittleren Osten, nach Ägypten, 
ins Wenige Tand ) nach Libanon und 
die Türkei inspiriert wurden, werden 
jetzt in der London» Royal Academy 
unter dem Stichwort „Orientalisten“ 
gezeigt Damit »bäh ein Gebiet aka- 
demische Weihe, das sich bereits seit 
einig en Jahren im Kunsthandri, vor 
allem dank olkräftig» Araber beson- 
derer Beliebtheit »freut Allumfas- 
send ist diese erste große Präsenta- 
tion freilich nicht geraten. In den 90 
Gemälden und 30 Aquarellen hat 
man sich auf Franzosen und Englän- 
der konzentriert Das starke Kontin- 
gent an deutschen Orientalisten ist 
kaum, an Italienern gar nicht vertre- 
ten. 

Die Orientalisten ließen sich zuerst 
von Napoleons ägyptisch» Kampa- 
gne im Jahre 1798 inspirieren. Auf 
des Korsen Spuren tristen akkredi- 
tierte Künstler, um seiim Siege im 
Schatten der Py ramid en zu doku- 
mentieren. Später, in friedlicheren 
Jahren, reisten sie mit Cooks Reise- 
büro, skizzierten und fotografierten, 
um dann im Studio zu rekonstruieren 
und sieh zu e rinner n. 

Eines der genauesten malerischen 
Tagebuch» führte der in Frankreich 
lebende Schweizer Charles Gleyre. Er 
begleitete einen reichen amerikani- 
schen Touristen mehrere Jahre durch 
Griechenland, die Türkei und Ägyp- 
ten. Wie in rin» schönen Schmetter- 
hngssammlung reihte er beispiels- 
weise die ethnischen Typen auf. Eini- 
ge Künstler ließen sich ganz oder für 
Jahre im Orient niede r . Der Englän- 
der John Lewis zlB. lebte 10 Jahre 
lang in Kairo in fürstlichem Stil und 
ging mit Rauschebart und Türken- 


tracht auf Motivjagd in Basare und 
Moscheen. 

An den Anfang d» Ausstellung hat 
die Royal Academy Delacroix gesetzt 
Sein barockes Temperament wurde 
in den nur sechs Monaten sein» 
BAarokko-Reise für den Rest seines 
Lebens befeuert: nicht nur durch 
exotische Themen wie Derwischtanz 
od» Löwepjagd, sondern auch durch 
Ha«» gl eißende licht, Hag alles mi t ei- 
nem grauweißen Staubschleier zu 
überziehen schien. Es folgen die An- 
hang» des Realismus, unter denen 
einige die Landschaft nach europäi- 
schen Regeln gefällig mit Ruinen v»- 
satzstücken gumwron. 

Eine besondere Herausforderung 
für europäische Augen war die Dar- 
stellung d» Wüste. Während die mei- 
sten vor ihrer kargen Unendlichkeit 
zu r ücks ch reckten und sie mit Felsen 
und Beduinenkarawanen „interes- 
sant* machten, wagte es d» Franzose 
Gustave GmQemets, ein Bild ganz 
streng in fein nuancierten horizonta- 
len Farbstreifen aufzubauen. In den 
orientalischen Städten fanden vor al- 
lem die detailfreudigen Realisten un- 
erschöpfliche Motivquellen vor mit 
Basaren, Teppichhändlern, Briefe- 
schreibem und Gebetsstunden in den 


Moscheen. Während sie bi» mehr 
od» mind» ungehindert ihre Stu- 
dien machen konnten, gab es ein The- 
ma. das strikt für westliche Augen 
verboten - und daher um so faszinie- 
rend» war den Harem. Wie sich hier- 
an ihre Phantasie entzündete! 

Eine Quintessenz d» so beliebten 
Haremsvisionen liefert der Franzose 
Jean-Leon Griöme mit seinem Bild 
„Das türkische Bad“: D» klassische 
Mädchenakt posiert, des schönen 
Kontrastes wegen, neben ein» dun- 
kelhäutigen Dienerin. Effektvoll 
leuchten durch eine Kuppel gefilterte 
Sonnenstrahlen auf dem goldgelben 
Turban d» Dienerin auf und brechen 
sich hi» und da auf mtw schön ge- 
malten orientalischen Fliese. 

Nur einen kurzen Ausblick liefert 
die Ausstellung auf das 20. Jahrhun- 
dert Gezeigt wird Renoir, der sich 
neue Stimulanz von ein» Algerien- 
Reise »hoffte. Sie animierte ihn denn 
auch zu einem frischen Feuerwerk an 
Farben in seinem „Arabischen Fest“, 
während Matisse in Marokko nur die 
Bestätigung seiner ohnehin Orna- 
ment- und faibfreudigen Sprache 
fand (bis zum 27. Mai, Katalog 7,90 
Pfund). HEIDI BÜ RKT.TN 




Vom Zauber der Exotik 
Chartas Gloyiw (1854), av 


mgoac „Türkische Frau" (Ausschnitt) von 
’UwdoMTAusstetlgmg fotokatalog 


Wird Gary Bertini 
Frankfurter Opemchef? 

DW. Frankbrt 
Nachdem Gespräche mit dem Di- 
rigenten Gerd Albrecht ohne Ergeb- 
nis verlaufen sind, verhandelt die 
Stadt nun mit dem israelischen Di- 
rigenten Gary Bertini für die Nach- 
folge Bfichaei Gielens als Chefdirig- 
ent Die Verhandlungen mit Bertini 
sollen schon weit fortgeschritten 
sein. Der 57jährige Musiker ist seit 
Beginn dieser Saison Chefdirigent 
beim WDR in Köln. 

Dix aus Albstadt in 
Salzburgs Rupertinum 

DW. Salzburg 
Die Städtische Galerie Albstadt 
besitzt in flu» Graphischen Samm- 
lung einen beachtlichen Bestand an 
Arbeiten von Otto Dix. Aus diesen 
300 Werkbeispielen wurden jetzt 
181 für die bisher umfangreichste 
Dix -Ausstellung in Österreich aus- 
gewählt Sie wird bis zum 17. Juni 
im Rupertinum in Salzburg gezeigt 
Dazu erschien der Bestandskatalog 
d» Albstädter Dix-Sammlung (288 
S., 24 Färb-, 69 SW-Tafeln, so wie 3 00 
kleinformatige Abb., 30 Mark). 

Gütersloh erhält eine 
neue Stadtbibliothek 

DW. Gütersloh 
Am 3. Mai wird in Gütersloh eine 
neue Stadtbibliotek eingeweiht Ein 
Novum ist die Kooperation von 
Kommune und ein» privaten Stif- 
tung: 51 Prozent d» als GmbH or- 
ganisierten Institution liegen bei 
der Stadt, 49 Prozent bei der 
Bertelsmann-Stiftung, die vor allem 
das nötige Fachwissen in den Bi- 
bliotheksbetrieb ein bringen soll 

Stiftung Pommern 
erwirbt Sammlung 

DW. Kiel 

Die Stiftung Pommern in Kiel 
konnte jetzt ihre kulturgeschichtli- 
che Sammlung durch Ankauf ein» 
bedeutenden Privatsammlung er- 
weitern. Unter- den Landkarten. 
Urkunden, Autographen und Mün- 
zen des Konvoluts befinden sich 
u. a. das Fragment ein» mittelalter- 
lichen Handschrift des Sachsen- 
spiegels, Druckschriften von Lu- 
ther und Melanchthon, Bride von 
Wallenstein, dem Schwedenkönig 
Gustav Adolph H sowie der in Stet- 
tin geborenen Zarinnen Katharina 
IL und Bflarie von Rußland. 

Staufener Musikwoche: 
Altes aus Osteuropa 

DW.Stanfen 
Die diesjährige Musikwoche in 
Staufen im Breisgau (27. Juli bis 3. 
August) hat sich das Thema „Alte 
Musik in Osteuropa“ gesetzt Kon- 
zertthemen sind u. a. Kammermu- 
sik des Barock, Musik im alten 
Krakau, Alte Musik aus d» Tsche- 
choslowakei mit den Prag» Madri- 
gahsten und Ahe geistliche Musik 
aus Osteuropa. Kurse werden ange- 
boten üb» Ensemblemusik der Re- 
naissance, Renaissance-Laute und 
Cembalo. 

Uraufführung einer 
Schubert-Sonate 

DW. München 
Als Klaviersonate in fis-Moll von 
Franz Schubert, komponiert in den 
Jahren 1817 / 18, bezeichnet d» ita- 
lienische Pianist Carlo Levi ISinn 
das Werk, das » kürzlich in New 
York uraufführte und am 6. Mai in 
München erstmals in Europa vor- 
stellen wird. Minzi hat dazu die Ein- 
zelsätze mit den Deutsch-Nummern 
570, 571 und 604 kompiliert und er- 
gänzt, außerdem eine Hypothese 
entwickelt, sie seien Bestandteile 
jener bezeugten, ab» als verschol- 
len geltenden Sonate, die Schubert 
1825 beim Klavierbau» Conrad 
Graf spielte. 

Pantomimen beim 
Theatertreffen 

DW. Berlin 
Anläßlich des Berlin» Theater- 
treffens veranstaltet die Berlin» 
Akademie d» Künste auch in die- 
sem Jahr wied» eine internationale 
Gastspielreihe von Tänzern und 
Pantomimen (4. bis 31. Mai). Erwar- 
tet w»den Bill T. Jones/ Amie Zane 
and Company aus New York, Kodo 
aus Japan, das Prager Kammerbal- 
lett Pavel Smok, die Compagnie 
Dominique Bagouet aus Montpel- 
lier, La Compagnie Les Fusains aus 
Paris, Rosalind Newman and Dan- 
cers, New York, die Mantis Dance 
Company aus London sowie Trisha 
Brown and Dancers und Eiko & 
Koma aus New York. 

Schloßkonzerte in der 
Weilburger Residenz 

DW.Weüburg 
Unter der Schirmherrschaft des 
Großherzogs von Luxemburg und 
des Herzogs von 'Nassau finden in 
der fürstlichen Residenz von Weil- 
burg an d» Lahn vom 1. Juni bis 
zum 7. Juli wied» Schloßkonzerte 
statt Das hochkarätige Aufgebot an 
Musikern schließt RudolfBuchbin- 
der, das Klavierduo Güher und Sü- 
her Pekinel, Christian Altenburger, 
Robert Holl, Carole Dawn Reinhart, 
Sabine Meyer und Karihmn Zoll» 

ein. 
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Ein Sieg über 
die Natur feiert 
Geburtstag 

A.V. KRUSENSTIERN, New York 

Ein mächtiger Ozeanfrachter mit 
20 000 Tonnen Getreide an Bord fahrt 
bei Cuxhaven in die Elbe ein, dampft 
acht Tage lang durch Seen, Kanäle 
und Schleusen und macht schließlich 
zum Löschen im Hochseehafen von 
Moskau fest Reine Phantasie? Natür- 
lich. Ozeanfrachter können nicht 1800 
Kilometer quer durch Europa nach 
Moskau fahren. 

Doch der Hafen von Duluth im 
US-Bundesstaat Minnesota, fast 2000 
Kilometer vom Atlantik entfeint im 
Herzen des imzdamerikanischen 
Kontinents gelegen, wird regelmäßig 
von Hochseeschiffen angelaufen. Er- 
möglicht wird es durch den St Law- 
rence Seaway, der in diesen Tagen 25 
Jahre alt wird. 

Der „Seeweg" wurde von den USA 
und Kanada gemeinsam gebaut und 
im April 1959 seiner Bestimmung 
übergeben. Er besteht aus einem Sy- 
stem von Kanälen und Schleusen, die 
Schiffe mit einem Tiefgang bis 8*20 
Moter aufnehmen können. Um nach 
Duluth zu kommen, müssen die 
Schiffe 184 Meter angehoben werden 
- um soviel hegt der Spiegel des Lake 
Superior, des westlichsten der Gro- 
ßen Seen, über dem Meeresspiegel 
des Atlantiks. 

Vom Atlantik kommend, fahren 
die Schiffe zunächst den St- 
Lawrence-Strom aufwärts in den La- i 
ke Ontario. Um von dort in den Lake 1 

Eric ZU gplnngpn, miisgpn gip die 1 
Niagara-Fälle umgehen und durch ei- 
ne Serie von Schleusen um 99 Meter , 
angehoben werden. Dann fehlen sie 
durch den Lake Huron und kommen l 
schließlich durch ein weiteres 
Schleusensystem in den Lake Supe- 
rior. Die ganze Reise dauert acht Tage 
und ist 3500 Kilometer lang. Der Bau ! 
des Seewegs war ein Triumph über 
die Natur, wenn auch kein Komplet- 
ter. Von Mitte Dezember bis Anfang 
April wird die Schiffahrtsstraße im- ! 
mer noch durch Eis blockiert 

Seit 1959 haben 150 000 Schiffe den 
Seeweg benutzt Vierzig Prozent der 
Fracht, die auf ihm bewegt wird, be- 
steht aus Getreide, fest 30 Prozent aus 
Eisenerz. Im Schnitt sind es jährlich 
49 Millionen Tonnen Fracht 

Damit ist seine Kapazität noch 
langst nicht ausgeschöpft Ln Re-' 
kordjahr 1977 wurden 57 Milli onen 
Tonnen Fracht durchgeschleust Der 
Leiter der amerikanischen Saint Law- 
rence Seaway Development Corpora- 
tion, James Emory, wül im kommen- 
den Jahr mit einer Delegation von 
Fachleuten auf Europa-Tournee ge- 
hen, um europäische Exporteure und 
Reeder davon zu überzeugen, daß der 
Seeweg die billigste und praktischste 
Methode ist um Schwer- und Mas- 
sengüter in den amerikanischen und 
kanadischen Mittelwesten zu brin- 
gen. (SAD) 


Milliarden sollen New York 
wieder auf Hochglanz bringen 

Bürgermeister Koch legt Zehnjahresplan zur Sanierung der Metropole vor 


HJ. STÜCK, New York 

MK einem Kraftakt sondergleichen 
will New York endlich wieder das 
werden, was es vor Jahrzehnten 
schon mal war -eine funktionierende 
Metropole, in der man nicht auf 
Schritt und Tritt dem Verfall begeg- 
net Imponierende Stadtlandschaft 
mit intakten und sicheren Straßen, 
Brücken, Verkehrsdnrichtiingen, 
Frisch- und Abwasserkanalisation, 
die nicht mehr vor Altersschwäche an 
allen Ecken und Enden auseinan- 
I derbricht 

Was Millionen gestreßter New 
Yorker seit Jahren fordern, soll jetzt 
mit «» i T y >m Z tAr^jahrpgpTan , ifop Bür- 
germeister Ed Koch in dieser Woche 
der Öffentlichkeit vorlegte, erreicht 
werden. 

Eine Stadt vor 
gewaltigen Aufgaben 

Der Sanierungsplan sieht Aufwen- 
dungen von 40,6 Milliarden Dollar 
(umgerechnet 105 Milliarden Mark) 
vor, mit denen die vernachlässigten 
öffentlichen Bauten und Einrichtun- 
gen der Stadt endlich repariert und, 
falls nötig, von Grund auf erneuert 
werden sollen. 

Die für die gewaltige Aufgabe not- 
wendigen Gelder sollen zu mehr als 
50 Prozent durch eine städtische An- 


leihe aufgebracht werden. Des Rest 
sollen Washington und der Staat New 
York (7,1 Milliarden} und die städti- 
sche VerkehrsbehÖrde, Metropolitan 
Transport Authority (MTA), mit 12£ 
Milliarden beisteuern. 

BürgermeisterKbchistzuversicht- 
lich, daß er die fur den Plan unerläßli- 
che Beteiligung des Kapitalmark tes 
ohne größere Schwierigkeiten durch- 
ziehen kann. Schließlich wurde die 
Metropole trotz verkommener Infra- 
struktur wieder kreditwürdig, nach- 
dem es Koch gelungen war, den Fast- 
Bankrott der Stadt in den siebziger 
Jahren abzu wenden und die Ge- 
schäfts- und Investitionstätigkeit der 
großen Unternehmen zumindest in 
ausgewählten Bezirken der Wolken- 
krataerstadt wieder anzukurbeln. 

Beredte Zeugen seines Erfolges 
sind die supermodernen Wohn- und 
Bürohochhäuser, die in Manhat t an 
derzeit wieder wie Pilze aus dem Bo- 
den schießen. Und die Bauherren ha- 
ben keine Mühe, die teuren Apparte- 
ments und Geschäftsräume an den 
Mann zu bringen, obwohl die New 
Yorker Straßen (immer noch) so 
schlecht und die unterirdischen Was- 
serrohre SO brüchig fp'nrf, riafl es hmm 
eine Woche ohne größere Über- 
schwemmung zur Rush-hour gibt 

Vor der Presse begründete Ed 
Koch seinen Optimismus in der Fi- 
nanzierungsfrage so: „Durch strikte 


Etatdisziplin und ausgeglichene 
Haushalte sind wir endlich wieder 
kreditwürdig geworden. Ich habe 
deshalb frpinon Zweifel, daß es uns 
gelingen wird, die Gelder Sr den 
Plan auf dem Ka p i talmar kt aufeuneh- 
men.“ 

Wie der städtische Etatdirektor 
Alair Townsend erklärte, setzt die 
Realisierung des Planes eine jährli- 
che Geldschöpfung durch Kommu- 
nalobligationen (Bonds) in Höhe von 
zwei Milliarden Dollar voraus. Bis- 
lang ist nicht bekannt, zu welchen 
Konditionen die Obligationen ausge- 
schrieben werden sollen. 

Der größte Happen 
für die Straßen 


Von de n vorgesehenen 40,6 Milliar- 
den Mark an Sanieiungsausgaben bis 
1995 altem fünf Milliar den für 
die Erneuerung der seit Jahrzehnten 
vernachlässigten New Yorker Stra- 
ßen ausgegeben werden, die landes- 
weit und zu Recht im Ruf stehen, 
ausgesprochene „Auto-Killer“ zu 
sein. Der zweitgrößte Betrag soll für 
den Bau einer nagelneuen Hauptwas- 
serieitung ausgegeben werden, die 
Frischwasser aus den nördlich gele- 
genen Bergen nach Manhattan 
pumpt (SAD) 
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Rock contra Klassik 

Weil der „Kulturpalast 1 * von War- 
schau nur einen Konzgr tsaal für 2000 
Zuschauer hat werden in der polni- 
schen Hauptstadt seit Tagen Karten 
für ein EKonJohn-Konzert nur noch 
als „heiße Ware“ gehandelt Der 
Schwarzmarktpreis für die Eintritts- 
karte hat inzwischen 7000 Zloty er- 
reicht - der polnische Durchschnitts- 
lohn für zwei Wochen. Ebenfalls heu- 
te abend steht auch der Vi olinis t Ye- 
hndl auf einer Warschauer 

Bühne. Die Karten kosten auf dem 
Schwarzen Markt etwa die Hälfte. 

Riesin wächst 

Die größte Frau der Weh, die 2^0 
Meter lange Amerikanerin Sandy Al- 
lan, wird noch um fünf Zentimeter 
größer. Die Arzte des Krankenhauses 
im kanadischen Toronto haben der 
„Riesin* 1 Gesundheitsschuhe mit 5 
Zentimeter hohen Absätzen ver- 
schrieben. Es hatte rieh herausge- 
stellt, daß ihre Rückenschmerzen von 
zwei verschieden langen Beinen her- 
rührten. Sandy Allan war wegen ei- 


nes gutartigen Gehirn tumo rs im 
Krankenhaus operiert worden. 

Seitenwechsel? 

Der erbitterte Kampf zwischen den 
beiden amerikanischen Fernsehse- 
rien „Dallas“ und „Denver-Clan“ hat 
neue Höben erklommen. Nach engli- 
schen Zeitungsberichten hat ein Ab- 
gesandter von „Dallas“ dem „Den- 
ver-Clan"-Star Joan Collins jetzt das 
Angebot gemacht, für eine von ihr 
selbst zu bestimmende Gage zur 
Konkurrenz überzulaufen. Joan Col- 
lins, so heißt es, habe das Angebot 
bisher nicht zurückgewiesen. 

Todesurteil 

Ein texanisches Gericht hat erst- 
mals eine Frau zum Tode verurteilt 
Die 24jährige Prostituierte Karla 
Faye Tucker hatte einen jungen 
Mann in ihrer Wohnung mit einer 
Spitzhacke getötet Sie begründete 
ihre Tat damit, daß er das einzige 
Photo ihrer verstorbenen Mutter zer- 
rissen habe. Die Frau will Berufung 
gegen das Todesurteü einlegen. 


„Glühwürmchen“ für freie Entfaltung 

Forderungen italienischer Prostituierter finden Unterstützung bei politischen Parteien j 


KT .AUS RÜHLE, Rom 

Vor mphr als pmom Vtertel jahrhiin- 

dert trat das gültige Gesetz zur Rege- 
lung der Prostitution in Italien in 
Kraft. Es wurde von der sozialisti- 
schen Abgeordneten Lina Merlin ent- 
worfen und durchgesetzt. Ißt ihm 
wurden damals die unter behördli- 
cher Kontrolle stehenden Bordelle, 
an denen der Staat mitverdiente, ab- 
geschafft, die Damen verließen das 
Getto. Dafür wurden sie auf den Stra- 
ßen jedoch einer strengen polizeili- 
chen Kontrolle unterworfen, die sie, 
wie es jetzt in den Protesten der 
Prostituierten-Oiganisation heißt, 
„an der freien Entfaltung ihrer beruf- 
lichen Tätigkeit hindert“. 

Das soll nun anders werden. Dem 
italienischen Parlament liegen vier 
verschiedene Entwürfe vor, die sämt- 
lich eine Reform des Gesetzes vom 
20. Februar 1959 vorsehen- Sie stam- 
men von der Liberalen Partei, der 
Sozialistischen Partei, den Kommu- 
nisten und der extremen Linken. Un- 
terschiedlich in der Fbrm und den 


Details, unterstützen rie einheitlich 
das Anlie gen der Prostituierten, näm- 
lich ihnen den Vollbesitz de- bürgerli- 
chen Rechte zu sichern, wie es seit 
Monaten die Verbandszeitung der ita- 
lienischen Ue bead teaaianen, „Glüh- 
würmchen“, fordert Im wesentlichen 
handelt es sich um drei Forderungen: 

L Die Gründung von selbstverwal- 
teten Kooperativen, die Wohnungen, 
Pensionen und Hotels für die berufli- 
che Tätigkeit der Prostituierten ver- 
mieten. 

2. Freier Zugang der Prostituierten 
zu allen öffentlichen T^rinten, ohne 
Angst, von der Sittenpolizei belästigt 
oder gar verhaftet zu werden. 

3. Härtere Bestrafung von Zuhäl- 
tern, vor allem solchen, die Minder- 
jährige oder Drogenabhängige zur 
Prostitution verleiten und sie ausnüt- 
zen. 

Die sozialistische Senatorin Elena 
Marinucd bezeichnet als Ziel des Ge- 
setzentwurfes ihrer Partei, das Leben 
von Frauen, die es ohnehin schwer 
haben, erträgliche r zu gestalten und 


sie aus da- Isolierung herauszuholen, 
in der die Prostituierten sich beute 
befinden. Sie wendet sich .gegen den 
Vorschlag zur Wiedereinführung von 
„Eros-Centers“, einem „typisch 
männlichen Wunschtzaüm“. Franco 
Russo von der linksextremistischen 
„proletarischen Demokratie” erklärt 
zu seinem Gesetzentwurf: „Die Welt 
der Prostitution hat sich grundlegend 
verändert Die figur des armen Mäd- 
chens, das durch die Not zur Straßen- 
dirne wurde, gehört der Vergangen- 
heit an. Heute kann jeder mit seinem 
Körper machen, was er wül.“ 

Mit der kommenden Reform des 
Prostitutionsgesetzes dürften Stun- 
denhotels, die sich das bisherige Ri- 
siko der verbotenen Zimmervermie- 
tung an Prostituierte und ihmFrekr 
teuer bezahlen lassen, verschwinden. 
Abgeschafft werden soll auch der Be- 
griff der „Anlockung“ und „Kode- 
rung" - nach dem bislang gültigen 
Gesetz strafbar und ein Damokles- 
schwert für die Bordsteinschwalben 
an italienischen Straßen. 


WEITER: Etwas kühler 


Wetterlage: An der Ostseite einer 
Hochdruckzone, die sich von der Nord- 
see bis nach Skandinavien erstreckt, 
wird kühlere Luft nach Deutschland 
gelenkt 


a.Aprt1M4, nachm. 
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Vorhersage für Freitag: 
Bundesgebiet und Berlin: Überwie- 
gend heiter und trocken. Höchsttempe- 
raturen 15 bis 18, an der Nord- und 
Ostsee 10 Grad. Nächtliche Abkühlung 
auf 5 bis 2 Grad, am Erdboden örtlich 
geringer Frost Schwacher bis mäßiger 
Wind aus Nordost 


Weitere Aussichten: 

Sonnig, tagsüber warm, nachts 
Bodenfro stgefahr. 


Temperaturen 
Berlin 13 

Bonn 15 

Dresden 13 

Essen 15 

Frankfurt 15 

Hamburg 12 

List/Sylt 14 

München 14 

Stuttgart 16 

Algier 16 

Amsterdam 14 

Athen 11 

Barcelona 15 

Brüssel 14 

Budapest 16 

Bukarest 14 

Helsinki 4 

Istanbul 9 


Sonnenaufgang* am Samstag: &0O 
Uhr, Untergang: 20.40 Uhr; Moiwl a m f- 
gang: 533 Uhr. Untergang 17-39 Uhr. 
»in MESZ, zentraler Ort Kassel 


Neuer Schicksalsschlag für den Kennedy-Clan 

In einem Hotel in Florida wurde der 28jährige Sohn des ehemaligen Jnstizministers Robert Kennedy tot anlgefiinden 


es im DouneraCar, 23 IThr: 
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AFP, Washington 

MR dem Tod des 28 Jahre alten 
David Kennedy bat die bekannteste 
amerikanische MTnion är^Fam^ le ei- 
nen weiteren Schicksalsschlag erlit- 
ten, nachdem die Tragödien der Ken- 
nedys in den Staaten längst Legende 
geworden waren. Der Sohn des ehe- 
maligen amerikanischen Justizmini- 
sters Robert Kennedy - die Ermor- 
dung seines Vaters erlebte der damals 
Zwölfjährige im Juni 1968 am Bild- 
schirm mit - wurde am Mittwoch vor- 
mittag gegen 1L30 Uhr leblos in ei- 
nem Hotelzimmer in Palm Beaeh im 
US-Bundesstaat Honda gefunden. 
Die Identifizierung des Toten nahm 
fest einen Tag in Anspruch. 

Die Todesursache soll durch eine 
Obduktion geklärt werden. Hinweise 
auf ein Verbrechen gibt es indes 
nicht Warum David, der wiederholt 
in Drogen- und Alkolaffaren verwik- 
kelt war und mehrere Entziehungs- 
kuren hinter sich hatte, nicht auf dem 
Famüiensitz ganz in der Nähe wohn- 
te, ist nicht bekannt Er galt jetzt als 
„trocken“. Ein BBC-Joumalist kom- 
mentierte seinen Tod gestern mit den 


Worten: „Ein junger Mann, der alles 
hatte, doch immer noch nicht genug.“ 
David Kennedy - das vierte der elf 
Kinder von Robert und Ethel Kenne- 
dy - soll den Tod seines Vaters, dem 
knapp fünf Jahre zuvor die Ermor- 
dung seines Onkels, Präsident John 
F. Kennedy, vorausgegangen war, nie 
verwunden hahan. Bereits als Kind 
rauchte er, der als der sensibelste at 



Tod in ninnm Hotel: David Kotuw- 

dy FOTO: AP 


ler Kennedy-Sprößlinge ffdt. Marihu- 
ana ynd mußte psychiatrisch behan- 
delt werden. 1979 geriet er in eine 
Kokain- Affäre und verlor seinen Füh- 
rerschein wegen Trunkenheit am 
Steuer. 

Probleme mit harten Drogen haben 
aber auch seine beiden Brüder John 
und Robert John wurde kürzlich we- 
gen Heroin-Besitzes zu zwei Jahren 
Gefängnis mit Bewährung verurteilt, 
und der 3Qjährige Robert, der im ver- 
gangenen Jahr durch das juristische 
Staatsexamen firf, mtlram einer Haft- 
strafe wegen des gkwhep Deliktes 
nur deswegen, weil er sich zu 1500 
Stunden freiwilliger Sozialarbeit ver- 
pflichtete. 

Tragödien ziehen sich seit vier 
Jahrzehnten wie ein roter Fäden 
durch das Leben der Kennedy- 
Dynastie: 1941 kam Rosemarie, das 
erste Kind von Rose und Joseph Ken- 
nedy, geistig behindert zur Welt Im 
Zweiten Weltkrieg stürzte Kennedys 
Sohn Joseph jun. mit dem Flugzeug 
tödlich ab. Dessen Schwester Kaib- 
leen kam. 1948 ebenfalls bei einem 
Flugzeugunglück ums Leben. Fami- 
lienoberhaupt Joseph Kennedy erlitt 


1961 als amerikanischer Botschafter 
in L o n don gj neo SchlaganfeU, der ihn 
halbseitig lähmte. 1963 fielen die 
Schüsse in Dallas und 1968 in Los 
Angeles, die John und Robert das 
Leben kosteten; Robert, als er gerade 
auf dem Weg zum demokratischen 
Präsidentschafts-Kandidaten, war. 
Weitere Dramen folgten: 19© verun- 
glückte Senator Edward Kennedy, 
der letzte der drei Brüder, in Chappa- 
quidick nach einer Party, wobei seine 
Wahlkampf helferin Mary Jo Kopech- 
ne unter nie geklärten Umständen 
ertrank. Dieser zweifelhafte Unfell 
schadete Edward Kennedys politi- 
scher Karriere bis heute nachhaltig. 
Seinem zehnjährigen Sohn mußte 
wenige Jahre später wegen Kno- 
chenkrebses ein Bein amputiert wer- 
den. Schließlich ging auch die Era 
des Senators in die Brüche, nachdem 
Joan Kennedy sich öffentlich zum 
Alkoholismus bekannt batte. 

Nach dem Tod von David erklärte 
Edward Kennedy gestern in seinem 
Haus bei Washington: „Wir alle hof- 
fen, daß David endlich den Frieden 
gefunden hat, den er im Leben nicht 
kannte.“ 


Zugunglück . .. 
in Portugal: 

100 Todesopfer?; 

- 

Eines der schwersten SäigtmgJaidtft 
in der Geschichte Portugalswunk 
gestern morgen aus Boitb gemeldet 
der Nähe der nordportugjeasdto 

Stadt war ein Vorortzug ai$&n 


Bus. gerast Über die Z&l derTödet 
Opfer gab es zunächst iiur-.wto; ' 
sprüchhche Angaben- Die PoBaäia 
der Ortschaft Torronhos bezüfertesie 
mit „mehr als fünfe^: % 

der staatlichen Eä?öibahnge«£ 
schaft sprach sogar voti „his zu ein- 
hundert Todesopfern“, während eso 
Angehörige- der ■ Ihtthingsmamt 
schäften diese Zahlen im Rimdfcnk 
ab „weit übertrieben“' bezefcfcnete. 
Augenzeugen beichteten, daß der 
mit Arbeitern besetzteBtc ihTarioo- 
bas gerade einen' JBahnfibftgaag 
überquerte, dessenSchränken nicht 
geschlossen waren. Dort wurde er 
von dem Zug erfaßt und mehrere 


Hubschrauber-Absturz V 

. . AP,K 8 ta 
Die Kölner Staatsanwaltschaft hat 
rieh gestern in die Ermittlungen um 
den Absturz eines Bundeswehrhub- 
schraubeis m die Dhu^Tal^aaE 
im Belgischen Land eingasebaitet 
Bei dem Unglück am Msttwochsfoead 
warderPifotumsLebeagekonifoe; 
zwei andere Soldaten konnten sich 
ans Ufer retten. ' ’ 

Hoffnung färJWnter . 

SAD.SanFranctes 
Einen Erfolg bei . des Erforschung 
der Bluterkrankung meldeten jetzt 
US-Forscber. In einem Gen-For- 
schungsinstitut bei San Francisco ge- 
lang die künstliche Herstellung eines 
großen und komplexen PlM t p rn twän 
dessen krankhaftes Fehlen dieBln- 
terkrankheit des Menschen' (Ha 
mophilie) auslöst 

Schwere Jungs 

AFP, Belgrad 
Zwillinge mit einem Gewicht von $ 
4^ und 4,1 Kilo wurden m einer KB- 
nik in Subotich, 200 Kifometer nörd- 
lich von Belgrad, geboren. Matte 
und Kinder sind bei guter Gesund? 
heit • 

Mord an der Ampel - 

AFP.MBIftamtii 
An einer Verkehrsampel, die Rat 
zeigte, wurde gestern eia Autofahrer 
in der elsässischen Stadt Mifthniwn 
von einer Kugel getötet Nachernten 
Ennitthmgen der Polizei wurde der 
Schuß von einem nahen 
abgegeben, in dem och .Büroräwne 
und mehrere hundert Wohnungen be- 
finden.' 

Kälte-Comeback? 

AP,Frankfart 
Nach den w&rmen Os tertagen mH 
eine Axt „tei^ Dußche' fbl^ Die 
Meteorologen in Offenbach kgrttifr 
teü'den Vorstoß von zwar trockener, 
aber kalter Luft aus dem finnacben 
Raum an, der die Temperaturen in 
der Nacht zum Samstaginsbesondere 
in Niedersachsen, der - Öborlalz, 
Oberfranken und weiteren Teilen 
Bayerns bis auf minus fünf Gnklrifr 
ken lassen sgH 

Katastrophe verhindert 

• dpa,Nri*i«k 
Nur die strengen kahfontisch^ 
Bauvorschriften haben nachJ&ociil 
von Architekten und IngHueurea 
verhindert, daß das starke 
in der Region u m die Bucht von San 
Francisfco (siehe WELT vorgestern) 
keine Menschenleben gekostet hri 
Der angerichtete Schaden w uC tipfa- 
dem auf rund 10 Millionen Dollar ge- 
schätzt ’.'r CyiV 


zu Güter letzt 

Ein arbeitsloser Franzose bet fä 
Femsebanstalt ^Antenne 2 
Körperverletzung verklagt . 
25jährige war während eih& S&- 
dung ohnmäc ht ig geworden, 
Moderator in einer Ektiveii läeidosS 
die Einstellung der 2bhhing en^ 
Arbeitslosengeld bekanntgegeb® 
hatte. . 7 ; 
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Ein Brennpunkt der Gegensätze 


Los Angeles 

„Olympic Games?“ - ein langgezo- 
genes Fragezeichen und das Schulter- 
zucken Harry Vickmans lassen nur 
einen Schluß zu. 1 Die Spiele interes- 
sieren ihn nicht Und er weiß sich mit 
der Mehrzahl der acht lurniirmpn a n_ 
gelenos einig Die entschied nämlich 
öffentlich gegen Olympia und be- 
schloß: Keinen Steuercent für das 
Sportspektakel, das die Stadt schon 
einmal heimsuchte - 1932. 

Harry liefert den täglichen Beweis 
dafür, daß quick food nicht nur 
„Hamburger 1 s“ sein muß. Mehr noch: 
In seinem Backerei-Restaurant 
„Vidanan's“ treffen die Widersprü- 
che und Gegensätze dieser Stadt wie 
in einem Brennpunkt msamwiwi. 
Hier in Downtown - zwischen spie- 
gelnden Wolkenkratzern und elegan- 
tem Shopping-Center - gleich neben 
dem Blumen- und Obstmarkt, begin- 
nen im „VickmanV Geschäftsleute 
und Lagerarbeiter einträchtig den 
Tag mit frischen Croissants und 
„Market omelets“. 

Hier, wo am 4. September 1781 54 
mexikanische Siedler die Keimzelle 
von- L. A. gründeten, gibt es nach 
Jahrzehnten der Vernachlässigung 
wieder lebendige Impulse für die ge- 
samte Region. .Mehr als 1000 Künst- 
ler bevölkern inzwischen die alten 
Lagerschuppen in der Gegend“, weiß 
Harry, der mit stets frischer weißer 
Schürze über den reibungslosen Ser- 
vice wacht Er profitiert davon, denn 
sein preiswertes Restaurant ist zu- 
gleich Galerie für die neueste Kunst 

„Von Mai an“, sagt Tammy Lazer 
vom Greater Los Angeles Visitois 
and Convention Bureau (505s, FLower 
Street Los Angeles, CA. 90071, USA), 
„wird überall in der Stadt Olympi- 
scher Geist zu spüren sein.“ 

1932: Für die X. Olympiade laßt die 
Stadt 35 000 Baume -meist Palmen - 
entlang der Hauptstraßen pflanzen. 
Sie weisen den W eg ins C oliseum. 

1984: Für die XXHL Olympiade 
verschickt die Electric Company mit- 
samt der monatlichen Rechnung ko- 
stenlos Blumensanten. Sie sollen die 
grüne Stadt bunt erblühen lassen. 

Denn heitere und fröhliche Spiele 

sollen es werden und nicht nur Sport 

a llei n bieten. Und so stellten die Or- 
ganisatoren eines der umfangreich- 
sten Kulturprogramme auf, die eine 


Olympiade der Neuzeit je erlebt hat 
Acht Wochen schon bevor die Olym- 
pische Flamme entzündet wird, soll 
Pina Bausch’s Wuppertaler Tanz- 
theater am 1. Juni den bunten Reigen 
des Olympic Arts Festival eröffnen. 
Weitere Hi g hli g hts ins Ende August 
sind Placido Domingo und die Royal 
Opera, die Royal Shakespeare Com- 
pany, The China Performing Alts 
Company, Gala Konzerte vom Jazz- 
Marathon bis zu den Los Angeles 
Philharmonikern, ein Maskenspek- 
takel im Pan Pacific Park, die einma- 
lige Olympia-Briefimarkenaus- 
steüung oder Leihgaben des Louvre 
und Nationalschätze aus Japans 
Kasuga-Schrein. Die Vorolympi- 
schen Touristei bekommen Informa- 
tionen und Tickets (nur in den USA 
erhältlich) über Olympic Arts Festi- 
val/LAOOC, P.O. Box 54199, Los An- 
geles, CA. 90054. 

Wer aber keine Kar ten mehr für 
Anffnhmng pr ^ Ang<fo»Hnngpn und Ak- 

tionen ergattern kann, muß weder auf 
Muskeln noch auf Musik verzichten. 
Im nahen Küstexort Venice ist das 
alles life und völlig kostenlos. Aktion 
ist Trumpf Schönheit relativ: Walkü- 
ren im knappen Bikini kurven auf 
Skateboards, Farbige s temme n Ge- 
wichte gegen die kalifornische Son- 
ne, Breakdancers üben Roboter-Be- 
wegungen im ohrenbetäubenden 
Tam-Tam ihrer wuchtigen Stereoma- 
schinen. In L. A., Trendsetter in Sa- 
chen Aerobic, Rollerskating und 
Stretching, wird Fitneß und Freizeit 
groß geschrieben. Gleich neben den 
Aktivisten alternative Kunst - das 
Anti-Olympia-Poster vom Packet 
träger mit Gasmaske (seit 1943 leidet 
die Stadt unter Smog), Graffiti und 
Murals, die buntgrellen Malereien der 
Minderheiten, die sich an Beton wän- 
den anstn hgn. Und Zuschauer, Neu- 
gierige, Claqueure. Das ist ein 24- 
Stunden-Open-air-Festival, der erfri- 
schende Kontrapunkt zum luxuriö- 
sen Beverly Hüls. 

Los Angeles erträgt diese Wider- 
sprüche mit G e la ssenh e it Die Acht- 
Mülionen-Metropak L. A. ist kein ge- 
schlossenes Gebilde, sondern eine 
V ielzahl von zusammengewürfelten 
Einheiten, die übergangslos neben- 
einanderliegen. Der Verkehr zählt 
deshalb zu den Hauptsorgen der 
Olympia-Organisatoren. Doch Tam- 


my Lazer gibt sich gelassen. Sie baut 
auf ein exceüentes Informationsma- 
terial, »irx»n mehrsprachigen Touri- 
sten-Tdefenservice und auf 500 Son- 
derbusse. 

Lazer vertraut auch fest darauf, daß 
Olympia '84 ein Geschäft wird. Einge- 
weihte wollen es wissen: Diese Spiele 
sind die ersten, die Gewinn machen. 
Denn der ehrgeizige Bürgermeister 
Tom Bradley fand nach der Abstim- 
mungsniederlage gegen Olympia 
doch »inen Weg: Er läßt das Sport- 
spektakel privat finanzieren. 

Aber er spart auch: „Second-hand“ 
aus Montreal erstanden and die Bö- 
den für die Gymnastik-Halle und im 
Coliseum, wo wie 1932 Eröfbung und 
Finale stattfinden, muß nur Hausputz 
gehalten werden. Lediglich 
Schwimmstadion und Velodrom 
wurden neu gebaut Die Athleten fin- 
det Quartier im Campus der Univer- 
sitäten, nah» der Wettkampfstätten. 

Die deutschen Schlachtenbumm- 
ler haben meist bei DER Sportreisen 
Olympia fest gebucht Das Karten- 
kontingent von rund 44 000 ist bis auf 
etwa 1000 verkauft Keine Tickets 
gibt es Tn»hr für Öffhungs- und 
Schlußfeier, für alle Sinaikämpfe so- 
wie für interessante Wettbewerbe in 
T^tehtathletilc, Schwimmen lind 
Handball Von dm offerierten Son- 
derreisen sind noch einige Plätze frei 
Interessante Holiday-Tarife offeriert 
auch die Lufthansa: So kostet bei- 
spielsweise ab Frankfurt in der Zeit 
vom 15. Juni bis 9. September das 
Touristenticket 2164 Mark für Hin- 

und Rückflug - ATIPTttings hat man 
dann das Unterbringungsproblem 
noch zu lösen. Chancenreich ist 
B & B (Privatvennieter von Zimmer 
plus Frühstück in Kalifornien vermit- 
telt Anglo- American Tours, Werner 
H. Michels, Bodelschwinghstraße 13, 
4535 Westerhappeln). 

Go west fbr goid: Einst kamen die 
Goldgräber, die Züchte goldgelber 
Orangen felgten, 1900 begann die Su- 
che nach dem schwarzen Gold. Unru- 
he diktiert seit jeher den Stil dieser 
atemberaubenden Stadt Und zuzn 
zweiten Male ist L. A. jetzt Statte des 
Wettbewerbes um olympis ches G old. 

G ARRTCT.E FTER LYN 

* 

Auskunft: Fremd en Verkehrsamt der 
USA, ftoßmarkt 10. 8000 Frankfurt. 
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Megaiopolis - Die Acht-Millionen-Stadt Los An- 
geles bedeckt eine Fläche, die mehr als ein Drittel 
der Landfläcbe Belgiens ausmacht. Auf dem 1100 
Kilometer langen Ademetz, den Freeways, rollt 
der Verkehr. Riesige Distanzen sind zwischen den 
verschiedenen olympischen Schauplätzen zu be- 


WELT 


wältigen, und nicht wenige teilen die Befürchtung 
von Professor Selvyn Enzer, Forscher städtischer 
Entwicklungsprobleme, der prophezeite: „Die 
Stadt wird zusammenbrechen.“ Doch die Veran- 
stalter glauben an ihr Organisationstalent, das 
selbst das Chaos in den Griff bekommt. 


Voranstaftoag 

1. Eröffnung«- und 
Schlußfeier 

2. Bogenschießen 

I Baseball 

4. Basketball 

5. Boxen 

6. Kanu 

7. Radfahren 

&. Turmspringen 
f. Reiten 

10. Fechten 

11. Turnen 

II Handball 

~Ü~ Hockey 

14. Judo 

15. Mod. Fünfkampf 

16. Rüdem 

17. Schieden 

18. Fußball 

19 . Schwimmen 

20. Tennis 

21. Lefchfcrthletfk 

22. VoSeybaH 
21 Wasserbau 

24. Gewichtheben 

25. Ringen 

26. Segeln 


Los Angeles Memorial Coliseum 

El Dorado Park, Long Beach 
Dodger Stadion 
The Forum, Inglewood 
Los Angeles Sportarena 
Lake Caritas, Ojaj 

Staatsuniversität Kalifornien, Dorranguez 
Hifls, Cdrson, 7-Befen Velodrome 

Universität von SödkaBfomfen, McDonalds' 
Schwimmstadion 

Santa Anita Park, Arcadia und Falrbanks 
COuntry Club, San Diego 

Long Beach Convention Center 

U.C.LA. Westwood 


Entfernung 
von Zentrum 

3 Kilometer 

40 Kilometer 
1 Kilometer 
1 Kilometer 
3 Kilometer 
130 Kilometer 
26 Kilometer 

3 Kilometer 

25 bzw. 170 Kilometer 

40 Kilometer 
23 Kilometer 


Staatsuniversität Kälrfomfen, Fufterton und 40 bzw. 15 Kilometer 
The Forum, Inglewood (Reale) 

East Los Angeles College, Monterey Park 15 Kilometer 
Staatsuniversität Kalifornien, Los Angeles 11 Kilometer 

Coto de Caza, nahe El Toro 80 Kilometer 

Lake Caritas, Ojai 130 Kilometer 

Prado Dam, Corona 65 Kilometer 

Rose Bowl, Pasadena 15 Kilometer 


Universität von SüdkaRforrten, McDonalds* 
Schwimmstadion 

U.C.LA. Westwood 

Los Angeles Memorial Coliseum 

Long Beoch Arena 

Pepperdine Universität, MaGbu 

Loyola Marymount Universität 


Anahenn Convention Center 


Olympic Yachting Center 


3 Kilometer 


23 Kilometer 
3 Kilometer 


35 Kilometer 


45 Kilometer 


35 Kilometer 


40 Kilometer 


40 Kilometer 


Zm^Geoemlprobe“ hn«ee°« : 


Mr wenige Gäste 

.. TOTO: KA»L-HBNZ STROSSE 


Daton 

28. JuS-12. August 

8. - 11. August 
31. lufi - 7. August 

29. JuR-IQ. August 
29. JuE - 11. August 
6. - 11. August 

29 Juli - 5. August 

5. - 12. August 

1„ 3J4., 7. - 10., 12. 
August 

I. -5., 7.-11. August 

29. Juli - 5. August, 

9. -11. August 

3 t. Juli - 10. August, 

II. August (Finale) 

29. JuV - 11. August 
4.-11. August 

29. Jufi-1. August 

30. JuB- 11. August 

29. Juli - 4. August 

29. JuB - 3. August, 5., 
6., 8., 10., 11. August 

29. - 31. 3üiTT - 4. 
August, 6., 9. August 

6. - 11. August 

3. -6. und 8. -12.AU- 
gust 

29. JuB - 8. August, 
10711. August 

1.-3. August, 6., 7., 9. 
und 10. August 

29. JuH - 2. August und 

4. -8. August 

30. Juli - 3. August und 

7. -11. August 

31. Jufi-3. August und 
6.-8. August 


NACHRICHTEN 


Camping-Computer 

Camping-Urlauber können erst- 
mals in diesem Jahr die Hilfe eines 
Computers in Anspruch nehmen, 
wenn sie in Schweden einen Stell- 
platz suchen. In 60 Fernsprechäm- 
tern sind Bildschirmgeräte aufge- 
stellt worden, die über freie Stell- 
plätze Auskunft geben. Der Schal- 
terbeamte nimmt die Voranmel- 
dung entgegen und bestätigt sie. 
Der Datenstand wird täglich um 13 
Uhr aktualisiert 

Platzkartenpflicht 

Die Deutsche Bundesbahn fuhrt 
mit Beginn ihres Sommerfahrplans 
am 3. Juni auf einigen internationa- 
len und innerdeutschen Strecken 
wieder eine Platzkartenpflicht ein. 
Von dieser Maßnahme sind vor al- 
lem die Strecken nach Italien und 
Jugoslawien, aber auch viel befah- 
rene Nord-Süd-Verbindungen in- 
nerhalb Deutschlands - so die 
Strecken Köln-Westerland oder 
Flensburg-Köln - betroffen. 

Lufthansa-Sparbuch 

Die Sommer-Ausgabe des Luft- 
hansa-Spaibuchs enthält neue 
Spannöglichkeiten. So gilt unter 
anderem nach Japan seit dem 1. 
April ein neuer günstiger Holiday- 
Tärif und auch die Spartarife nach 
Hongkong wurden gesenkt Neu 
sind die einheitlichen Ermäßigun- 
gen für Kinder im Nordatlantik- 
Verkehr Kinder bis zu zwölf Jah- 
ren fliegen um ein Drittel billiger, 
während Kleinkinder unter zwei 
Jahren ohne Sitzplatzanspruch in 
Begleitung eines Erwachsenen frei 
befördert werden. Außerdem wur- 
de das flieg & spar-Konzept jetzt 
auch auf Madrid und Barcelona aus- 
gedehnt 

Mietwagen für USA 

Das ^Affordable USA“-Pro- 
gramm des Mretwagemintemeh- 
mens Hertz sieht Preise vor, die 
zum großen Teil unter denen des 
Vorjahres liegen. Preisbrecher ist 1 
Florida, wo ein Ford Escort für etwa 
217 Mark pro Woche gemietet wer- 
den kann . Außerdem erhalten ‘ 
Hertz-Kunden 15 Prozent Rabatt 
auf die Übemachtungspreise bei 
mehr als 300 Holiday Inn-Hausem, 
wenn vor der Abreise in einer euro- 
päischen Holiday Inn- Buchungs- 
stelle reserviert wurde. 


Ägypten 

1 Pfund 

2,50 

Belgien 

100 Franc 

4,91 ; 

Dänemark 

100 Kronen 

28,00 1 

Finnland 

100 Fmk 

47,75 , 

Frankreich 

100 Franc 

33,50 

Griechenland 100 Drachmen 3,00 

Großbritannien 1 Pfund 

3,86 

Irland 

1 Pfund 

3,14 1 

Israel 

1 Schekel 

0,04 

Italien 

1000 Lire 

1,67 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,60 

Luxemburg 

100 Franc 

4,91 

Malta 

1 Pfund 

6,35 

Marokko 

100 Dirham 

34,75 

Niederlande 

100 Gulden 

89,75 1 

Norwegen 

100 Kronen 

35,75 

Österreich 

100 Schilling 14,33 

Portugal 

100 Escudos 

2,45 1 

Rumänien 

100 Lei 

6,75 1 

Schweden 

100 Kronen 

34,50 

Schweiz 

100 Franken 122.50 

Spanien 

100 Peseten 

135 

Türkei 

100 Pfund 

1.20 

Tunesien 

1 Dinar 

3,50 

USA 

1 Dollar 

2,71 

Kanada 

1 Dollar 

2,12 

Stand vom 24. April - milgeieUt von der 

Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewährt. 




AD 


Staatlich 

anerkanntes Heilbad 
Kneippkurort 


W\ 


Ihr Heilbad 

sehr modernes Karxeutnun nüt ganzjährig geöffiiefcui 
Themnl-Jod-Sole-Fre9ad (3QT) und TbennaTJod-Sote- 
BetvegugsbMeni (30° n. 34°) in «ler Halle. Badekur« nnd 
hMaH wi»n l i mmiiiiiW tf Bade- und Be w r gungsü i e ra pie. J od- 
Sote- Iontophorese an den Augen, Augeusprflbb riMn d hm eea. 
KDdppknren, Ideal bei Besdm e ria» w»o He» z, Kr et s hwiTj 
Nerven, des Bewegnngsapparateunö der Atanwegt, bei 

Phwim» nwd »n g M fB fh i w i gr«i*affln n;i ■ ■irtnnHen , rahetES- 


Ihr Urlaubsziel 

RphyniV n lähHftiw] «im P btkV der östlichen 
f J Tir* 1 ” r B pr »»»gperfriinten Wäldern, Wü 

und Heide drumherum. Großes Wan dcr w egen etz, 
berrfieher Kurpark, beheiztes Freftad, 
Thermalbad (30*). Viele AkthrmögBchkeiten 
wie Reiten, Tennis, Squash, Minigolf, Angeln, 
Bootfahren, Basteln, Z eichen- nod Malkmrae, 
tSgi. Konzerte ood andere Veranstaltungen. 


b*n* Ccu&ot 
✓ |A i-.n-i n gr* k'iinoiwollung 
/ U *■ i if s ca SpvMtm, 

X.gO tostru jo >i 

.*r. m.x nir nt»' ub»i Bad 

5., irt“ . oi'i-f'hj'. .M wik^ifiiridrirn 

eile inlotntai'Onen 1 


ihrKurhoteün Bad Bevensen 

Ssssf VP8r.-bis1M.-DM 


Huiiwailiiawb» — 

mmM an» WsW. SBrtowyjam roM-m rt 
Baifcon und altem Komfort- EOT*?™ 
GMtronomie (nur lur Hausgastaj. i»- 

HaMenfabd 2 

Sonnen- und Ottlitanssse- Med. 
BedaiUMIung -*Be Kassen. Bob» auch 
»r Tegungen 

e-rtHrhtosrian und femiHwtfeie«*- . 


Pension 




fSii f-ctföabcr* ' 

WJ HOTEL UND GASTHAUS 

HALLENBAD 28° 

S dK 5 zsä 


CHELAT-: fiAPF 


Waidmannsruh 


2S Tg. 4710,- 


RHEUIVlA" N3tu r hciIlcB>ldl9 


ab 11 Tage, ab 1210.- 


DIÄT* UND NATURHE1LHAUS 

3118 Bad Bevensen, 05821/3093 
Sehr mMge Lage, geechmeckvoM 

Zimmer, 110 Betten, Dil/WC, 
TeL, Balkon HaDenhad 28*. 
Sauna, Uft 


ab 11 Tg., ob 1303,- 

Fango. MASSAGEN, u.v.a.m. Alle Preise inkl. VP im EZ. Unter arrtl. Leitung 


SAUERSTOFF- ?r °’ ' 


3H8 Bad Bevensen, 


•WC, Tal. u. tallw. Balkon. Wohnl. Halle mit Bibliothek, TV-Räume. Guts • 

• bürgert. Küche, auch Schonkost und Dtabetes-Otät und vegetarisch« • 

• Kost HP-FrühstücksbuffBt u. Mittag DM 56.- bis 75,-, Abendessen 6 • 
. • la carte. Fahrredvertofh, Parkplatz am Hause. Bitte Hausprospefe arrf^ 


217 001 777 as d 

ist die FS-Nummer 
der Anzeigen- 
abteilung 

DIE WELT/WELT 
am SONNTAG. 

Bitte vermerken 
Sie auf Ihrem FS: 

„Für DDE WELT/ 
WELT am . 
SONNTAG 
Reiseanzeigen.“ 



Kurpansxxi Sanatorium n US WOlfQBDQ (Afrr im Hausei 
Unter indindueller lactivrziliener Betreuung Rekonvaleszenz und Entölung nscti 
Heomtarkt und allen Gelenk-Operationen. Vollständige memzmiscna Baderaww- 
lung itn Hause. Beteegungs&ad. NEU; Thymustuiren TnmnMtich-Raum (auch 
Bodybuilding]. Haupihaus mit Fahrstuhl. Ade Kassen Bitte Prospekt anloniem 
Bes. W. van Funcke, 311 B Bad Bevensen. Tel. 0682130 n 


i Dorenmuthe \ 

|hn Kurzentram, Newbou, 40 Beiten. | 
’l- u. 2 -Bett-KfL-Zbnmer. von». Süd- ■ 


k stück, ruhige Loge, Whrtücks- « 
■ büfett, gonziOMg geättneL I 

z BWcmweg, S 11 B Bod Bemasea ■ 


f>/j/ Jr /y/ ff/ ff 

OM ans. HsWaulaMi mmi 
N edecacnseniiai mit unm amn 
Bcutnbeaand.mil WmenunaviiMien. 

Pferden u. HndschnucKenM« ckteri. auch 
tmen. was Sie uai von «jen Waue aut de» 
Landaerhonan GMxtoonnee. Kamin, 
.Kaiionoao J9* Scuna. Snenum. HcooBgen 
Ed . Wen», jric Küde . Fern. Run 
3119 Altenmedingen 
Bad Bevensen ■ Tel. (05807) 2 21 
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Ckmobcb-PotteoUrdiofl 


Juist — langfristig 

Ferienwohnung, teiiw. möbl., 100 m*. Südlage, Baiton, Watt- 
Mick, zentr. gei., 2 Do.-, 1 Elnzelschlafzi., Bad/Du/WC und sep- 
WC, Küche, großes Wohnzimmer, 2 Kellerräume für 5 Jahre 
zu vermieten. Monatl. Miete DM 1650,- 

2983 Nordseebad Juist 

Postfach 680, Tel. 04935-239 


Mimlanarsch/Syh 

RTL. Wht max. 5 Pot., ca. 100 m z, 
Watt v. 14.-28. 7. zu toibl, ThL 040/ 
7963141 


Ferienhausurlaub in Deutschland 

rr;. F.:ib-TV i 
"n ii'i 32'>.- DM - ,\K 



5?ge WinterDerrj- 
Nr.ua stenherg 
Tel 02961-20 33 






KamMn/Svtt, 2-ZL-Apt.. 5. 5- 
L 6. MDM 1515,-. 1. 9.-29. 9. 84 DM 
1685,- ab Mo. 19 U.. T. 04101M47 71 





K0RSIKA84 

FLUCURLAUB 




IBIZA 



WtmiinvtMtt/Svft 
Hübsche Ferienwohnungen t 3-6 
Pot., mit allem Komf., za veno. Im 
Sommer noch Termine frei. Tel 040/ 
711 1128 


E 


FEK1E HDÖRF'W I MG S T] 

Hriw a But! 2177 iWnQit Tel. 04 < , £-70-46 1 


Ferienhaus/Sytt 

Komfortable Feiianhluecr u. Woh- 
nungen IreL Tel 04651-13 70 


. H| KfL-FertMs-Whgen. . 

Fnhr Juni. August frei von 
rum 50.- bis 125.-. TeL i 


50.- bis 125.-. TeL 040/ 
5177 75 



Fewo, Apport m., gute Zim- 
mer noch f. d. Sommer frei 
Tel. 04725-70253-257 


SPIEKEROOG 

Komfortable Ferlenwohnungen frei 
TeL 0551/340 91/92 u. 04976/467 o. 
450 




KÄMPEN 

MORSUM 


Exklusive Ferienappartements/ 
-Häuser vermietet immopart 

POStf. 9. 2285 Kämpen, 046 51/41094 


Boftuint, r utamvulaiinigefl, Hacr- 
Mkk, 1*. W. 7. ob 28. 7. ZB vennfe- 
tm. T«L 02501/7 69 20 mul 02500/ 
1052 


Amrom 

Perwnwhc. Im Beetdaebhs. f. 4 Pers. 
ha Mal u.&bSept 1 reL keine Tierhal- 
tung. TeL 04101/34248 


ander Ostsee 



Ferienhäuser in Dänemark zu Fruhlingspreisen 

Norden: Ferienhäuser für 8 Pers. m. Kamin, 1500 m b. 
Sand Strand ab DM 180,—. 

ip^v-o -/ Sikbealand/Lolland: Ferlenhäuser für 7 bis 9 Pers., 
200 mb. Sandstrand ab DM 195.-. 

•vaffy Kostenlos Farbkatalog 

Scan-Sonne«, Bremer Str. 120, 2806 Stuhr, Tri. 0421/874068. 


tnOünengeöieten dtebt an Strand bei 







Tttft 25 


Westerfond/Syft 

BxkL FCrienwhg., Ten 
Pers.. sehr ruh. 


Aut. Büro SONNE UND STRAND. DK-S^*I 0 ÄObybro. n # f- q 9 / ccnfl 1 
g-2C Uhr täglich, such mnstegs und üicmntjqi. Tel. UU4 Du - Ch 0 DUU 


Kteim Wohnung auf 38 m 2 mit Küche, WC und Waschbecken 
(ohne Bad). Scnkrtgalegeiihoti für 4 Personen, zu vermieten ab 
15. 4. 1984. 

Lage: Im Zentrum kleiner Badestadt, 5 Minuten vom Kattegat 


uäMaiaa&i 




Jeden Samstag von 
7 deutschen Flughäfen 
an dte Westküste Korektas 
125. bis 29.SL84 

Große Auswahl an 

• Bungalows und StrarKßwteb 

• FerienftSuser und Wohnungen 

• Clubs und Sportfariendörfer 

FLUGREISE ■ 

1 Woche ab DM "V IU| 
Den neuen Fhigkatalog 
senden wir Ihnen kostenlos! 

□ KORSIKA *84 Flugurlaub 

□ FRANKREICH , S4 
für Autofahrer 

bitte aoknKsmn 
Kam« 


Staate 


Olt 


Dieses Jahr Urlaub mit 

FRANCE REISEN 

Ihr Partner für Frankreich 

Theresicnstr. 19 • 3000 München 2 

'S* 0 89-28 8237 




PORT I.RIMU!) 


inniges Frankreich 

Tyaniatwgallsti App-Wllen - 


Ttaj^Mnletungillrti App-Villen' 
SSS? Ctta d ' Azur -Cü ran -Atlantik 
+mntnrl and. Deutsch 000127/207106 
8-11 u. LUK.Piehard 9,Di-Uuaanne 






Urlaub, in Paris 

ln tut anggewShtten Ap ptte menti 
Marsh stkheft. Tel 07473/1554 
Postfach 1359, D 7404 NBsshigaw 


Frertvddi/Grtodmtond/ttdan 


Hotond/ 



SYLT- VERMIETUNG 
KUECHLEB, 2280 Westerland 

Appartement* und FerlenhBuief fiel. 
Bitte Bi Id Prospekte anf ordern - Fried- 
itdutraBe 9 - Telefon 04451/75 77 


GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND 




t Io lUas-U NDava/Cssta 

nr/4 Pen. za verm. ffflhe- 


M Sol 80 m74 Pot za venn. N 
res 0421/66 27 80 ab 19 Ohr 






FaMVo. + VRn, HaBaa-Toar 


SYLT: UST-MELLffORN 

ginfanwH pnr ppt/tarhhai if) gut gnfC- 

riebtet and gepflegt, 4 bis 5 Personen 
im Juli und August zu vermieten. TeL 
0561/81 12 07 


Aul. Büro SONNE UND STRAND. DK-SASC AJbybro. nn , r n ««renn' 
5-£J Uhr täglich, auch »^amslaa'; und SGnntaflS. Tel. UU4D0' £4 □ DUU 







Scbarbmrtz/Ostwe 

2-ZL-Kft-App., Fhrto-TV, TeL, 
Schwimmbad, Sauna und Solarium 
zu verm.. TeL 04503/729 06 





2343 Schdnhagen/ 
Ostsee 


Dump 2000 Ostsee, 

. Blockhaus L 4 Pers. frei, TeL 040/ 
6413152 


□Jorint Tel 0 46 44-611 




04523/30 33 


Nordseeinsel H or d s t iu nd 

Lux.-Ferienwhg-, 90 nr, bis 28. 6. u. 
ab 12. 8. freL TeL 04842/10 86 u. 040/ 
66 5304 


JSYLTHKUSEir FSANCK. Vermie- 
tung exkL Friesen- Einzelhs. mit Gar- 
ten. Vorsaisonpreis. TeL 0911/ 
30 89 07. ab 18 Uhr 54 02 03 


Ostseeresidenz Damp 2000 

Komton -Fi?nenwahnungen.' Hauser 
verm«?rei Spiiner Pjstiach 100 
2335 Damp 2 Tel 04352 - 52 1 1 


Norderney 

komf. Fewo. f. 2-3 Pers. P~ m Nord- 
strand.. F.-TV. er. Sch wb. LR, frei 
bla 15. 6. u. ab 1. 10. pro P. 30.-. Juol 
40.-, TeL 02302/514 88 


Noidemey 

Kfl-Ferienwhg.. Nähe Weststrud u. 
Zenuum, 4-6 Pers„ ab DM 140.- tri. 
N. Bflers. Pf. 1408. 2903. Bad Z wi- 
sche nahn. TeL 0440X56 55/50 10 





Ferien in Dönemarfc 

Private Luxusvilla zu mieten in der 
Zeit 30. 6.-4. 8., 500 m vom schöoen 
Strand entfernt. 30 km südlich von 
Kopenhagen. Schöner, geschlosse- 
ner Garten. Max. 6 Peru. - Nur Fami- 
Uen. Preis pro Woche: DM 650 (anfier 
Sie bitte für nfite- 

Chri stia n sen V. 
2880 Solrod Strand 



IHR DÄNEMARK- SPEZIAUST 





Schweden 

fafranhöusar, Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordem 1 1 1 

S MK hw fccfa Fatednss-Venifeiit 

Box 117, S-28900 KnbEnqe. TJ10464W0455 


Grau bu n den/Schweiz 

LAAX - FLIMS 

Profitieren Sie von den ausge- 
zeichneten Sch nee Verhältnisse n 
in der „Weißen Arena" 

sunaef“ 


Urinb L FferiendreSeck SalzbTRel- 
riwnlL/Berchtea*. Fewo In Groß- 
rinain, ruh. Lage. T. 090/711 24 25 + 
030/823 45 92 





ogolüueide/ 


Das nerrficb gelegene , indhnöue»e, 
m seinem oesonoeren 5 tu einmalige 
und führende Haus in 

HINTERZARTEN 

mit Fonenwofinungon im exdusiven 
Land ha us stH und mehreren Gesell- 
schallsräumen 

Gr. Faatapro a p. S 07652/5040+1737 
Famite Witte. 7824 Hbitarzaflen 



7 Ferienwohn. - Schwarzwald 

Sauna. Solarium, Rinessraum 
2-7 P„ Prosp. Tel. 021S1/73 01 öö 


Wyk/Föhr, i>i-2.-hfL-Fenemrtuc.. 
dir. SiWslrand.fr. bis 10.5.. v. 9.6.-33.Ü., 
TeL 040/520 39 07 



TITISEE 

Zu allen 

JAHRESZEITEN 


Komlort-Appanm -Haus. RKslehofureg. 
Uompl Ku TeL. Farb-TV. Twigar.. ruhige 
Sudlage 

Bitte Prospekte anf ordern bei 

M Hiflmana Comemusstr. 29. 
Leimen 3. Tel »16224)3637 
(Mo. - Fr 17 - 2i1 Uhr) 


SYLT WENNINGSTEDT 

Ferienwohnungen, 2 Ti.JKüJbaöJ 
TerrTSiellpl . koml. Ausst . Color-TV, 
Tat, ruh. Loge, zu vem. - Prospekte 
kostenL über 

SnT-VHMIETWK» U. VIBWAUUNG 

Fr. -Eberl -Str. 163. 35 Köttel 0SÄ1- 
1D 46 11, Mo -Ft 9.00-16 00 Uhr 



2 - u. 3- ZL- Appartements mit 
Sylt allem Komloit. VS ab DU 80.-, 
f HS ab DM 130,-. 

Immopart. TeL 04651/4 10 96 


Westerlcmd/Sytt 

App's durch Absage frei: 150 m v. 
Hwotstraod. 2 XL, KOchnL Bd., 
B^TlhmdL. Farb-TV, Tel. b. 4 
p . 8. 6.-22. 6. p. Tg. DH 125,- + End- 
retoi«.. 9. 6.-1. 7. p. Tg. DM 135,- + 
Srinig., 23. 8.- 12. 9. DM 140.-P. 
Tb, + EnSreinlg.. Haus ZiegfekL Bot- 
lieber Str. 17, T. 04431/2 II 59 


SyK-Westerlaad 

D.-E. Hs., kft., gemOtL. gstg. 2-8 
Pers.. 04537/407 


zimmer. alle Zimmer mit 

ab 60.- DM pro Tag. 8221 Tnze 

bayern, Hotel-Gasthof zur Post, mit 
Haus Rochus. TeL 08247/23 35 


BHchofsoMb/Beverttditf WaM 

Erholsamer Urlaub im Ferienhaus 
mit allem Komfort -Waktnäbe- 2-8 
Personen. 2 bzw. 3 Schlaf raume. 
Frühjahr und Herbst, die schönste 
Zeit im Wald 

FERIEN- IDYLL, 8379 Bischotsnmia, 
Tel. 09920/329 



Wundefbaros So mm e « fag» für 6 

Pers.. ln unmittelbarer StmndnShe. 2 
WohnzL, mit TV. KD. mit Wascfam., 3 
Schlaf zL. Baden, mit Du., 2 Garagen, 




[Nordsee Dänemark XXr’i 

»Von bilSkagen mehr 

1000 Ferienh^ujer und App. 
Danjk Familiöfari* Aps 
Postf. 30 , DK 6600 Varde 

Tcieton 00A55/22 23 88 






Gem flM. ftylenwohnungan Emen/WWs 
1200-2900 <n. Wraar- und So ua uw h umrt 
NBw Batti M talp, l-SZmiTweAppB n BnwnB. 
f. 2-7 Poraonan. fichnoBstchora AMahiten 
fÖO km) ind Lwigtouf (40 hm) v. Dez. bä Aprtt- 
Im Sommer Borgvwndenv Be^daigaractHSa. 
Hunds. Usctaends. Sdndnunan, Drachen- 
fltagen. Pro Pera/Tag ab Du na.—. Bit» 
kxdem Sie kortonloa Vtcteo-Püni (SyasrrvAn- 
gabe] und Prospekt an. IW.: 02 31 -52 74 78 



Ursula Lotzems^ 

vermittelt fiir ^ 

Vacances France VF 

Noch artige hübsche Häuser an den 
fr a ns ös b dm Eisten 
jetzt nan hatten Preis 

Niederkasaekr Kirchweg 8 
4000 Düsseldorf 11 
Telefon 0211158.84 91 . 


C6te d'Azur 



Cote d’Azur 



18 ■ D-8210 Pr*-n Ch 


Nerdeaa (bei*. Kaste), komfortable 
WrttnhäaJer u. -wohminßen preis- 
wert zu vennieten, 02248/38 60 



senzahnatr. 12, 1000 Berlin 31, Tri. 
030/89235 90 


Fraafcrateh ob DM 195,- Wo. 

Ferien hfinser FBI Sörensen. Dorfstr. 
36 a, 3012 Lgh. 8, TeL 0511/74 10 11 


URLAUB in PARIS 

ln gnt aussewfldten Appartements 

URLAUB gm ATLANTIK 

in ausgesucht sebOoen Hausern 


aames u ch t sebtoen Häusern 

FEWO h» LOIRETAL 

Q6Dk d« Sriüösser) 


Mazrit Stkfaert. TeL 0747303 34 
PoatSdi 1330, D 7406 MOotngen 



St- Lnclo/Karibik 

Ferien Villen ab DM 800,- pn> Hass 
und Woche Ihr" 4-6 Pösonen an wun- 
derschönem weißen Sandstrand. 
Hauamädcben mM. TeL 08028/28 54 


vmm, Perieahgnser u. Apparte- 
ments an den schflusten Stellen der 
Algarve, Europas sonniger AUaatlk- 
msteverm. 

CASA ALGARVE 

Stark reduz. Preise in der Nebemni- 
«HL Gbnsüge Flüge u. Wetwazen. 
Pion.: durch Opümo Beuenüro, 
5000 Köln 30, Sabbrinrfberstr. 307, 
Tri. 0221/59 80 68 



GRi E C HEM LANG 


Vilkm. FafWhgn. App Fesdand/tnseln. 
Fahrschi tte. Rüge Immobilien, TW. 
02 2B/48 54 07 Johanna BurggnU. 
Kaimefiterstr. 43. 5300 Bonn 3 


KRETA Sandstrand 

Ferienwoimnngen, Roswitha Jöfler. 
Sdrabertweg 2, 4062 Borscben- 
brokh 2, TeL 02161/67 36 40 



BAHAMAS 


Korfo + Kreta 

App. a. Hotels, JF-Rdsen, 3 HH 13, 
Jtohnsallee 8, 040/4430 34 



Irland 

fö>er 150 Ferienhäuser in den schön- 
sten Landesteöeu (ab L95v- DM/Wo- 
die). Kabinenboote, Zfeeuoerw. n. a. 
P. J. Könis, Ha- 

gen, TeL: 62331/886 52 








Sache kL 4-Pers.-App. anf OsC 
ad zu jetzt oder Herbst Ang 
unL WS 55696 WELT am SOHN 
2 Hamburg 36, Postfach 





Hotelführer 

SCHWEIZ 


GRAUBONDEN 


- ■ ■i ''* '.'a v '• '■sfey'Y -■ ' *■ : j> 



Üm 


DanCcntcr 


NEÜ: Cbalat-Hatal Ooml Ö/ätariM^ 
toL OTfadatwald, einzigonlg ruNg u. 
sonnig, alle ZI. m. Balkon, Boa, Dusche 
und WC, TV/Rodto, [nU. FrOhttOdcsbO- 
feri ab sfr. 45.-. Farn. P. Brawand-Rubf, 
CH-5818 Gtindelwald 


tatariataM Hold RITE Genl 
KLgepTL Haus, ZL mit Bod/DU/WCab 
»fr. 55.- InW. reichhaltiges Frühst, hm. 
Huggler, Seesir. 72, CH 3800 IriTorlo- 
ken. TeL DD41/3A/22 74 88 


Zermatt - HoM ABatfu 

Mt), erstidastig, zentr. u. nihig. Luxus- 
komf^ Sauna Solarium, sfr. 75,- 
Tri. 0041/28 67 14 31, Telex 3 85 49 


App.-Vamtlttkmg Chrtstiansen, Alte 
Dorfstr. 3, 2280 Thmmn/Syn. Tel 
04651/5 18 H 
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Die «.Sea Godd«*- - «in neos«, hnrariÖMs Krauzfahmchiff lm Yactatrtil 

FOTO; DIE WELT 

Auf der „See-Göttin“ geht 
es sehr vornehm zu 

j&ILuzibiag 

Bei ihrem vorerst einzige n Besuch 
in Hamburg gab vor einem handver- 
lesenen Publikum der junge, vielver- 
sprechende Pianist Cyprien Katsaris 
ein K o n zert an Bord. Nun schwimmt 
die Göttliche bereits in ihrem 
Sommer-Eahrgebiet, dem Mittel- 
meer. Das Außergewöhnliche wird 
auf diesem Kreuzfahrtschiff geradezu 
zum Alltäglichen, ist doch die „Sea 
Goddess 1“ selber etwas ganz Beson- 
deres. Denn entgegen allen bisheri- 
gen Erkenntnissen „konventioneller“ 

Kreuzfahrtreeder setzen ihre Eigner 
auf den kleinem Kreis besonders An- 
spruchsvoller, die nur unter ihresgtei- - 
chen Urlaub machen wollen. 

So ist ein yachtähnliches Kreuz- 
fahrtschiff entstanden, das höchstens 
120 Gäste mitnimmt, untergebracht 
in Luxuskabinen. Aufgeteilt in sepa- 
rate Wohn- und Schlafbereiche, wir- 
ken sie durch das reichlich verwende- 
te Eichenholz hell und freundlich. 

Clou ihrer Ausstattung sind Video- 
Recorder, Fernsehgerät und Eis- 
schrank, der nach Wunsch und ohne 
Extrazahlung gefüllt wird. Im recht 
kleinen, aber mit Wanne versehenen 
Badezimmer liegen Cremes, Seifen 
und Shampoos griffbereit 

Bei den Aufenthaltsräumen fallen 
besonders der Große Salon mit Mar- 
mortanzfläche ins Auge, ein Club- 
Salon mit Piano-Bar und Mini - 
Spielkasino sowie der rosafarbene 
Speisesaal, vor dem ein schwarzer 
Flügel steht - für dezente Tischmu- 
sik. Ein aufwendiges Unterhaltungs- 
programm ist übrigens nicht vorgese- 
hen, da die „Sea Goddess I“ jeden 
Tag einen Hafen arüauA_Bei schö- 
nem Wett«* im Miftelmeer - un d im . 

Winter in der Karibik - werden Früh? 
stück und Mittagessen meist an Deck 
in einem Freüuft-Cafd serviert Die 
Küche unter Leitung eines Österrei- 


chers bietet rund um die Uhr Spezia- 
litäten der Nou veile Cuisine - keine 
Chance zum Zunahmen also. Ge- 
deckt wird mit echtem Porzellan und 
Kristall Pro Gast sind hundert Gläser 
an Bord. Am Heck kann eine Sport- 
plattform hinabgelassen werden, an 
der die zwei schifiseigenen Motor- 
boote sowie Ausrüstungen für Was- 
serski, Windsurfen und Tauchen auf 
Sportfans warten. Für konventionelle 
Plätscherer gibfs ein Schwimm- und 
ein Strudelbecken. Und wer Kondi- 
tionstraining möchte, geht ins 
Fitness-Center mit Sauna und Massa- 
ge. 

Die „Sea Goddess I“, ein kleines 
Schiff von 4000 BRT, ist 104 Meter 
lang und hat einen Tiefgang von nur 
vier Metern. Diese handliche Größe 
ermöglicht es, Yachthäfen und Buch- 
ten aazulaufen, die für normale 
Kreuzfahrt-Liner zu flach sind, ln der 
gerade begonnenen Mittelmeer-Sai- 
son werden auf ein wöchigen Toms 
denn auch ausgefallene Orte wie Pu- 
erto Bands bei Maitoeäla, Almuneca, 
Pefiiscola in Spanien sowie St Tra- 
pez, St Raphael an der französischen 
Riviera, Porto fino, Civitavecchia in 
Italien und dazu verschiedene Hafen 
in Griechenland und der Türkei ange- 
steuert 

Wer nicht rund 20000 Mark pro 
Monat verdient, dürfte kaum in den. 
Genuß einer „Sea-Goddess^-Reise 
kommen. Ein e Woche auf dem Schiff 
kostet pro Person in der Doppel-Suite 
8750 Mark und in der Einzel bett-Suite 
10 600 Mark. Anreisekosten gehen ex- 
tra. Dafür sind alkoholische und an- 
dere Getränke sowie Trinkgelder im 
Passagepreis inbegriffen. Man kann 
das Schiff auch komplett mieten - für 
400 000 US-Dollar die Woche 

* 

Awfloinft: Hanseati c Tours. Große j 
Bleichen 21c, 2000 Hamburg 36. 


In der feinen Zunft der weißen Branche nimmt er sich 
etwas schillernd aus. Der sich salopp gebende Peter 
Michael Wallenborn, Vorsitzender des Fachverbandes 
Deutscher Sprachreise-Veranstalter (FDSV), hatte ei- 
nen recht ungewöhnlichen Lebensweg. Es fing schon in 
der Schulzeit an, als ihm ausgerechnet die Sprache auf 
einem deutschen Gymnasium zum Verhängnis wurde, 
die er Jahre später genauso beherrschen sollte wie seine 
Muttersprache, Gemeint ist Französisch, Er machte sein 


Abitur in Frankreich, verdiente seinen Lebensunterhalt 
unter anderem als Dockarbeiter, studierte in Rouen und 
Paris und wurde schließlich Lehrer in einem Gymnasium 
im Westerwald. Nach zehn Jahren verzichtete er auf 
seine Pensionsansprüche und wechselte die Branche. 
Statt Schüler zu unterrichten, bemühte ersieh von da an, 
die sprachlichen Fähigkeiten der Schüler und ihr Ver- 
ständnis für die Nachbarländer durch die Organisation 
von Sprachreisen zu vertiefen. 


Statt Pauken Sprachtraining mit Herz 


Blut geschwitzt hat er bisher erst 
einmal Damals, im Sommer vor zwei 
Jahren, als ein lSjähriger Junge in 
einer kleinen englischen Stadt an der 
Kanalkuste beim Spielen mit Freun- 
den stolperte, mit dem Kopf auf die 
Pflastersteine yhhig und sich ein 
Blutgerinnsel im Gehirn zuzog. Der 
Junge, der mit Ko mpaß-S p rachreisen 
in Urlaub gefahren war, schwebte 
zwischen Leben und Tod. „Ein Tele- 
fonanruf aus England informierte 
mich über den Fäll“, erzählt Peter 
Michael Wallenborn, Geschäftsführer 
von Kompaß-Sprachreisen und au- 
ßerdem seit vergangenem Jahr Vor- 
sitzender des Fach verband es Deut- 
scher Sprachreise-V eranstaher. Er 
benachrichtigte die Eltern des Jun- 
gen in Hamburg, und da keine Ttk- 
kets für einen Flug von Fuhlsbüttel 
nach London mehr zu haben waren, 
setzten sich die Eltern ins Auto und 
brausten Richtung Düsseldorf, dem 
Kompaß-Sitz. Von hier aus machten 
sie sich gemeinsam mit Wallenborn 
auf den Weg nach En gland. Das 
Schicksal meinte es gut Als man das 
Krankenhaus frühmorgens erreichte, 
meldete der Arzt bereits; Der Kleine 
ist außer Lebensgefahr. Noch uner- 
fahren auf dem Gebiet der Gehirn- 
Operation, hatte er mit Hilfe Londo- 
ner KoDegen, die ihm telefonisch as- 
sistierten, das Ge rinnsel entfernt 

Denkt Wallenborn, der in Jeans 
und Pullover wie ein Paradiesvogel in 
der feinen Zunft der weißen Branche 
wirkt, heute an das Unglück zurück, 
legt sieb immer noch ein Schatten 
über die ansonsten heiter-ver- 
schmitzten Gesichtszuge. Dabei wa- 
ren auch die 37 Jahre zuvor, zumin- 
dest die Zeit, die er fern vom elterli- 
chen Herd verbrachte, schillernd ge- 
nug. Der gebürtige Rothenburger, der 
die damals notwendige Probezeit in 
der Sexta des Gymnasiums wegen 
zwei Französisch-Noten, die die Lei- 
stungstabelle an deutschen Schulen 
nach unten hin abschließen, nicht 
überstand, wechselte auf die Real- 
schule und machte mit 15 Jahren sei- 
ne Mittlere Reife. Ein Beruf drohte. 
Doch Wallenborn wußte sich zu hel- 
fen. Er folgte dem Vorschlag eines 
befreundeten Lehrerehepaares aus 
Föcamp in der Normandie, das ihn 
für ein Jahr einiud, in Frankreich eine 
Schule zu besuchen. Das Ergebnis: ln 
der Unterprima war er der Beste sei- 


ner Klasse in Französisch und ein 
Jahr später, im Mai 1967, machte er 
sein Abitur. Seinen Lebensunterhalt 
verdiente er nebenbei als Dockarbei- 
ter im Hafen von Le Havre. Und, als 
wolle er jetzt erst recht sein Talent für 
Sprachen beweisen, studierte er in 
Rouen und Paris Anglistik und fran- 
zösische Literatur, ebenfalls mit Er- 
folg. 

1971 trat er die Heimreise nach 
Deutschland an, um für die folgenden 
zehn Jahre sein Brot als Studienrat 
am Gymnasium der Stadt Montabaur 
im Westerwald zu verdienen. In 
Montabaur, einer Stadt, die er heute 
noch dem mondänen Düsseldorf vor- 
zieht, legte er schließlich den Grund- 
stein für sein zukünftiges Leben. Er 
wurde Vorsitzender der Deutsch- 


steht für den gebürtigen Rothenbur- 
ger und den FDSV im Vordergrund. 
Schließlich wurde die Dachorganisa- 
tion 1977 mit dem Ziel gegründet, bei 
Sprachreisen für Schüler und Er- 
wachsene für mehr Transparenz und 
Qualität zu sorgen. Allzu sehr war die 
Branche aufgrund schwarzer Schafe 
ins Gerede gekommen. „Vor allem 
die Stiftung Warentest schaute und 
schaut uns auf die Finger wie sonst 
keinem Unternehmen in der Bran- 
che“, berichtet Wallenborn. 

Der Verband verabschiedete daher 
Richtlinien, die die Qualität der 
Sprachreisen garantieren sollen. Au- 
ßerdem sorgt ein unabhängiger drei- 
köpfiger Beirat für die Einhaltung der 
Bes timmung en Werden mangelhafte 
Leistungen bei FDSV -Mitgliedern 



REISEMACHER (10) 

Peter dWalienbom 

Vorsitzender des Rachverbandes 
Deutscher Sprachreise-Veranstatter 


Französischen Gesellschaft, arbeitete 
bei der Länderpartnerschaft zwi- 
schen Burgund und Rheinland-Pfalz 
mit und stellte sich als Lehrer in den 
Ferien für Sprachreisen zur Ver- 
fügung. „Ich wollte den Kontakt nach 
Frankreich nicht vertieren“, erzählt 
Wallenborn. 

1980 erfolgte dann der endgültige 
Branchenwechsel Von einer Woche 
auf die andere gab er seine sichere 
Stelle im öffentlichen Dienst auf und 
stieg als stiller Teilhaber bei 
Kompaß-Sprachreisen ein. Drei Jah- 
re später, im Mai 1983, wählten ihn 
die im Fach verband Deutscher 
Sprachreise-Veranstalter zusammen- 
geschlossenen Unternehmen zum 
Vorsitzenden. Der frankophile Deut- 
sche war dan k seiner Integrität und 
Hartnäckigkeit nach Meinung des 
Verbandes, in dem die zwölf renom- 
miertesten Ferienanbieter in Sachen 
Sprachreisen in der Bundesrepublik 
vertreten sind, der geeignete Mann, 
um ihre Interessen zu vertreten. Und 
gerade der gute Ruf des Verbandes 


festgestellt; so müssen sie innerhalb 
einer bestimmten Frist abgestellt 
werden. Ansonsten laufen sie Gefahr, 
aus dem Verband ausgeschlossen zu 
werden. 

Die Qualität steht iwh Meinung 
des 37jährigen um so mehr im Vor- 
dergrund, als infolge des Pillenknicks 
nach den Zuwachsraten in den siebzi- 
ger Jahren heute kaum noch mit 
mehr Kunden zu rechnen ist. Doch 
obwohl der Markt schrumpft, macht 
sich Wallenborn keine Sorgen. Er 
rechnet damit, daß angesichts der An- 
sprüche, die heute auf dem Arbeits- 
markt gestellt werden, Ettern eher be- 
reit sind, für die Ausbildung ihrer 
Kinder tiefer in die Tasche zu greifen. 

Auf dem Gebiet der Sprachreisen 
geht nach Meinung Wallenborns der 
Trend hin zu einem verbessertem Un- 
terricht während der Sprachferien 
und nicht zu .einem größerem Frei' 
zeitangebot „In den Vordergrund 
tritt die qualifizierte Sprachreise, das 
heißt die Fahrt die gewährleistet, daß 
der Schüler mit besseren sprachli- 


chen Fähigkeiten nach Hause 
kommt“, prophezeit der frühere Päd- 
agoge. 

Und noch eine Sache liegt ihm am 
Herzen. Der FDSV-Vorsitzende 
möchte zum Wöhle der europäischen 
Partnerschaft starker mit den Kultus- 
ministerien Zusammenarbeiten. Hier 
muß allerdings erst einmal das Feld 
bestellt werden, zumal es mit dem 
Kultusministerium in Baden- Würt- 
temberg einiges zu klären güt So tritt 
die Behörde als direkter Konkurrent 
auf; der in den Augen des FDSV mit 
nicht gerade lauteren Mitteln um den 
Markt „Sprachreisen“ kämpft. Nach 
Ansicht Wallenborns verstoßen die 
im Auftrag des Kul n i sminiateriu m s 
vom Obexschulamt in Stuttgart aus- 
gearbeiteten Reisen gegen das Deut- 
sche Reisegesetz. So seien - entgegen 
der Vorschrift - die Preise für die 
Touren in den ausländischen Wäh- 
rungen aufgefuhrt, während jeder 
Unternehmer auf dem freien Markt 
den Reisepreis in Mark angeben müs- 
se. Mit dieser Maßnahme soll verhin- 
dert werden, daß Kursschwankungen j 
zu Lasten der Kunden gehen. 

Zum Kadi will der FDSV-Vorsit- 
zende deshalb nicht gleich laufen. 
„Ich werde erst einmal mit der Behör- 
de darüber sprechen“, gibt sich Wal- 
lenborn diplomatisch, denn schließ- 
lich ließen sich solche Dinge auch 
gütlich aus der Welt schaffen. Und 
wenn nicht... stärkere Geschütze 
könne man jederzeit auffahren. 

Doch nach Streit steht ihm nicht 
der Sinn. Die Spielregeln sollen nur 
eingehalten werden - von allen. Und 
wer über die Stränge schlägt, be- 
kommt eben einen Verweis, wie in 
der Schule. Ach ja die Schule. Der 
Umgang mit den Schülern fehlt ihm 
manchmal Es geht vorbei, zumal der 
Pädagoge weiß, daß er mit Beginn 
der Ferien von Zeit zu Zeit vor Ort 
mit seinen Schützlingen über ihre 
Enttäuschungen und Erfolge disku- 
tieren wird. Auf diese Augenblicke 
freut er sich, besonders dann, wenn 
die ihm an vertraute jugendliche 
Kundschaft mit vor Stolz glänzenden 
Augen berichten kann, daß die Gast- 
eltern in Frankreich oder England die 
ersten Sätze, auch wenn sie nur stot- 
ternd über die Lippen kommen, ver- 
standen haben. Übung macht eben 
denMeister... GEORG BAUER 


Am Wochenend 

Amsterdam 

kennenlernen 

K-K, Amsterdam 

„Escape Weekends“ heißen drei 
spezielle Wochenend-Angebote des 
Fünf-Sterne- „Mariott" -Hotels in Am- 
sterdam. Für Übernachtung und ein 
reichhaltiges Frühstück werden in ei- 
nem luxuriösen Doppelzimmer - je 
nach Wahl am Freitag, Samstag oder 
Sonntag - 90 Mark pro Person und 
Nacht berechnet; demgegenüber ko- 
stet an Wochentagen ein Einzelzim- 
mer (ohne Frühstück) 280 Mark. Gül- 
tig ist die Offerte vom 1. Juli bis zum 
31. August sowie vom I. November 
bis zum 15. Marz 1985. 

Das Angebot Numero zwei („kultu- 
relles Wochenende") kostet - je nach 
Saisonzeit - 135 oder 160 Marte, pro 
Nacht Geboten werden: Willkora- 
mensdrink in der „Library Bai“ oder 
im „Windjammer Club"; eine Flasche 
Weiß- oder Rotwein, sofern man im 
hoteleigenen Nobel-Restaurant speist 
- beispielsweise „Entrecote de Boeuf 
au Vin Rouge" oder „Escalope de 
Saumon". Zudem gibt es Gutscheine 
zum freien Eintritt in verschiedene 
Museen (zum Beispiel das Amsterda- 
mer Historische Museum oder das 
Van-Gogh-MuseumI, eine kostenlose 
Grachtenrundfahrt, für einen Tag ein 
Fahrrad zur freien Verfügung sowie 
samstags oder sonntags - unter fach- 
kundiger Führung - ein Besuch von 
„C oster Diamonds“. 

Wer „Amsterdam vom Allerfein- 
sten“ möchte, erhält das gleiche 
„Kultur-Paket“ - übernachtet jedoch 
in einer Suite, zahlt dafür 270 Mark 
und kann zusätzlich zwischen einem 
(kostenlosen) Transport per Luxu Li- 
mousine von und nach dem Flugha- 
fen Schipbol beziehungsweise dem 
Amsterdamer Bahnhof wählen - oder 
aber eine halbtägige Rundfahrt samt 
Fahrer in dem Luxusgelahrt (zumeist 
Mercedes) beanspruchen, ln der 
Suite sorgen zudem ein reichhaltiger 
Früchtekorb und eine halbe Flasche 
Champagner fürs Wohlergehen. 

Das „Amsterdam Mariott Hotel“ 
liegt unmittelbar am bekannten Leid- 
seplem im Zentrum der Stadt. Die 
Wege zu Museen, Blumengärten oder 
Altstadtgassen sind kurz. Daneben 
finden sich rund ums Hotel chinesi- 
sche, indonesische, türkische oder 
natürlich such europäische Restau- 
rants. Ein Tip für den Aperitif vor 
den Essen; die „Sherry Bodega“ in 
der Lanbeensgracht 246 (fünf Fuß- 
Minuten vom Hotel entfernt). Dort 
reicht die Auswahl weit über ein Dut- 
zend erlesener Sherry-Sorten oder di- 
verse, exzellente Weinsorten hinaus. 
Dazu sollte man Käsehäppchen, ein 
paar Muscheln und vor allem die äu- 
ßerst zarten Anchovis-Filets probie- 
ren. 


New York hätte Dorothea Hirsch 


fast nicht erlebt. 


W, 


ie war s mit New York, Dorothea?" „New York - klingt 
jjw v nicht schlecht. Aber diese 8 Stunden Flug? Nein, nein, Emst, 
ohne mich." „Wer redet denn noch davon? 5 1/2 Tage Schiffe- 
reise" „Schiffsreise?” . Ja, mit der Queen Elizabeth 2." 
JSAit diesem Super schiff?i 
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„Du sagst es, eines der größten und exklusivsten überhaupt" 
„Das hört sich schon viel besser an. Aber in New York schleppst Du 
mich dann wieder in dieses wunderliche 
Hotel im Vilkge.“ „Von wegen wunder- 
lich. In das wunderbarste überhaupt 
Waldorf Astoria." 

„Also Emst, ich muß schon sagen, Du 
machst Dich." „Das gilt auch für den 


im 

Rückflug, meine Liebe"„Wzks 0 Rückflug ?“ „Zurück fliegen wir. 


Und zwar mit der Concorde doppelte Schallgeschwindig- 
keit, von New York nach Europa in knapp 
4 Stunden." „4 Stunden in der Luft, 
das ist auszuhalten." 

„Und alles ist 1. Klasse 
und sogar mit deutscher 
Reisebegleitung." „Na also, Emst, es geht doch." „Was 
geht?" „Man muß Dich nur ein wenig - na, Du weißt schon - 
und flugs bereitest Du einem den Himmel auf Erden und sogar auf 
See Und das ist wirklich alles Dein Emst?" „Na klar." 

„Ohhh, Emst." 




Die Queen Elizabeth 2. kurz und liebevoll auch QE2 genannt ist 
die größte und einzige im Atlantikdienst Beileibe aber nicht nur wegen 
ihrer imposanten Maße, 320 m lang, 35 m breit und 65 m hoch, sondern 
auch wegen ihres Service und Komforts. Letzteres brachte ihr in der 
Ersten Klasse eine 5-Steme-plus-Auszeichnung von Fieldings-lntema- 
tionalem-Kreuzfahrtführer ein. 

Jenes Arrangement, mit dem Emst selbst seine ausgesprochen an- 
spruchsvolle Dorothea erfreuen konnte, gibt es ab DM 8.420 - pro 
Person. Alle Preise Abfahrtszeiten und weitere Informationen entneh- 
men Sie bitte dem internationalen Kreuzfahrt-Katalog 1984 von 
CUNARD/NAC. 

Neben 6 Sonder-Reiseangeboien bieten wir eine Menge Kombi- 
nationsmöglichkeiten und Sondeitarife im Transatlantik-Liniendienst 
an, die wir an dieser Stelle gar nicht alle auffähren können. 

Am besten. Sie schauen gleich ins nächste Reisebüro an dem Sie vor- 
beikommen und holen sich den Transatlantik-Fahrplan und den Kreuz- 
fahrtkatalog 1984. 

Es lohnt sich - im Ernst. 


CUMARD / 


Bitte senden Sie mir schnellstens und 
kostenlos Ihren 

□ Transatlantik-Fahrplan 1964 

□ Kreuzfahrtkatalog 1954 

Name 

Sfraßr 

FUÜOrt 

An CUNARD/NAC, Abt Q:, 
Neuer Wall 54, 2000 Hamburg 36, 
TeL 0 40-36 23 31 



i. 


i* 


I 
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Ab 19. Mai 84 alle 2 Monate durch tropische Gewässer in 
Richtung Südafrika. 

. ^ j^TOR' ein 5-5leme-Luxus-Hotel,dasmit 18 Knoten die Weltmeere 
“Urcnfcreuzt. Lassen Sie sich verwohnen'. Denn geboten Wird Ihnen von allem 

da® Beste - und das im Überfluß. 

_. Es wird Ihnen schwer lallen, von Bord zu gehen - aber schließlich wollen 
um;2Q"aat *** er ^ e * )en ' kommen Sie bei angenehmen Temperaturen 

Nachdem Sie in vollen Zügen die Landschaft und das klima aus gekostet 
haben, fahrenfliegen Sie zurück. Hinfahrt ab Southampton ab DM 3315.-. 
mit Ruckflug schon ab DM5.479.- und falls Sie genügend Zeit haben, hin lind 
amick mit der ASTOR für DM 5567,-. 

Willkommen an Bord! 





Anschrift: 


Safleisure 


SPARK NULL ER !!! Direktflüge ab DÜSSELDORF 

12. 05. + 19. 05. 84 CESME / Hotel ERTAN 
1 Woche OF DM 749,“ Verl. Woche DM 182,“ 

19. 05. 84 Ferienanlage MARMARIS 
1 Woche HP DM 971,“ Verl. Woche DM 322,“ 

19. 05. + 26. 05. 84 ALANYA / Hotel KAPTAN 
1 Woche HP DM 899,“ Verl. Woche DM 287“ 


TürKd 


Erholen Sie sich vom Streß 
Ihrer Industriewelt 

Ein unvergeßlicher preiswerter Urlaub 




Sf Unzählige 
äS Museen 

Ep und antike Stätten 
tr geben Zeugnis von 
■ä großen, alten 
Kulturen 


8.000 km feine Sandstrände 

an 4 Meeren 

(Schwarzes Meer.f *LJ ^ 
Ägäisches Meer,\ . '™ -y-j 
s&9 Marmara vJ'j v v fc $ 

Mittelmeerj^^^^H* 



Faszinierende Folklore 

werden Sie davon überzeugen, 
daß die Türken auch fröhliche 
Menschen sind 


l;,\m . Sehr ... 
günstige 

Einkaufs möglichkeiten 



mm 


für echte Teppiche, Leder in allen Variationen, 
für Bekleidung und Accessoires. Kupfer 
in allen Gefäßformen, ja und Schmuck (aber 
nicht nur die berühmten Türkise!). 


Köstliche gastronomische Spezialitäten 

in zahlreichen urgemütlichen kleinen 

Restaurants in vielen reizvollen Städten. 


Über allem aber steht die Gastfreundschaft 
des türkischen Volkes. Sie ist im wahrsten 
Sinne des Wortes sprichwörtlich. Die Türkei 
bietet eben 




»»EM 


Fordern Sic ausführliches Informaiionsmatcrial an 


INFORMATIONSABTEILUNG 

DES TÜRKISCHEN GENERALKONSULATS 


Baseler Str. 55-57. D-6000 Frankfurt a. M. 1, Tel. 06 11/23 30 81-2 

Karlsplatz 3/1. D-SOOO München 2. Tel. 0 89. 59 49 02 u. 59 43 17 

Tafetr. TA. CH -Zürich. Tel. 01? 221 0810-221 0S12 

INFORMATIONSABTEILUNG 

DER TÜRKISCHEN BOTSCHAFT 

Mahlerstr. 5, A-1010 Wien. Tel. 02 22/52 21 28-9 


^^^^Eh^ußergeiw^ 



in außergewöhnliches Land . . . 


...im Herzen Afrikas — und 
9 1/2 Flugstunden nah. 


Es gibt viel zu erleben 
und Zu entdecken: Die 


UNSERE “ASTOR” BLEIBT DEM 
DEUTSCHEN FAHRGAST ERH ADEN! 


einzigartigen Viktoria 
Fälle, das Wildparadies 
um den Lake Kariba. 
„Great Zimbabwe" - an- 
tike Zeugen der Vergan- 
genheit und. ..und... 
und. Das großartige Na- 
turparadies Zimbabwe 
wird ergänzt durch eine 
breite Palette erstklas 
siger Hotels. Safari 
Camps und National 
Parks. . 


Machen Sie Urlaub in 
einem ganz besonderen 
Land - Urlaub in 
Zimbabwe. 



Fi^ll ■ 1 ■ 


1:1-11*1 J 
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PSffiiSs 


Bitte senden Sie mir kostenlose Informationen 28 


Name _ 
Adresse . 



(""Bitte senden Sie nur ausführliches 
■ informationsmaienal aber ZIMBABWE. 



MARITIME COMPANY 0F LESV0S S A. 


ZIMBABWE'*^ 
TOURIST BOARD 

Am Hauptbahnhof 10 
6000 Frankfurt/M. 1 
Tel. 0611/235381 


Name 

Anschrift. 


ADADICkl 


•7-4 - 3 tägige Kre uz fah rte n •Swimmingpool 
ab DM 426,- • „Drive in“ Garage 

•Afle Kabinen mit Dusche /WC •Soratertarif för Jugendliche 

Auskünfte und Reservierungen bei Ihrem Reisebüro oder 

W4M4RE I OMARE 

. AfflJstetnstr.14-18. 5000 Köln 1 Pestalozzi Str 23a, 8000 München 5 / 
\ Tel. 0221/23 49 11. Th. 8 883 423 Tel. 089/2 60 84 78. Th. 5 23 017 / 


★★★★★elDAR 


Willkommen im „grünen Smäland“ 



Wir empfehlen den Deutschen 
die 84-Stunden-Woche. 


?\ssis , ouSss äd,Bn, " drBUa 

Marokko — 

Tanger. 2 Woeben IniL Fing, 1. Klasse OP 

Jordanien 

Stlgfee Busrund reise 

Amman-Jerash-todawa-Kerak- Petra-Amman 
I. Klasse Halbpension ab 


DM1449/ 
DM 745/ 


VemtitHaBg voe Fertantauser I 

■ /\_ Ferieftwoämingefl I 

v Uj i a Hotelzimmer , 

„ Prtvatdramer 

MMÖ Patetanangeroent 

iJ / Smakinds 


Dentscbsprecbeodes Personal 
In Kürze per Telex eneiehbar 

Willkommen mfl Iftrea 
wünschen 


DM1799/ 


ab DM3249/ 

1 Woche, Rotel Hamzoamet. Halbpension ab DM 668/ I 

teutsch Arabisches Reisebüro - Maurrtjussteinweg 85A.5 Köln 1 


Boknings- »x 
fcentral & 


Im Juli and Äugest noch 
prehserte Ferienbänser 
ab DM 550^ p. Woche frei 


BOX 62 

S <382 OO NYBRO 

SCHWEDEN 

TEL. 0046-481/163 33 


IS1AND-FAROER 

SMYRIL-UNE 


Ab Hanstholm (Dänemark) fährt das stabilisierte, 
moderne und komfortable Motorschiff 
..NORRÖNA“ jede Woche samstags von Mai bis 
September über Torshavn (Färöer) nach 
Seydisfjördur (Island). 

2 Tage Aufenthalt auf den Färöern nutzt die 
Autofähre für einen Abstecher zu den Shetlands 
und Bergen (Norwegen). Rückfahrt direkt 
von Island über Torshavn nach l 

Dänemark. ~ 

Alle Urlaubsziele ^JB^TW. Seydis ^ ördur 
im Norröna (färö- 
isch: Nordmeer) j 

garantieren einen 

außergewöhnlichen ^Torehavn 
Urlaub. Färöer* ****•. 

Buchungen in Lorwick *. • 


ab MUC. STR. DUS. FRA. HAM. HAJ. BRU 

hi nomuG - e — ran w soaig 
| ÄTHER a « 350,— I 
l KRETA o m 440- § 
! RHODOS o m 450,— f 
I SAMTORM o m 550,— I 
I MYKO NOS ab om 500(— \ 

I +K0S+K0BFU+SWATH03 | 

£ i» tibs wt sawht - mrami - 

ÄWTS i/8508084 

L 8035 GAUTING - MÜNCHENER STR. 35 J 


Trekking-Touren 1 


• Europo 


Eine halbe Stunde von Florida entfernt liegt eine In- 
selgruppe, auf der Sie ausgesprochen gern 12 Stun- 
dentägücl\ 7Tage die Woche aktiv sein werden: beim 
FaflsdürmSegeln, Motorbootrennen, Hochsee: 
angeln, Wasserski, Tauchen, Tennis, Golf, Segeln, 
Windsurfen, Squash ... Unsere erstklassigen Sport- 
angebote und wohl auch das Nachtleben in Nassau 
und Freeport {von der Las Vegas Show bis zu Spiel: 
casinos) and sicher nicht ganz unschuldig daran, daß 
die meisten unserer Gäste den Bahamas viele Jahre 
treu bleiben. 

Falls Sie allerdings für derlei Urlaubs-Aktivismus 
höchstens ein müdes Lächeln übrig haben, weil Sie 
sich am liebsten auf einer unbewohnten Insel ent- 
spannen würden: An unseren kilometerlangen ein- 
samen Stränden aus puderfeinem Korallensandkön- 
nen Sie auch völlig ungestört daliegen und nichts tun, 
als dem Meer zuzuhören. “ ; : 

Mehr erfahren Sie in Ihrem Reisebüro. Oder beüol- 
genden Reiseveranstaltern mit Bahamas-Angdroten: 
Air Aqua Reisen, Airtours International, ABRAmtL 
Bayer. Reisebüro, AvD, Bahamas & KaritnkReisen, 
Berliner Flug Ring, Caribbean Holidays Sc Gönnec- 
tion, Club Mdditerrande, DER Deutsches Reisebüro, 
Hapag-Lloyd Reisebüro, Hertie Reiseri. Horten 
Reisebüro, Karstadt Reisen, Kaufhof Reisen, Kuhnle 
Tours, Meier’s Weltreisen, MM -Luftkontor, Quelle 
Reisen, Sailtours International, TransAti antik Reisen, 
Travelpart, Trident Tours, Wozildwide ABC. 

Auch wir zeigen Ihnen gerne, wovon die Bahamas- 
Kenner so schwärmen: Schicken Sie uns bitte den 
Coupon. 


Ifs Better In The Bahamas. 





EINE WELT DER 
KREUZFAHRTEN 


Ihrem Reisebüro 
oder direkt bei uns: 


JA Reinecke(GmbHSCo) 
Hohe Bleichen TI 
2000 Hamburg 36 
Tel.: 35 19 51 
Te*ex: 211 545 



SCHO'^^^ND Hanstholm ■' 
DANEMAI 




EraflSigte Preise 
für die miYergeSlicto 
Kreuzfahrt mit dem 

MTS JASON"! 

Ostsee- Haoptstfldto 




Ort» S330 1 

bk» 103 

TÄa 2022 

IM 17G5 

Lira 17GB 

Sugb* UEO 

Rio 1395 

Hafts 1465 

KMrarsi 

nuMWinii i i 


Noch ein Tip für USA- Name 

Besuchen Die Bahamas 
liegen kaum mehr als 

eine halbe Straße 

usa / Flugstunde 

von Florida ^ 

\ \ i-v und vielen — — 

v/ anderen 

- US-Flug- BahamasTourist Office 
hfifen Postsö: 2-4, 6000 Frankfu 


8A 84/3-026 1 


entfernt 


Bahamas I ounst Uflice ww z» 
Postste 2-4v 6000 Frankfurt/Main 
Tel (0611) 252029/252020 


und Leningrad 

ige, vom 23. 5.-2. 6. 


1 0 Tage, vom 23. 5.-2. d. 1 984 
Route: Kiel, Kopenhagen, 
Stockholm, Hebinki, 
Leningrad, Danzig, KieL 


UmmrgtBOdw Ftriaa a. d. stOL Ky- 
Uadenlnsel Kea. Nene Pens., Zln. für 
M Pera. Gr. Veranden. MeertL, of- 
fen t. 30. 6. bis 30. 8. 84, kristaUd. 
Meer, famü. Atmosphäre. Hdbpens 
DM 32,- pro Pere. An sh. o. Reseme- 


nmi: A. Politis, AKhlon Andreou 5. 
Achia Paraskevi, GH.-153 43 Athen 


«Bm Rebe ist wie ehe liebe, eine 
Fahrt ins Unbekannte." Pet 


Peter Bamm 


Auskunft und Buchung 
In Ihrem Rejseburo 
oder bei 


Epinrt&l Ums, JotanBet » 
2800 Ha**ors U. Td. M0I44 » 32 


Weltweite Höge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Sfcv-Tours 

TeL 0611/76 28 67 od. 76 10 83 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


ISÜDAMERIKA-FLÜGEl 


GRIECHENLAND 

Soanenland - Urtaiibstand 


HIN and ZURÜCK AB B8U/AMS 

Asuncion 2130.- Montevideo 2130. 


I Zugspit« 29f».l m. Monte Cimo 27Hb m. Kilimandscharo 5895 m. | 

Piz Bcrnma 4Q5l»m. Witdspnzc 5772 m. Ml. Kcnv-aSIWm. Ararat 5156 m. ■ 



I ChimK'razo öJIUm. Banintsc 7220 m. Olymp 2V 17 m. 

Nc'. Huascaran h7(tK in. Waiznunn 2713 m. Großer Arhef 14SH m 


• Spitzenangebot • 

I Isfamd/Glelscher und Gevsire § 


L.A.F. c.V. ■ 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0,421 / 23 92 45 


' KOlfU Sonnenland • Uilaubsland lh S?SSS) n ad.\ 
15 läge Badeariaab Genießen Sie Ihre schönstsen 
an Dassia-ChaiidrifrHotel Tage des Jahres an den Rc^mpfagalse nach 
oder Aeolos Beacfa Hotel Stränden der Sonnen- dem Katatogmä dem Schmetter- 
mit Halbpension ^ irisein des 

1«397.- Südens 

Ja, Kh m6cMe baden an den Sonnenstränden 

incL Lirflenflug aiyttis München, aSe Transfers 4es SOders. Senden Sie mir bitte das große 

Abflug jeden Samstag AkwMü#i»n Sommer-Pto^amm OT)YS5aJ5 RElSEfl ^ 


rtxi Lirtenffug atvtsfc München, alle Transfers 
Abflug jeden Samstag _____ 

V. 3.5.-20.10.1984 


♦fearevr 

i F5 €LT€Ng„ 


I Wo Riese ngletscher kalben, Vulkane Lava spucken, das | 
. Ist Island, ein aufiergewölmlkhes Land. JuD-Angnsl 84, ■ 

| 22 Tage DM 4480,- 1 

I Di«; DAV Bore - und Skischulc hat das eröflte ■ 

An^bot an W ander- und Bergreisen, weh- 

I wctl. Sie brauchen nur den Rucksack zu 
racken. Alles andere machen wir. 

I Schreiben Sie oder rufen Sie uns an. Wir 

schicken Ihnen kostenlos unseren 140 Seiten i ja ana+.t(SrW 4 1 ■ 
srarken Reise- und Wandcrkaukjg. aSKBPlje UTinj ■ 

| D.4V Be*x- u. Skischule. Fürstenfeidersfr. 7. Möncben 2, TeL (099) 2690 1 1 | 


Ufaubin 

Finnland 


IWMTWGmWI 

Kafsetstr. 22. 6 rraridurVH 
Ruf 06 11/29 30 88 


l*W7T 

mx±L 


Mit etgenom Wagen und 
pnNsweiton Haelscheete 
Auto-/Scn#fsrets«, 
Trayemünde- 


TUNESIEN. DAS SCHÖNE IST DER STRAND. 
DAS FASZINIERENDE DAS LAND. 


m# Rnrfet 
8 Tage ab 




Jede wettere Peraon 
ab DM836,- 


<3o#<e and 


Aus dem saseHtgen Katalog Nordlend 
und Kanada ’S*. Beratung isxt Burtuig 
m Ihrem Reisebüro. Prospekte auch uorv 


Ihr Surfer, Golfer, Sonnenanbeter, 
Tauchfreunde. Tennisfreaks, Faulenzer, Nacht- 
schwärmer, Pferdenarren, Gourmets, Squasher, 
Wasserratten, Jogger, Historiker, Langschläfer. . . ! 


WO? Auf Jersey natürlich! Ist doch logo! 

WANN? Von April bis November oder wann 
Ihr wollt! 

WIE? Per Surfbrett Flieger. Segeljolle, 

Limousine oder über jedes Reisebüro! 

WARUM? Um den wohlverdienten Urlaub 
nachzuholen! 

ALSO! Informieren, und nichts wie ab nach 
Jersey - der Sonneninsel im Norden! 


Bootsverleih - Dänemark 

Unmittelbarer Zutritt dänischen 
Inselreich -nur neue LU-Boote 
Bnctong - Information - P rospek t 
VOBDKGBORG EOAT CHARTER 

0045/2971188 


Bootsurtmb Dänemark 


S/7 Fint 30 B . M/7 MÖHEBAS 9400 
J. V. BoocsrermietaDS, Sohendabrej 
45, Stilb, DK-55Q0 Bßddcffait. Däne- 
mark 

TeL 0045-9-40 65 19 




Perienbänser. Appartements. Bunga- 
lows, Hotels m GANZ PORTUGAL, Auge- 


ScndAi un: Dtpt G 2. Sutes of Jcney Tburäro.j 


▼ WeigkbnJge. Jt’ney. Chamid Islands. 

, t , 


bote erbalten Sie über das PORTUGAL- 
TEAM von 0PTMO. Laasen Sie sieb über- 
raschen. Fordern Sie Ptospektunter- 
Lagen an. OPTtMO-RetsebOro GmbH, Sub- 
belrather Straße 307, 5000 Köln 30. 

TeL G 221/83 80 68 



Im Urlaub nur in der Sonne liegen ist nicht jeder- 
manns Sache. Erholen Sie sich richtig. Bei Ihrem 
Liublmguport. Ob Tennis. Reiten, Gölten . . , 
Tunesien ist ein Paradies für aktiven Urlaub. 
Auch für TCassersportfreunde. Ob Segeln, Sur- 
fen. Tauchen öder Schnorcheln, alles ist hier 
ungetrübte Freude. Denn das Mittelmeer ist sau- 
berer als anderswo. Und wenn Sic sieh entspan- 
nen wollen, woginge das besser als an den weiten, 
endlosen Paimenstrindcn. Oder in den grünen 
Gärten der im maurischen Stil erbauten Hotels, 
die selten höher sind als die höchste Palme. Und 
daß Tunesien am Mmelnwcr liegt, rund l-lo km 
vor der Südspitze Italiens, spüren Sie. Am ange- 


nehmen Klima. All dies bietet Ihnen ein Land, 
dessen Kultur. Schönheit. Charme und Flair faszi- 
nierend ist. Lassen Sie sich bezaubert», Ihr Reise- 
büro berät Siegern und nimmt Ihre Buchung an. 
Und zum guten Schlufi noch eine kleine Sensa- 
tion: Ab 1. Mai ’84 können Sic in den meisten 
Strandbotels Surfbretter und Tennisplätze 
kostenlos benutzen. 


Sie_ma*ö!n tBefcr Über Teneskn erfahren? 
Senden Sä diesen Coupon än: 

FREMDENVERKEHRSA MTTUNESIEN 

Am Hhiptbaiwbofö, «OdS'InoUut am Main. 3 
■ Telefon 0ÖH/23W9L GtafcAdöIt-Stttfie 100 Ä: 
^1ÖÖ DüsseUocLIetcfon Ü2.SU3Vi4l4. • ’ 5 


DAS MITTELMEER VON SEINER SCHÖNSTEN SEITE. 
TUNESIEN. 2 FLUGSTUNDEN NAH. 
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HOTELS 


a ,n 30 Hektar gro- 

ße* Waidgebiet in der Nähe der 
deutsch- holtandischen Grenze 

M^in~°rL 0tel "P e Oovenste 
wi ( fe V w ns e , MolQ nweg_12, 
NL-5812 TV Venia). Alte 67 Zim- 

™ T > Luxus-Suiten, ha- 

ben Bad, Farbfernsehen. Telefon 
und Zimmerservice. Das Hotel 
bietet außerdem ein beheiztes 
Hallenbad mit Sauna und 
um, ein Spezialitätenrestaurant 
rwS m atl,voU eingerichtete 
Cocktail-tounge. Der Karpfen- 
teldt steht Angel-Freunden zur 
Verfügung, während Wander- 
freunde im Wald auf ihre Kosten 
kommen. Der Preis för eine Über- 
frachtung mit Frühstück beträgt 
für zwei Personen 1 75 Gulden. 

Fraekfwt - Rugreisende, die 
wegen ungünstiger Flugverbin- 
dungen in Frankfurt übernachten 
müssen, können Im Parkhatei 
Frankfurt und im Parkhotel Tower 
vom 8. Juni bis 23. August das 
„ Ferienspezia l~Ü bemacht unas- 
angobot" wahmehmen. Der Gast 
kann seinen Wagen zu günstigen 
Konditionen in der ßarfchotel- 
TTefgaroge abstellen. Er wird mit 
dem Gepäckträgerservice direkt 
zum Bahnhof gebracht, von wo 
aus .Anschluß zum Flughafen be- 
steht. Die Übernachtung im Park- 
hotel tostet inklusive üppigem 
Frühstücks buffet 60 Mark pro Per- 
son, im Parkhotel Tower dagegen 
80 Mark. 

lenggrles - Das Brauneck Ho- 
tel (Münchener Strafte 25, 8172 
Lenggries) in Oberbayem zeigt 
sich in diesem Sommer beson- 
ders Jdnderfreundiich. Dort kön- 
nen zwei Erwachsene and zwei 
Kinder in getrennten, komforta- 
blen Doppelzimmern mit Bad, 
Balkon, Telefon und Radio Inklu- 
sive Halbpension sieben Tage für 
insgesamt 147D Mark wohnen. Im 
Preis ist die Benutzung von Sauna 
und Solarium eingeschlossen. 
Auch die Umgebung ist für den 
Urlaub mit Kindern ideal: Wan- 
det- und Spazierwege entlang 
der Isar una auf dem Brauneck, 
zünftige Berghütten und Almen 
sowie Badeplätze mit flachem 
Wasser garantieren einen kind- 
gerechten Aufenthalt 

Kanada - Unter dem Motto 
„Get into Ca na da" werben die 
Hilton International Hotels in 
Montreal, Quebec, Toronto und 
Vancouver für attraktive Kurz- 
und Wochenendreisen. Die Über- 
nachtung in luxuriösen Zimmern 
mit amerikanischem Frühstück, ei- 
nem Begrüßungs-Geschenk und 
einer Eintrittskarte zu einer kultu- 
rellen Veranstaltung sind im Preis 
von 81 US-Dollar pro Person und 
Nacht eingeschlossen (Auskunft: 
Hilton Reservation Service, Käi- 
serstraße 47, 6000 Frankfurt/M.). 


^ nsburg, nördlichste deutsche 
Hafenstadt, Hegt Im iazrartten 
Teil eines langgestreckten 
Fjords, der Flensburger 
Förde. Vor 70Q Jahren ab 
„FtensaaburglT gegründet, 
gehörte es zeitweise zo 
Dänemark. Der maritim» 

Rohm der Stadt geht bis 
In* 16. JahitMmden zurück, 
denn Flensburg besaß mH 
MO Schiffen die größte 
Handel s f lotte Im ganzen 
Ostseeberetefe. Die n rum < *-reicho 
Geschichte hingegen begann 
1755, als die „Neptunos" 
mit Rumfässere an Bord 
aus den dänischen Kolonien 
zerückkehrte. In Flensburg 
wurde dann der karibisch» 
Rohstoff zu Rum veredelt, 
und der trägt noch beat» 
zusammen mit Räucheraal 
und Aquavit zum kuliitari schon 
Ansehen der Stadt bei 

FOTO; ULRICH SCHMIDT 


Eine Stadt, 
die ihren 
Ruhm 
auf Rum 
begründet 

Flensburg 

Rmnftbrikep, VA rfrghrft^inrfjnrlrnr . 
tei, ein paar Marmesoldaten - man 
weiß Bescheid und winkt ab: Na ja, 
Flensburg! Da oben im Norden! Da 
kommen wir immer durch, wenn wir 
nach D änemar k fahren! Grenzsta- 
tion l Touristenschleusei Geschenkt! 

Man weiß eben nicht Bescheid. 
Man muß nur genauer hinschauen. 
Die erste Überraschung: Die Stadt 
liegt nicht am flachen Meeresufer, 
wie man das in Noiddeutschland er- 
wartet, sondern in einem TaL Mehr 
noch: in einem fjozd. Und gar dies 
noch: mitten in den schönsten Bu- 
chenwäldern. 

Der Fjord und das langgestreckte 
Hafenufer bringen es mit sich, daß 
Flensburg, obwohl es mit seinen 
88000 Einwohnern schon fast eine 
Großstadt ist, in seinem Kern noch 
hauptsächlich nur aus einer einzigen 
langen Straße besteht Das wiederum 
ist ein Vorteil für den Stadtbesucher. 
Denn an dieser - weitgehend für Au- 
tos gesperrten - Straße zwischen dem 
Nordertor und dem Südermarkt fin- 
det er die meisten Anschauobjekte. 
Beziffert von 1 bis 20, sind sie über- 



sichtlich aufgereiht in dem Stadtpro- 
spekt Nr. 6 „Flensburg auf einen 
Blick“. 

Im Stadtmuseum oben am Hoch- 
Ufer kann man am Stadtmodell (Zu- 
stand um 1600) das Schema erken- 
nen: Zwischen der Hafenkante und 
der genau parallel verlaufenden Stra- 
ße liegen wie enge Leitersprossen die 
Handplshnfo, eine Privatgasse neben 
da- andern, mit dem großtorigen 
Speicher auf der Hafen- und dem 
Wohnhaus auf der Straßenseite. 

Einig e Handelshöfe sind noch gut 
erhalten, andere gerade wieder herge- 
richtet, rechtzeitig zur 700-Jahr-Feier 
der Stadtgründung von 1284. So wird 
der Rundgang durch die Stadt zu ei- 
nem Langsgang auf der Hauptstraße 
mit etlichen kleinen Abschweifun- 
gen. Und wer Sinn hat für das Intim- 
Behagliche alter Höfe, wird gerade 
diese Nebensachen als Hauptvergnü- 
gen empfinden. 

Daher wohl auch die Beliebtheit 
der nach demselben Schema angeleg- 
ten Roten Straße, ln deren Gassen- 
höf eben hat sich allerlei Sehenswer- 
tes eingenistet Man kann Glasblä- 
sern und anderen Handwerkern ins 


Werkstattfenster schauen, Auslagen 
mit allerlei kostbarem Schnick- 
schnack betrachten oder in lauschi- 
gen Nischen Gebratenes, Gebrautes 
und Des tilliertes zu sich n ehmen. 

Echt flensburgisch ist auch das in 
altem Gemäuer g»nr neu eingerichte- 
te SV'hiffahi-tjgmiise iim am Hafen mit 
dem Fahrkrug, einem gemütlichen 
RiArgartAw. An der Kaimauer liegen 
die alten Traditionssegler, die 
„Anna-Lisa“, die „Dora“, die „Gülle“ 
und das Dampferchen „Alexandra“ 
aus dem Jahre 1908. Im 16. Jahrhun- 
dert hatte Flensburg mit 200 Schiffen 
die größte Handelsflo tte im g»n»»n 
Ostseebereich. Bei nur 5000 Einwoh- 
nern muß wohl so ziemlich jede Fh- 
milip Ain S rhifF hA gesgm und vnn der 

Seefahrt gelebt haben. 

Trotz dieser Wohlhabenheit blieb 
man bescheiden. Macht- und Pracht- 
bauten sucht man hier vergeblich. 
Selbst das noch von damals erhaltene 
Nordertor, das Wahrzeichen der Stdt, 
wirkt mit seinen Fensterchen und sei- 
nem Treppengiebel eher wohnlich als 
wehrhaft Zur Zeit Kaiser Wilhelms 
H jedoch bekam das Stadtbild mar- 
tialische Züge. Drüben am andern 


Ufer in Mürwik entstand die Kriegs- 
marineschule. Die patriotisch ge- 
meinte Ähnlichkeit mit der Marien- 
burg des Deutschen Ritterordens in 
Ostpreußen verblüfft noch heute die 
Geschichtskundigen an Bord der 
Ausflugsschiffe, die auf ihren Spa- 
zierfahrten durch die Förde da vor- 
beikommen. 

ln dem stolzen Gemäuer fand das 
Ende des Dritten Reiches statt, als 
Großadmiral und Nazi-Regierungs- 
chef Dönitz im Mai 1945 die Kapitula- 
tion vollzog- Heute wird in Mürwik 
wieder geschult, Flensburg ist wieder 
Garnison, und die Bundeswehr ist 
zum größten Geldbringer für den 
Stadthaushalt geworden. Erst an vier- 
ter Stelle im Etat, nach dem Schiff- 
bau und der Meßgeräteindustrie, ran- 
giert die Rumproduktion. 

Die enge Beziehung zur dänischen 
Krone führte dazu, daß sich die Flens- 
burger Schiffehrt in ihrer zweiten 
Blütezeit gegen Finde des 18. Jahr- 
hunderts bis nach Dänisch-West- 
indien ausdehnte und den Rumim- 
port in Gang brachte. Zur Verarbei- 
tung des Rohprodukts baute man 
DestiUerien am Hafen, und so kam 


Flensburg zu seinem speziellen, auf 
Rum gegründeten Ruhm. 

Das schönste Haus der Stadt ist das 
Geburtshaus ihres berühmtesten 
Sohnes: Hugo Eckener. Nachdem er 
1924 das Luftschiff LZ 126 glücklich 
nach Amerika gesteuert hatte, mach- 
te sie »Hn wim Ehrenbürger. 

Das nobelste Haus liegt zwar zehn 
Kilometer außerhalb am Rand der 
Förde, ist aber als ein ideales Aus- 
flugsziel mit 40 Minuten Schiffsreise 
und 20 Minuten Waldwanderung be- 
quem zu erreichen: das Schloß 
Glücksburg, Deutschlands schönstes 
Wasserschloß, auch „Wiege der Kö- 
nigshäuser Europas“ genannt Seinen 
wohlklingenden Namen erhielt es 
1587 von seinem Erbauer, dem Her- 
zog Johann von Schleswig-Holstein- 
Sonderburg. Dessen Wahlspruch lau- 
tet' Gott gebe Glück mit Frieden! 
Kein so schlechter Geburtstags- 
wunsch für die maritime und martia- 
lische Stadt an der Förde. 

TOM BENEDICT 

* 

Auskunft: Verkehrsverein für Flens- 
burg und Umgebung e. V., Zobgebäu- 
de, 2390 Flensburg. 


ANGEBOTE 


Friedlich fischen 

Das hessische Heflhad Bad Karls- 
hafen bietet eine „Füscherwoche“ 
mit AngelmögÜchkeiten in der Die- 
md, in der Weser sowie in einem 
großen Baggersee an, wo Forellen, 
Aale, Zander, Karpfen oder ver- 
schiedene Friedfische an die Angel 
gehen. Die Fischerwoche kostet in- 
klusive Halbpension und Flscher- 
wochenkarte 400 Marie Der Petri* 
Jünger sollte allerdings einen gülti- 
gen Bundesfischereiflchefabes^ 
(Auskunft Kurverwaltung Rat- 
haus, 3522 Bad Karishafen). 

Enten-Tour 

Wer Holland preiswert auf eigene 
Faust entdecken möchte, kann sich 
mit einer „Spezial-Ente“ (Citroen 
2 CVfi) auf den Weg machen und 
abends eine der 50 Jugendherber- 
gen anfehren. Die Niederländische 
Jugendherbeigs-Centrale (NJHC) 
bietet Wochenexxipauschalen ab 
199 Gulden, Arrangements mit vier 
Übernachtungen ab 169,75 und Wo- 
chenanangements (sieben Über- 
nachtungen) ab .219,50 Gulden an. 
Im Preis sind Über n ac h tu n g mit 
Frühstück, Miete der „Spezial- 
Ente“ ohne Küometerbegrenzung 
sowie Auto- und Insassenversiche- 
rung eingeschlossen (Auskunft 
N iederländisches Büro für Touris- 
mus, Laurenzplatz 1-3, 5000 Köln l). 

Grönland entdecken 

Auf den Spuren der Wikinger 
führt eine Wanderreise vom 3. bis 
17. August durch Südgrönland, die 
für naturliebende. Hobbyfotogra- 
fen, Angler und Pilzesamxnler ein 
besonderes Uriaubseriebnis dar- 
stellt. Ausdauer und die Bereit- 
schaft zum einfachen Leben grmt 
Voraussetzung. Preis ab/bis Kopen- 
hagen: 2885 Mark (Auskunft: Hau- 
ser Exkursion international, Neu- 
hauser Straße 1, 8000 München 2 ). 

Hutthurm 

Der Ferienort Hutthurm im Süd- 
lichen Bayerischen Wald hat im Mai 
und September die „Hutthumer Er- 
lebniswochen“ anzubieten. Die 
Sieben-Tage-Pauschale kostet 260 
Mark pro Person und beinhaltet 
Übernachtung mit Frühstück, ei- 
nst musikalischen Frühschoppen 
mit Weißwurstessen, die Besichti- 
gung einer Glashütte und des Gra- 
phitbergwerks Kropfmühl sowie ei- 
ne Dreiflüsserundfährt und den Be- 
such von Passau (Auskunft Ver- 
kehrsamt, 8391 Hutthurm). 
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Wenn Sie auf die Britische Insel wollen, . 
sollten Sie über Calais fahren, denn nur ein 
33 Kilometer bf ©ler Meeresarm trennt diese 
Halensiad! von England. Calais liegt also 
an erster Stelle unter den Haien des 
Kontinents, wenn Sie den Ärmelkanal 
überqueren wollen (über 8 Millionen 

Passagiere im Jahre 1983) 

Modernste Transiteinrichtungen beten den Reisenden e>n 
Höchstmaß an Komfort m emem angenehmen und gepllegten 
Rahmen Butfuingsschalter der Fahrgesellschalten. e«n 
Wechselburo. mehrere Boutiquen, eine Bar. e»n Resiaurani. an 
Seibs! bedienungsr eslaui arrt und vieles mehr ^ . 

16 Hektar Parkllache. gute VerbirKlungsöraßen so^e Udebucken 
mit 2 Ebenen garantieren ihnen, daß Sie bequem und schnell 

Dte B mefei »nüterfahrten : Calais bteiei täglich bis zu r 04 
UheSinen Das aestatlel Ihnen, mn modernsten Autofahren 
S4i sehr schnell nach England zu gelangen. E.ne angenehme 
£S.kr».^tahrt von 75 Minuten reich! aus zur Ubecquerungcjgs 


Ärmelkanals, und mit der Luftkissenlahre daueri es gar nur 30 
Minuten bis Dover 

Die Abfahitstermine und Preise erfragen Sie birte m ihrem 
Reisebüro oder direkt bei denGeseftschaHen Townsend Thoresen 
oder Sealmk (zuständig für AuiolahrschiHe) und Hovei Speed 
(zuständig für Lutikssenfähren} 

Gute Reise also - via Calais ! 

Giilais 

DER FÜHRENDE EUROPÄISCHE HAFEN 
FÜR DEN VERKEHR MIT ENGLAND 


Witt.-. »*■* 






50% gespart! 

Gehdnuip für Autofahrer und 


Schweden nimmt zahlt für Pkw. munde direkt nach TreHeborg. 


abfehrt mit TT-Saga-Line 


Caravan oder Wohnmobil die 

Hälfte: Pkw z.ß. 

hin und zurück in ff/Äf“ 

Auf kürzestem Weg von Trave- 



Schweden. Abfahrten: Täglich bis 
zu dreimal mit den grüßten 
deutschen Ostsee-Fährschiffen 
-Nils Holgerssonf und .Peter Pan'. 


WENN SCHWEDE 
TT-SAGA-LINE ■ 


Fahrptoe und Prospekte in jedem Reisebüro. Automobilclub oder 
direkt bei TT-Saga-Line, Abi. TZ 2. Mattentwiete 8. 2000 Hamburg 11 




Studiosus 
Studienreisen 

Skandinavien und Britische Insein 

Alle Reisen mit Halbpension. Anerkannt gute Reiseleitung. 
Bornholm-Gotiand, iotb.. 10 .&. i. r_ 22. 7.. rz b 2095,- 

Noraregens Welt der Horde, 

73 Tfl., t. 7.. 75. 7.. 29. 7.. 5. S. u. w. 2bSO,- 

Nordkap- Lappland, iS Tfl.. 9. 6.. 23. 6 . 7. 7. 21. 7 . u. W. 3595,- 

Vulkaninsel Island, is t b .. 7 . 7 .. 6. 7 .. ts 22 . 7 . u w. 4295,- 

Gr. England-Schotttandrelse, «Tg.. 29. s.. abB. 6. ted. wo _ 

Südengland-Wales, istb-. s. s..a. s . so. g.. 74. 7 . u . w. ab 2895,- 
Inael Irland, is Tg. 9 . 8.. so. 6- 7. 7.. n. r.. 21. 7. u . w u> 3045,- 

Holen Sie sich den 220-Seiten-Katalog mit 1400 Studien- 
rerserrteiminen. Katalog, Beratung und Buchung ln jedem 
guten Reisebüro oder bei 

Studit>sus Studienreisen 

Postfach 202204. 8000 München 2. Telefon 089/523000 J Ä 


Preiswerte Flüge in alle Welt 


New York 795.- 
Bangkok 1385.- 
Manila 1875.- 
JohtKirg 1895.- 
Mexico 1695u- 
Lima 1825.- 


7ogota 1B9S-- 
Caracas 1525.- 
Ouito 1 855. 

Recife 1589.- 
ABCab Frankfurt 
Miami ab 11S.- 



Fhjgi w*n Körln rtaeft 
Edinburgh 

LdMgm,ÜM)Md«ng. 

^1094,- 


'‘Llfhi *' 

Prcipc.tc oucr. vor: ~TT 

TOUR-PLAN-REISEN - 5300 Bonn 3 1 WOLTERS REISEN V 

K.-Adenauer-Pl. 15,0228/461663! h I53U7 Tflrh^ W71 


rBORNHOIM^ 

Sonneninsel in der Ostsee! 


Hotels - Pensionen - Reisewege 
Hier 4 Beispiele von Hotels und 
Pensionen auf Bomhoim. 


Ca-Preice pro Person Im DoßpeteLmil Dusche/WC und Halbpension. 

A: Eine WocneinaerHauptsatson. Anreise im eigenen pkw einschl Fanre 
PurtaarcJetvRDaDv.-’DragOrlimnamn yscm -R önne bin una zuruck 

B: venangeninofwoen« in aer Hauptsaison 
C: verlängeren gswoene In Oer vor- una Nachsaison 


Hotel 

A 



ho r« Pepita 

Sanavig 

DM684,- 



Hotel stammersnawe 
BO 

DM 632.- 

DM473.- 

SP 

DM 410,- 

Hotel Sanokaas 
Sanokaas 

DM719.- 

DM560.- 

DM ”«20.- 

Hotel Baixa sooao 
Bai kB 

DM 929,* 

DM 770,- 

ao 

DM 455,- 


Fordern Sie unser ausfunnicnes informationsmaterial an 

Amtucftes Reisebüro der Dänischen 
und Schwedischen staatsbahnen 


20QO Hamburs n 4000 DOsuworr 1 
Ost-vwR-SDae» 70 tmmem ia nn u i a BeSä 
IWHOn MO/36 52 71 TtKfon 02T1S60966 


RUMÄNIEN Ihr Urlaubsland 


Die Karpaten - eine Perle der Natur 



Europas 
waldreichstes 
Gebirge, eine I -a n d s c h affc 
eiudrucksuoll and unbeschreiblich 
m ihrer Unberührtheit. 

Die berühmten Luftkurorte SINAJA, 
PREDEAL und POIANA BKASOV 
bieten zu jeder Jahreszeit alles für einen 
erholsamen, abwechslungsrachen 
Urlaub: Wandern, Reiten, Ausflüge, Berg- 
touren, Fitness und umfangreiche Kuhur- 
und Folkloreangebote. Komfortable. 


moderne Hotels mit erlesenem Service 
und viel Verständnis für Kinder. Abflüge 
ganzjährig ab Frankfurt. Düsseldorf. 
Hamburg und Berlin. Neu im Programm 
sind wöchentliche Busreisen. 

Bis bald - in Rumänien 


2 Wochen VP incL Flug ab DM 614,- 


* X 

Bitte Minden Sie mir uciime I.itnr- 
mailonen über Kununiens 
Karpaten. 

RonfaiucbttTourktnuiBt 

Neue Mainz« Str. 1 
6000 Frankfurt. M. 

TeL 0611 23 69 41-3 
Comeliussir.lb 4000 Dusurklarf 
TeL 0211. 37 10 47-8 WWW 

Name 


Anschrift 
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Hallenbad TT. Tennisplatz. Urlot*. Mw pmm a n . bixtomg. - B jri e w Beat AGmMWIi 
S diwfmmen _ u ffir ■■pfa Geld eckte g ü — Uf mWdw Ca« l M * >l t in einem angenehm. Hotel mit att 

Komfort. Argenehme^ wd *J2£S 

senden wir Ihnen einen Prospekt mit Angebot. Fonlen Sie ow. Wr mJUMam oech «e go«e» vewWm 
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Ferien Kur Freizeit ’84 
inBaden-Württemberg 
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Sonne ist gut Schwarzwald Klima 
ist besser 

...dies güllür die Landschaft, aber auch für die Beherbcr- 
gungs betriebe und die Gemeinden. Ln denen sich die Gäste 
traditionsgemäß gut aufgehoben fühlen. 

Doch mehr im Fcrieataudaa-Sdmrewald 
<70 Seilen u. Farbfotos). Kostenlos erhältlich beim 
RCV. Schwarzwild, 7800 Freibur*. ft»lf. 1660. 

Tblefon [07 61) 3 13 17. bei* 423 


Neckariand-Schwaben 

akxii - prebwen - trfcekua 

Bunt bebilderte Reuemagadne "34 • Schwäbische Alb 
• Liebliches Taubertal/Neckar-HohenJohe-Schw-äbischcr 
WkJd • NectaflaKMcnwaid/Vfcinland zwischen Rhein 
und Neckar, sowie Informationen über Hobbyurlaub. 
Ufeiideni. Kuren. Slidtetouren erhalten Sie kostenlos beim 
HW. Neckarfaad-S c> » « f m . WoilhoüJSU. 14. 

7100 Hellbraun. Telefon 107131 <62 90 bl 


Bodensee-Oberschwaben J 

Ein See, drei Länder, lausend Möglichkeiten. jffÄ 
Alles über diese herrliche Landschaft aStV 

vemutteJi Ihnen der neue 
FerienkaiaJog yURr 

BodenseeObe rsdrwaben. _>v>yr 

Diesen Katalog und weitere 
SpeaalschrilVn erhalten /.cA “/ 

Sie kostenlos beim f ÄS Y 


TW. BoteMt-OtcnttoiNi 

Schütze ns trafle 8. 7750 Konstanz 
Telefon <07$ 31) 2 22 32 




0,66^' 
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padon-Thermalkur in 


Investition 


BAD HOFCASTEIN •*-" 

Mehr Gesundheit, mehr Lebensfreude, Vorbeugen und heilen 
Information:, .'Kurverwaltung >Bad Hofgastein, Tel. 0043-6432/482, Telex 0047/67796 


WANDERLUSTIGE EINGELADEN! 

St. Michael, auf der Sonnenterrasse des Lungaus gelegen, verdankt seinen 
guten Ruf der heilklimatischen Höhenlage von 1075 m. Ein ruhiger und 
nebeHreier Ferienort. ideal für Wanderungen, Bergtouren und Erholung 
(Wander-Tourennadel). Sl. Michael bietet für Wanderlustige. Erholungssu- 
chende und Sportler geheiztes Schwimmbad, Hallenbad und Sauna. 
Sesselbahnen. Tennis. Minigolf, Angeln, Reiten. 

Unterkünfte für jedes Uriaubsbudget ab DM 1 3,—. .. 

Fordern Sie unseren Ortsprospektan~- — — c^fa urgg £ , \ 



kniete Somnterfnsche 

Oie ' 

r am Kflts chber9 

1 . Information: 

Verkehrsverein A-5582 St. Michael, Tel. 00 43 76477/ 342 oder 309 



1EOGMK3 


B^u-^uuu m 

Sal2t ™ 


den Pinzgauer Fest-Sommer entdecken! 

Bauerntheater. Alm-Hütten- und Dorfteste . . . 

350 km markierte Wandern ege- Höft enwandem , Bergsteigerschule; Radwandem; 
Sport- und Froueitzenlnjm; Tennis/Tramar. Fischen; gemüll Unterkünfte aller Kate- 
gonon. Zi /Frühstück von DM 1 3.— /47.— . Halbpension; von DM 2S,— /60, — . 
Information. Reservierung. Buchung erledigt gerne Ihn 

Verkchrsvcrein A-5771 Leogang. Tel.: 00 43 / 65 B3 / 234 


Tirol 


DftS rustikale Koin:orthc*t>?l mit 
laiTii'arer Atmosphaie. 100 Belten. 

Zimmer mii Dusche. WC. Balkon. Telefon. 
Zimmerer, Liegewiese täglich 
Stimmungsniusik. Sportanlagen im Stile 
unserer Zeit. Halbpension ab DM 44.-, 

HOTEL - RESTAURANT ü 

A*öö7? <2r,m T.i-nrvnerta' - 00-13 5*3 ”5-6236 *■ 6 702 





Genie im Sommer. Wenn die Luft so 
richtig würzig isL dann zeigt sich 
Rn uns von seiner schönsten Seite. 
Hier, inmitten der Salzburger 
Tauern, findeiman nochden freund- 
schaftlichen Kontakt zur Landbevöl- 
kerung. Lange Wanden» ege. maje- 
stätische Berge und die so wichtige 
herrliche Ruhe. Wer Abwechslung 
sucht, find« sie beim Schwimmen, 
Tennis. Radfahren. Minigolf. Gold- 
wäschen oder Wandern im National- 
park Hohe Tauem. 

Ferien ln Ranris stad s chön. Und auch 
preiswert Almwodien: 25.8.-15.9.84 
mit HP ab DM 224,-. Schreiben Sie 
uns oder rufen Sie uns einfach an: 
Verkehrsverein A-5661 Rauns 43 N 
Tel. 0043 / 6544 / 237 oder 7049 


Eriebea Se den BefgftttHiig bs 
Mai/Jaai im Ob ei pm zg au 
Kitzbühler Alpen 
Nationalpark Hobe Tanera — 
die bcnUche Erttohmgriandschafl 

Walderwirt® 


1 1 


Da» komfortable FericnhPteL nur zwei 
Stunden von München. Paoonuna- 
Schwimmhille. graOc liege- und Spiefcrie- 
k. Sauna. Solariam: eigener Tennisplatt. 
Trainer auf Wunsch. TV. Kanrinbalie mit 
Hausbar. Gemüll. geräumige Wobmdjlaf- 
zuruner mir Bad'Di&cbc. WC. Loggia. TV'-. 
Teleftm-AnscWuB. 10. 5.-10. 7. IW 
z. B. I Woche HP-Pauschale mkl. HaJIeo- 
bad u. Tennis, er». Frühstück. Wahbnenüs 
DM 300.- .480.-. 

‘. 10. 7.-15. 0. 1964 DM 430.- «DO.-. 
Familie ol reundbeh. KiodercratiUttgungen. 

A-5742 Wald I. Oberplnagan 
Telefon 0043 / 6565 - 82 16 
Tele* 0047/66-711 Cafefe rw 


Wenn Erholung. . . 

dann das Beste! 


HOTEL 

ÖSCHBERGHOF 


Sie finden in unserem komfortablen Haus 
von hohem Niveau 
mit eigenem 18-Löcher-GoIfpktz 
vielseitige Möglichkeiten der Urlaubsgestalrung. 

Am Golfplatz 1 • Telefon 07 71 • 841 • 7710 Donauesc hingen 



Fam. Strasser Lara 

Der traditionelle Familienbetrieb Für 
■Feinschmecker und Individualisten 1 


c Lhx hu/ c Bodtnsee 

<2 1 otd G Bayenscher G Hof 

ln einmaliger Lage an der Seepromenade der InselstadL 
Ruhig - be ha a lieh - 200 Betten - Tagung*- und KongreB- 
rdume bis 280 Personen - geheiztes Frntschwtnvnbad - 
Ausflüge nach Österreich und in die Schweiz. 

Telefon 08382 * 5055 -Telex 054340 




HotoLCate Bären 

7292 Baienbrom-09 (Huzenbach) 
Tel. (0 74 47) 3 22 - FamIBe Grammel 
HaHenbed. Tiachtennls 
0F ab 32,- DM, VP ab 5V DM 


217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
DIE WELT/WELT am SONNTAG 
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Kärnten 


Spitzenspiele, 

Spaß 

und Spannung 


Ein Orr «irJ uurh: ,'u i'incm der IMHkd 

hclicblcMcn Tcnm-.-TrclT» nur *cil S 

er «hune Freirl-it.'e. eme W j 

moderne Halle und inlcrrutn.'na! J f 

bckjnntj Trjincr . u bici«.u h.-i w 

Da f»hu:t nuv’i ru-hr d.i.-u Bunthcn.iiimmung. c 

liXkctv Mni'^rk.'rc. icd'. Wn^hc Gj-tclumicrc. \ \ 

Gastronomie lur üenn-Ui.-r. BjJ Kicinkirch-, „ \ 

hcim'sThcrmjl-Runcrhad und Alpcnihcrmc. \ 

nahcsclepcnc Natunccn, herrliche OrL-Spazicr- j (MjÄ \ 
wege. die Alm» «sen der p;mülli«.hcn Nock- I J.WA J 
be^pe. Reitpferd.' . . Mu 5 J 

JVandef'Tcnnii-Bjdcr-PaiKcbak:" I Vljös \ 

Benützung aller B.’rpbjhnün und 7 hmnticm die MRn \ 
beiden Th-em-db.idur Alpemhcrnic und Römer- jlMil \ 
bJii so« ic 7‘ : TruncrMundcn in der Smjsh-Tcn- \\ ni|L\ i 
mjschulc. i Kalle od. Freiplairi in Kleingruppen u V W 
mit Erfolfsgaranlrj. Grumte Sui&cn DM 
Gefilbrt« Vlm» indcruiwten und Kindcrproennun! V&Y 

7 Tage HP pro P-rrv.in im Hoiel jb DM “0.-. im ,7 

ilasihkif oder »ir.cr l'en-jion jb DM .»<i5.-. 7 Tjce / Y 
Z< <'Fr in Pcnvim. B.iuemhnrudcr Pru uMuaniur / 

pn? Per.'On DM — H 

Fremden» er venn erbend lr> --rrT^TlBtcTnaL 

\.4SJn B.iJ kJeintir^nheim fjO.4---* . ^iscrbufR“ 

T»i. wj} ' 

' -'hT: J to-BTr^ fbing 3 . 3SA1 



Das kleine Zeichen mit der großen Beden tung 
für Ihren Urlaub. 

JeoacbDtcüflztlsebdrigkdtmri tea kdonen. Damit wW Ihr Urlaub aa 
Losnzng efaren wir unsere Mitarbeiter da scbOmteo Plltta östenddis DOdt 
nur atKD passenden Norim-Zachcn. mehr wert. 

Hier ja Form cnes kleinen Anhängers Wir freuen uns «nf Ihren Berndl, 
für Dan». MmdmiM 

Für Sie ol» Gas bedeute raoDvimes WEesM-TrmMbMmspmcMGcs.a.b.H. 
Personal, daS Sic in Kdcet Mono- FnssJ intt ftnfr 1. ga Sd i Wi* . 

Haid absolute 5pftzcnlriwuiigra «nmt- Td.06>-MZ/733 U 



Ein Ort hält Wort 





■ r i7i! i [.♦. T VHÄÖfflM? 

JVUpOQ 

Bitte um detoillieru Unterlagen 





□ 5027 Stbbws. FttK-Jmef-StiiBe 7-4 

fdefoa OMI/M 571 

TddaaO«:/7]SI3 





' TdrfanDSC 32 

TeWcaflöM C49I 

%3^BS%?BESS3. 


^eö\ Sonirrfc 


für Anfänger! 

t V . Das D0RWT Hotel und 
/ dar Gtff-Chib Kflhler- 
/ hof veranstaken 

6 vf !vR\ eäieGoSvwöie 

vy^CJPP lüraAe.dK 

wriaBen wollen. Ihre 

J Lehrer sind das Team des 

Deubchen VLremeisiera 
Werner Rappenecker Insge- 
samt 9 * 90 Maniten Urrter- 
rieht von dle-sa mcL Letn- 
MrT settaga und Baien. Im DOfWT 
■H Hotei Hdbpensen von mo-so 

nd lxSpiefoantdjesuchund 
BegnBungs-CodvlaL 
Korrotetl-PreEp.P. 

m k 978 r 

»4 EZ-ZuSdüag 122.- 

TSA I mAora,Jufcu.s«i.M. 

n/ Fordern Sie hitom! 


DORINT Hotel 
5483 Bad Neuenahr 
Tel. 02641-2325 


Für alle 


die sich auf ihre U rl aa bsic&e freuen oder 
Ferieueriiueniceen auflriseben wollen, 
sind die „Reise- Welt* in der WELT and 
.Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


Gpk feine STrt, ^ier^u jem 

im Hotel „TaimöWe 
in Sasbachwalden/ 
Schwarzwald 




Privatbrauerei Stauder, 
Essen 


(rietet die SKucfie des &&Hse% 
serviert in emem Stefanen 
^(wrfanmiender ^aüfadifaeiL 

759S Sasbachwalden. TahiraBe 36 
Tel. 07841/1001 


nd.däBad 

^RSchachcn 


Erleben Sie den bezaubernden Frühling 
am Bodensee in einer der schönsten und 
exclusivsten Hoteianlagen Deutschlands. 
Gelegen in einem 5 ha großen Privatpark, 
direkt am See. 

Strandbad mit beheiztem Schwimmbecken 
im Park, Hallenbad im Haus. 







Tennis (Trainer), 
Segel- und Surf- 
schule, Bootshafen 
und - verleih, Golf 
(18 Holes), Reiten. 
Medizinische Bäder 
und Massage- 
Abteilung, Schön- 
heitsfarm. 

Geöffnet vom 
12.Aprilbis 
' 21. Oktober 

& A. 1984 
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Telefon: 08382/5011 


Hotel Bad Schachen 
8990 Lindau/Bpdensee 
- Telex: 54396 bsotel d 




Sf£»- 



fer 


Erholung im Land der Thermen und des Weines 

Info: Kurverwaltung. 7847 Badenweiler/ Südlicher Schwarzwald. TeL 07632/721 10 



_ _ _ mH Appartemonta Im Park. Daaidaala Haus am Kurpark mit hoteWganein 

Dlffpr tedbieM Ihnen erbolsame Kur- und Fsrtsntagfl Zentral Lag«. Bg. ParfcpUtt und Gam- 
■ gen. GwtttfhTtg gaOHmrt- BflSto Kficha. B— friflfH Sfo iwcMatfSg. TflL 0 7B32/5C74. 

Hot ®l Neues 80 -Betten -Komfort-HoteL 

QfyflHIO » 1 Bitte (ordern SlounsflnflusfatirUcftenPraspoktuntsrlagen an FontUls 

OUlWdlZmdU Mi» flirett«, 7847Bedeiiweller/SOdeohwfaweM.Tele«oiiO 7632/52 B8-S2&5. 
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Ira Wlndeurf-ParMSM Torfaeta/Oerde- 
see, deagrsBeErtebols I. IndMduall- 
stenl Legen Sie Wert darauf: Surten, 
Teretfs spielen- Sonnen -Baden u. Un- 
terhaltung -gepflegter GastRehk-u. 
einer exceOenten Küche - 


Hotel Piccolo Mondo 


1-36069 TORBOLE am Gsrdeeee- 

öaa ** * * Sieme-Hote) tn eig. Garten- 
atkage - hohe Wohnkultur * 1 Tenrta- 
ptatz mH Flutlicht - Schwlnvnbad. Sauna 
Solartum - Rtnessraum - abgaschL F’arit- 
platt: FrOhaLbuHet - Menü-Auswahl - 
Tannle-fntanelv-Ktiree mügSchab 
Afsil (International geprüfter Tennis- 
Lehrerl, sowie Snr f B ct H rf e. 
mchtpraise: HP ab DM 65.-. VP ab 
DM 75.- ^les InWusbr. 

Auch nur Erholea kfinnan 
Sie sieh bei uns! 

SBt FWen Sie uns Ulte anl 
T«L 0039-464-505271 cxl 
0C3»-4ei-BB»BMBtwrnto 
t| VW r yoaen ura. siarnngaatet 


Logo Mtwgiofe, Cmero 

Bed + Breakfast, Basa am See. eU. 
Strand. PaiSTEerter. 008M23/ 
788820 


«Man muß sich 


XHoteJ Tenne ANTONIANO 

Montegrotto T enne TeL 003949/794177 - Telex 430287-Hotant-i 

Fangokur u. Erholung 

-xfln S j 4 Ate Thfifraatorea RH FDiaana, ArtfaSs, hdäas, Nadfie- 
ÖgfljS 2 handbng «nr (Cnocftentirüchan Int Maua. Das Has hat 4 
' I SdiwÄmrttiter mfl vssch. Taogsreturen, davon ein Sport 
'rtt Sprun^iHtt. HaleiHL ftö-Tanröpiaze. Uraer S 
Hotti verffl« fl» Binen Brossen Part il PariiWz. Vom/^ 
ffnK^Ti j gef. rasätafaraöe eti SondflangötolBn. / 

DaefiTtemtatfan «fenfeml . / 


Adria 


r*L 00398Et/725t5 - 0039M1/334M - In 1. Rath» am Meer - Hochmod-ZL m.8Afl/TaUBALK. m 
8Kek aut ther u. Barge. Dm. g «pH K<L.*eflin.,PrtK Partcp i. u. Strandm. SormanKb. . yp Vor-, 
Haar». PU 41.-/«... Hoch». OM lUWftQd v. Bes. Auaic: (KH1/33SJS3. wtr veonrautfi FeWo«. 


ABRUZZEN - MEER - WERBUNG 1984 

V :•:■■■■ nr-.- B:-:i - c.-X z- ■ 

h- L.'L. 
1 ■■ */ ?■ — 5 v-: ,■ - w::r-. r.. ^ j... 

HOTEL : ;■ , = •' 

PRESfDENT HOTEL PRESIDENT . •• ' S! LVl MARI S A Vf'f' 

i"i. C0"°35/?33&4i /^32t 7f 


zwischen Weih- 
nachten und 
Sivesler auf die 
nächste Sommer- 
reise freuen 
können, oder mein 
wird nettes 
ganzen Reise- 
zaubers teilhaftig 
werden." 

Sigmund GralT 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. S 


vT/ HOTEL 
NEGRESCO 


ol WBnvOLLER VORSCHLAG FBR IHRE FBIBII - 

HOTEL NEGRESCO - CATTOUCA 



HAMBURGER LEITUNG 

Freia, mtera. ButtertOche hl H enflwahl, riefaenaSS^ 

Md M 54-Äl.- dtoaa ^ 


S2 WkabadeihKlarentfud. TeL 06121/^02^^' * 0tto " w “^Str. 66. 


Z 1 ™“*- “- Yeririadnn^tar. utt. Anfrattataramn.^ 

oart ^ ■nusÄwaSäMSÄ 


*ie5g z & -Tls R c^ 

auch Fe r ie n^ UllHMh— b W— l| 4 ^ | b -n«ntan».^ntain5 M iB«WHrt^X!?!? l ^ t 

Ort^lt ot Mci^aa«iiti .p-B l»rt >aa ^ ,79.4QOabo^^rT Z^:^^^:^ a *‘ a,en ' 

ABANO- MO NTEGRÖTTO Therme-Fango 
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REISE- WELT - Magazin für die Freizeit 


Nordseeheil 




12 km NordseesfTand, Wälder, Heide, 0/ 

Wattenmeer. Eines der weltgrößten t Gas *9ebeSLäS?^l^^! *^e 
Hallenbäder mit Meerwasserbran- 
düng. Modernes Kurmittelhaus. gStraBe: " 

Kurpark mit Seevogelwiese. Mp&Ort ' — ^ — 

Hochseeangeln, Reiten, Tennis, ' — - 

Kegeln — vielerlei Unterhaltung das ganze Jahr. 

Kurverwaltung, 219 Cuxhaven, Tel. 047 21/4 7044 h 




A Insel-Apotheke 

nl auf dem Oberkind 
^ % Inh. Lutz Neumdce 
Telefon 77 42 

Wir beliefern Rezepte aus dem gan- 
zen Bundesgebiet. Herstellung und 
Vertrieb von Helgo-Soi-Somen- 
schutzsalbe. 


Fotoartikel: 

Insel Foto Cohrs 
b. d. Post 04725/72 22 


Holgokmd 

Hotel -Ga ml u. AppTiaus „Wies- 
baden". Tel. 04725/655 u. 75 27 


Restaurant - Brerbar WESTFAIEN- 
SCHANKE. Geöffnet tägL V. B-D0- 
0-30 Uhr. Warme u. kalte KOchs durch- 
gehend v. 11 30-24 M Uhr. HOTEL- 
PENSION DONENBUCK - ganzjähr. 
geöffnet. Bnzel — Do'zimmer - Apart- 
ments. Fam. Scharmann. 7192 Helgo- 
land. Pf. 1128. TeL 04725/547 od. 393 


Hotsi «HOHENZOLLERNHOF' 

Mod. einger. Zimmer m. Du/WC. TV. 
Radio, Tel 5 Ge hm. zu den AnJege- 
stellen für Angeh u. HtrigolaneHahr- 
ten.. KostenL Parkplatz f. Helgotand- 
tahror am Hause. 

K--D. Rudat, Tel. 04721/3 55 £0 
Aller Deidwveg 1. 21M Csxhavea 


Ferien voll; 


Hotel -HeJgotoBdJa" 
14-Betten-Hotel. dir. hn Ort 

Re s te u roa t tL Ffsch arate t» ha Howe. 
Telefon 00250« 


HAUS RUNGHOLT 

direkt am SOdsmmcL ZITDuJWC 
Seesich r. TeL Bnruumapp. KO/ 
DuTWC, Ferienwohn. - 2 Roma - 
Prospekt artfordeml TeL 04725/ 
372 


Hans Rickmers 

gegr. 1880 

Tabakwaren & Spirituosen, 
Feinkost 

Friesenstraße 71, Lungwal 39 


Tel. 04725/71 41 
040/720 52 22 
das Haut der komfortablen 
Wohnungen: Sauna u. RtneBroum mit 
Solarium im Hause. Keine Nebenko- 
sten. Bitte Haus Prospekt o nf ordern. 


romantischem Reiz 1*2 


Os? C&ior L«r.c 


flquonti/ 

F^nr-wöhr..' Asir-.mrilt 

Spmc?tllvl r Mib^d 30* 
S^urj, Sol*riu.-n, FKK 
nridizi.iioche ßaüer 

fles’.auT.int, ä. W, HP 




PZWPOTIC 

Apoilnenfsrür Ferien -r-Zweiiudauö 

Bad Lauterberg im Harz 

Postfach ' 3422 8ad Lauferberg 



Text/ f haus Heet 

HELGOLAND 
2192 Helgoland - Umg Wai - 
Nähe Fahrstuhl -TeL (04725) 678 

Das SpezialfiQui für Seglerbekleidung 
Stananavtache Segteriödcea v. -hexen 
Henri Uoyd - England - Tenson-Nordsee- 
Jacken- Internationale Angelgeräte 


Insetflug 

Hefgotand + OsMtl— Ische lesele 
abSiMOee 

Planmäßige Rüge ab Flughafen 
Bremen (lOgHch) 

Roland Air 

Ffag v erieeihi iy ese lb chti ft eJUL 

Hughafen Bremen ■ 2800 Bremen 1 
(0421)55 40 08 -f SS 55 90 -Telex 24 60 28 

von BromafiMvea, Dflsseldovf 
und den OstMesKschen Inseln 

». Offfriniscfw 
n A i Flug-Dienst Gmbh 

J MB B! L 2850 Bremerhaven . 

TeL 0471/7 71 88 ^4 


kurhaüs hotel SeGschlößchen 


, Exklusive Atmosphäre, Seawasser-Hallen- 

bad (29°). therapeut AbL (alle 

■ ■ ■■ Kassen). Schönheitsfarm, Sauna. 

■ ui — Sonnenbank, FitneBcanter. 

irSSSSSS^R^ a / % Obern, u. FrOhstOcksbuffet ab DU 69,- 

j jCjpro PereJTag Im DE m. BadWC 
***7111 1 ‘ Tögl. Tanztee, sonnabends 
ab 20.30 Uhr .Kajüte“ geöffnet 
C *=hNMi: Fertenwohnungen ab DM 85,- 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


HOTEL HAUS HOLZ SSÄ*"" 1 ™’ 

Ein neues Komfort-Hotel in hervorragender tage, zentral in der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/Duscha/TelefonfFarfr-TV. Zimmerservice, 
Sauna. Garten, Solarium, Dampfbad, Hot-Wlrirf4»ooL Kinder und Hunde gem- 
qesehene Gäste. FriedrrchstraBe 1 1, Telefon (04932) 8 10 44/46. Telex 27214 



Behaglichkeit 


interma r Hotel Glück/burg 


VtrHedeeSIt arm Kvrz-urlaati Nt dam 
Ostetftcr rack Diunrt- direkt m [ 

iBtanar-Botel Clftttmrg ans! I 

• saKkknwmisditastBiSegetevier 1 

DeuzHMmth 

• Dtoemiit-VegnOgijngjfjmtclWttvam Hnta 1 

SIE 

• BaddXJscngiWMltJiM H vw 

• VOsoOgtt Abende Mn ttata üerttotetnr 

jmmr 

asamtnmmtowoh sm pBitftwMitnBSSB- 

Malad 

• DMn« spott-Mdkttcltn 


686 , - 1 

p r^n.rt«^on* , ... 

iTMtwtnnnur 0 a4V«>»|— 1 

aM »fU«rn 

I— - “ R«fflD5ISUtSMl:lWmfrKinlHHl 

9e giiM BDH-nmcn zaunkM Mammaia 
Msnar-HDWaeckswg 
ttrtesrafle ZmODOoMg 

THeftn 04831/901-7 Trier 22670 


Wohin? © 05323/6229 

mod. Hole! nVt viel Komlcr! Hallenbad • UF ab 30,-rDu/WC ab 39,- • HausprospeM 


rt/'fllUjß-zcfrri, . 


Mit der Familie^^^ 
durch Wälder 
und Wiesen 
wandern, 

mit Freunden^ m 
Karten spielen, 
süffige Weine schlür- 
fen, Freundschaften 


X § i schließen im 

Feriendorf, alte 
Ritterburgen erkun- 
Wm. ^^aen, geruhsame Schiffs- 
W fährten machen, reiten 
* angeln, kegeln oder einfach 
taulenzen - das ist Urlaubsgenuß, 
ohne weit zu fahren. 


Auskünfte: Fremdenverkehrsverband Rheinland-Pfalz, 
Abt. A Postfach 1420, 5400 Koblenz, Tel. 0251/31079 



ßflßhönnmGEn 

cujfcteffoflncn/citc de/ Rhein/ 

Viole Urlaubsangcbotc mit Wandern, - r '° 

Gesundbaden. Kosmetik usw. 

Prospekt kostenlos. 

Verkehrsamt - Kurverwaltung 5462 Bad Hönningen Toi. 026 .t=- 2 v 


c,c. o.. 

^ & ;; 



GARTEN«FHOTEL 

mutner § 

OASE DER RUHE ^^*8*?’ - 

TBk! Ä* nSATS 

ssm. — 


Wb derUriaub am schönsten ist 

! a «en Sie sich anregen, neue Schönheiten zu enl- 
decken Machen Sie maJ einen Streifzug durch d.e 
* an Anzeigen, ln den Reiseteilen von 

WHLT^nd WELT am SONNTAG werden Sie unter . 

Umständen mehr Infonnationen furemen schönen 

Uriaub finden als in manchem dickbandigen 
Reiseführer. - 


Erholung und 
Gastlichkeit, famifien- 
freundiieh und preis- 
wert. Damit Sie ihren 
Urlaub genießen kennen. 

Vollpension ab 23, ~ DM 


PSORIASIS? 

Ärzte empfehlen 
die Sole^ShotorTtieraple in 

BAD SODEN a. Ts. 

Prospekte durch die Kur- 
verwaltung: Königsteiner Str. 86, 
6232 Bad Soden a Ts. 


Schlank für immer 

und idDhl werten Damen u Herren durch 
Aktiv-Urlaub mit Ha y' scher TrennkoaL 
Slo-Fitneasfarm sende (gern Irrlas. 

B 0B1 1/67 18 71 


ORB 

SPESSART 


Herz • Kreislauf 
Rheuma • Frauenleiden 

Das Heilbad im 
Naturpark Spessart 
Richtig für Kur. Urlaub. 
Kurzsufenthaii 

Kostenlose Prospekte. 
Kurvenwemmg 6482 Bad Ort) 
Tel 06052/2002 


RHEUMA? 

»<r 

Autkunft durch Kurverwaltung 
3362 B*a Grund Toi. (05327) O 2021 






WIKING 

Appartoments u. Häuser 
In besten Lagen 

(Strand. Karmittelhaus, Wellenbad/ u. 
exklusiver, indmdueller, durefadacb- 
ter Ausstattung jeder Gesrhmacksrich- 
tune von 20.- bis 300.- D3I p. TS. Je nach 
Jahreszeit und Größe - als Basis für 
einen aogenehmenriJrlaub für Sie! Prä- 
gen und buchen Sie bei uns. Wir bes- 
ten Sie eem. Telefon 04451 /7B 01 ■ 
wnaHG 

2280 Westerland ■ Steimmanstr. 7-9 


Moderne Tennishalle und Frei- 
plätze. Training im Vic Binden 
Tennis-Concg ~(Kuwe Mo.— Fr. 
und Sa./lo ), Squash, Curling 
auf Kunstbahn. Gratisinfo 
TC Svlt. 22 80 TTnaunVSyJt-Ost 


Kjarwai 2. Tel. 046513 11 88 



Sylt 

hat das 

gesunde 

Klima 

und das 

bessere 

Weiler! 


//< 

/ • Kämpen 


IVdnnlnfffltedt } 

O iraderup 

T r^ gJfeUum 


Strandhotel Miramar 

Seit 1905 im FamlBanbarilT 

Snzioortioa t ri fte a, Meer. App. u. Ztm. alle mit Bad/WC, TeL, Fafb-TV. 
Gepfle^n Reöauram. rrtchSlrig«» Frähnüctaböf-n Haulbar. Soujw 
Soforfalm. beheiztes SCHWAfMBAD, Mossoge- u. RineArtwm. Uberdochw 
Sonne irterroste. Uegewiese mit Strondkörben. Porkptaiz 
2280 WESTERLAND • Telefon 04451/70 42 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
^ 2280 Westerland -Telefon 04651/5025 


'enew- 



e feen - 



WMt«rkuKi/Sylt 

Das persönlich ze führte Raus mit al- 
lem Komfort Erkundigen Sie sich 
bitte nach uns und unserem günsti- 
gen Wocben-Panschalaogebot InkL 
reichhaltigem Prühstflcfc. 

3 Gchminutcn vom Strand, Wellen- 
bad + Kurzcnuum. Im Kunsntmni 
1- -4- 2-Zi.-App. frei. 
Bomhoffstr. 3, 2280 Westartand 
TeL 04451/60 16-17 



m Keitum und WeaMriand 


2- Dis 4 >Zi -W ohnungen, teilweise 
Schwimmbad. Sauna una Solanum. 
Je nach Jahreezeri. Personenzsnl u. 
Aussrariung DM 40.- Dis OM 230.- 
Ihre Anfrage nchien Sie bitte an- 
IVG Sylt Btemarekstraße S 
Westerland 

Telefon Büro 04651-216 00 
privat 58 05. 3 28 12 


1 Archsum 


Der Wetterdienst 
Litt -<046521 353- 
sagt Ihnen, 
wie gut du 
Srtter Wetter ist.’ 



Keitum/Sytt • Tel. 04651/310 35 - Telex 2 21 252 


fetter m 

Romantisches Hotel 
erlesene Weine - excellente Küche 

2280 KEITUM, Telefon (04451) 312 89 • ganzjährig 


HOTEL ATLA.NXKC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna ■ Solarium 
Ruhige Lage • Seeblick - Strandnähe 
Abendresiaurant 

3oha nn-Mö Iler-Str. 30, 228 n Westerland. Tel. 04551/6046 


HOTEL RUNGHOLT 

2285 KÄMPEN I SYLT 

Umer Haus legt an ela der schüft«. Punkte Inmitt. d. Notunchuixge biete. 
Großzügig« Aufenthattsrtume - Bar - Sauna - Solarium 
Komfort. Appartements sowie Einzel- and DopetEimner m. Bod/DuVWC 
Telefon 04451 / 41041 


HOTEL ROTH am Strande 

in Keaentnie. direkt am WeKeebad. Um. m. Bad/fe. WC TeL. faito-TV. Radio. MUAar. U>«ta. 


Angebot für Syit-Uriauber. Restaurant. Bier-Stube (Muschel-SpeziaUtatea) und 


Westerfand 1 -Telefon (04* 51) 509! -Telex 221 


Bärenhof 

KÄMPEN 

Tefefan 04451/4 22 47 2285 Kämpen 

Gönnen ge «Ich ein poa> Khöne Tage - 
bei uns kämen Sie richtig abschabenl 
Bitte HausproBpekt anf ordern. 


IHR ZUHAUSE AUF SYLT: 

APPARTEMENTHAUS 

„Nici’s Hüs“ 

ist In Westeriand im Landhausstil nee- 
erbaut u. liegt 400 m z. Strand, Weflerv 
bad. Kurzem rum u. zur Stadt 2-bJts 
4-Pert. Luxus-Appartem. (40 bis 100 
m ) sind sdmtl. nach Süden gelegen 
und autges toller mit Farb-Tv. Video, 
Radio, TeL, Geschirrspüler u. Wäsche, 
lellw. m. Kamin. - lm Haus: Schwimm- 
bad 28", Sauna, Solarium sowie Mas- 
sagen aut Wunsch. Reiten u. Tennis in 
der Nähe. 2 Personen ab DM 90,-. 4 
Per», ab 120,-. Hausprospekt anf. 

HOTEL gaml R0BBENWE6 3 

empfiehlt sich für einen Urlaub In ge- 
pflegrer Umgebung. Zimmer m DuJ 
WCfdrto-TV ab DM 55,- p. Per*, u. Tag. 
inkl. Frühslücksbilfert. Schwimmbad, 
Sauna u. Massagen f . Neberrhs.. 200 m 
z. Strand u. Wald. 500 m bi* Innen- 
stadt, Kurvfertel. Alle Termine noch 
frei. Tel. 04451/7585. 

Für beide Häuter: Vor- u. Nachsaison 
SÖbir3ö% Ermäßigung! 

2280 WESTERLAND • Trift 25 
Tel. 04651/75 85 u. 73 74 


Penthouse, Luxus-Ausstat- 
tung. 70 m ? , Sonnenterras- 
se, 2 Zimmer bis 4 Perso- 
nen, ab 12. 6. 84 frei. 

Tel. 040/24 91 49 


Westerland 

GraBzOglges 

1 -ZL-KfL- Appartement 

beste Ausstattung, TV. Radio, 

Tel., große Loggia Ruhig, zermat und 
Strand nah gelegen 

Tel. 040/536 52 45 


Der beste Wfc t weh Sylt 



Uber Dänemark rnn unserer komfor- 
tablen Auto- und Personenlahre 
Zollfreier Einkauf und Gastronomie an 
Bord Platz resero er ung erfb-derlich 
Lisi Telefon 04652'47*> 

Romd Telefon 00454. 7S5303 

Rome-Sytt Linie 


\m ZUHAUSE AUF SYLT - GANZJÄHRIG GEÖFFNET 


# 


Hora. WESTEND 


HaSenac^NräTtmbad - Sauna - Solarium 
Appartments 

2283 WENNINGSTEDT - SA.-NR. 04651/42001 


Hotel NIEDERSACHSEN ^ 

7S- ruhig gelegen, nur wenige Schrille tum Strand und 
T^yl Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du.. WC. 
r - Telefon, TV-AnschluB, Südbalkons zum großen Garten, 
ImW Femselt- und Aufenthaltsräume, Parkplatz. Hauspro- 
spekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 
2280 WESTERLAND • Margarethenstroße 5 • Tel. 0 4651 / 70 23 u. 24 


am Strande 


wv aazi FE RI EN HAUS „MITTE LSAND“ 

HOTEL WULFF Westerland am Strande U ^"i-Tf hri9 

80 Bettan ■ besonders ruhige Lage - Nachtfahrvertioi in der Saison - uflW.lJnft ./ 

Zimmer nur ml» Frühstück • reichhaltiges Frühstücksbuffet ■ groß- VÄ* IW ffu iä uT-yer fi f h te. 

zügig angelegtes HALLENBAD - (10,5 x 7.5 m, 28*) mit SAUNA, Solarium. v 

Fitneß-Raum. - Geöffnet: Anf. M8rz bis Anf. November. HausprospekL Köm Aa mn enm zum Seaauwwecn. 

Margarethenatraße 9, 2280 Westeriand, Tel. 04651/70 74 towaipf Aussewsbge am waa 


Urlaub ovf Sylt, 1—4 Zi.-App. So 
richtig zum Wohlfühlen. Für weni- 

g e Tage. Oder einige Wochen. 
IV-App.-Verm- 

(omsiJjK) 


Westerland 

Kft.- Appartement 

direkt am Strand, 2 Zim., beste Aus- 
stattung. gr- Balkon, für 2 Personen 
frei ob *.8. 

TeL 040^38 52 45 


iVi imwi 


WemiingstBÖtef Kur - zu pdei johreszeit - hier 
sfimmf ernfacti alles, frisches 5eekSma und {od- 
holtige Luft. Moderne Kurejnndilungen, Werfen 
und Strand, Wiesen, Wb&en, ttfeile. fftru tom- 


.Bte ^CEbiste' 


• Inh. Margret u. Jörg Strempel • 
RANKENHEIM ALT« KÖNIG PILSENER 
GU1NNE5S # TEL 0 44 51 / 2 25 75 

WMfnhmd e Kepc- n-Cliriitia mm-Str. 9 
Tatofaa: 044S1 /2 25 7t 


jfrürjscnbnuB JVlargret” 

Äritum 

FERl EN WOHN UNGEN, sehrbe- 
hog lieh und komfortabel f iir 2-4 
Pers. in einem 200 Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, TeL-Dir.- 
Wahl, Sauna. Ruh. Lage im Orts- 
kem. Telefon 04651/2 25 75 


Silvana-Appartements 

WENNINOSTEDT 

jportements mit ollem Komfort. Farb-TV, Tel., Radio, für 
bis 5 Personen, teilw.^ Zim. uTBallcon/Terrasse, vollein- 
gerichtete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 180,- 

Telefon 04651/420 10, Frau Wagner 


KEITUM * Friesenhaus „aur Merel“ 

Luxuriöse Ferlenappariements mit 2 bis 4 Zimmern in reetgedeck- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit Südterrasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 

ZAUBEL 

Süderstraße, 2280 Keltum/Sylt Ost, Tel. 04651/36 38 oder 60 55 


BRADERUP SH? 

mm PntavortBüe durch Pauschaiangebote 
Es sfimmf eben emtefi nfes. 

Auskünfte: Kunenraltiing 2283 Weimmgstedt/ 
Sylt, Tel..- 04651/41081. 


Hotel Villa Klasen 

WENNINGSTEDT 

- Neueröffnung nach vollständiger Renovierun 


Reichhaltiges Frühstück. Halbpension möglich. 
Zentrale Lage, nur wenige Minuten zum Strand. 

Telefon 04651/420 10, Frau Wagner 



Strandhotel „Seefrieden" Hotel Berliner Hof Hotel-Pension Wüstefeld 


Räumlichkeiten für Tönungen und Kongresse. 
Beste Loge zum Strand und zw den Kuroinrfehtun- 
gsn. Körnten Zimmer mtt Dusche, WC Telefon, TV- 
Anschlufi und Video. 

Strands». 21, 2585 WENNINGSTEDT. Ö4451/41B70 


Ein Haus nüi Tradition In ruhiger, zentraler Lage. 
Uebev. ausgest. ZI. mit Du.. WC. Tel., tV-Anicnf., 
Bar. Kaminzinimer. Abendrestouram Jkdmlials- 
stube" 6 la carte. 

Beysentr. 17. 2280 WESTERLAND. 04651/2 50 41 


Nur 2 Min. zum Strand u. Kurmitielhs„ mod. einger. 
71. gemüU Speiseraum, TV-Roum (Farb-TV), orig 
finn. Sauna. Uegewlese, ruh. Lage. Voll- u. Halb- 
Pension. 

Strands IraSo, Z2BS WH4N1NG5TEDT. 04651/4 20 80 
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 

Arzt für mn. Krankheiten (ErmäB. Vorsaisonpreise) KaUBneehwimmtud. 


Arzt für mn. Krankheiten (ErmäB. Vorsaisonpreist 
im Hfl UM. H*n und Knb- rn 

lauf. Ubr. Rlwun». Diabetes. j 

Gwiaitle. HftWSMn. Outen. P== =3 

Lift. Alle 3. itl Baa oder j I 

Du. WC ArttWaM. Bflihillefähig üi 

3280 Bad Pyrmont • SchloBstraße 9 


i Hallenschwimmbad. 

Sauna. KJmeches Uber. 

Ergometrie. 
Check up: Ermittlung von 
Roikofaktaren, Medizinische 
Bader, Moor. COj-Trockorv 
gaabad. Managen. Kneipp. 

•® 0 52 81/40 81 
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SANATORIUM ^BÜHLERHÖHE 


Privatldinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage {775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

BeihntefShige, kultivierte 
Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Facftärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Auch Origlnat-Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 

Bitte Prospekt mit Versicheningshmmetsen anfontem. 
SANATORIUM BÖHLERHÖHE • 7580 Bühl 13 • TeL 07228/216 


Obeinbergklinik 
Psychosomatische Fachklinik 


Bef Problemen mit Alkohol, Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, allesamt u. a. ois Folge beruflicher und/ 
oder persönlicher Überlastung und anderen individuellen Kri- 
sensftuctionen hervorgerufen. sind fachlich erstklassige, inten- 
sive (also zeitsparende) tmd vor allem diskrete Interventionen 
nötig. 

Alles zusammen fand man bislang fast mir im Ausland. 


schnfnllche Behandlungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beant- 
wortet 7 

Anfragen zunächst an die Klinik: Pariert! 1 . 25.4902 Bad Sa ti efte n 

TeL 05222/68 S1 (Frae Kbt) 




FRISCHZELLEN 


einschf. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 34 Jahre Erfahrung — 

Eigene Herde speziell gezüchteter Berasehafe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

'Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
9 Nieren-/ aasen-/ Prostata-Leiden, Impotenz 

• Leber-/ A4 age n - / ß a uc/i speich e/c/ruse n erkran kung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

G AH 

C) Sanatorium Block 

Bratmecksfr.53, 8172 Lenggries 


Brauneckstr. 53 , 8172 Lenggries 
Telefon 080 42/20 II 

der alpine Luftkurort Oberbayems 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Angebot der Woche 


FITNESS 


auch für Sie Im 


TTTWiTTTTW 


Wenn Ihre Zelt mo men ta n für eine 9- bis 
«wöchige Kur nicht ausreicht, sie aber trotz- 
dem für Ihre Gesundheit etwas tun möchten, 
sind wir mit einem ft&gigen Programm für 
Sie da. 

Wir bieten: eine gründliche Durchuntersu- 
chung, EKG, Laborlelatungen, täglich l— * 
Anwendungen, übernehmen die Kurtaxe. 
Die Unterbringung erfolgt in einem Einzel- 
bzw. Doppelzimmer/Dusch e/W C. Vollpension, 
wenn nötig Diät. 

INKLUSIVPREIS DM 750,— pro Person. 


BAHNHOFSALLEE 3—5, «350 BAD NAUHEIM 
Telefon 0 65 32 / 65 81 




3590 Bad Wildungen 
WallensteinslraBe 1 
Postlach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordern 


' Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne 
i Schlankheitskuren 


(Akupunktur - HCG) 
• Zell-Therapie 


• Regenerationskuren 
(THX - Bogomoletz etc.) 
Rheuma-Spezialbehandlungen 



Gesundheit Die Nr. 1 


mrrrn r S7Z!77 ' 


zur AKTIVIERUNG 

der körpereigenen Abwehr- u. Selbstheilkräfte 





eigene 


Schmelzambulanz 


bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNG» aller Gefäße 
und ehren, entzündl. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 


mm ^t£Tjhie r k a§3 


nach Dr. Kunst Holland 


Graether-Sanatorium 


Sri! Uhr .?// .fahren r:u Hi itw 
:/;< -vjcfiiriM //.•• r.nu’ifinini.' iiuJ ü i>hi:kni> 


Frisch/flk-n au-* uiimtl'iii 
bioloiiisilK-n ( iarlunliau. 
lolitniliy. kraftvoll tmd ”t- 
sund. I )us Hau*», nu der Ta- 
lictit. als f.asi. Millt-Ipunkf 
persönlicher Bcirctuiii“ ist. 
l.ucto-\c"eial>ile Lrnährunu. 


Xlem-IG-Jt-ütTalion. Nalur- 
fieiherfalimi. ( Tiii oilicrnpie. 
/ellllierapie. SniioMofT- 
Mcltrsvhrift-I Iterapie. I ).uier- 
hrausf. l»a<U-alU(.iliiii“. Hal- 
lenbad. i.tmphriruinaue. Hr- 
w euuna-'ilierapie. I asK iihiiii. ii. 




• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe % Auf bereitet im 
eigenen Labor • Gewonnen von speziell hierfür überwach- 
ten Schafen • Wirkt regenerierend atrfden alternden 
Gesamtorganismus sowie gezielt airf äraeine Organe 

• Langjährige Erfahrung • Informationen über das 

biologische Heilverfahren atrf Anfr age. ... ~r 


Sanatorium 

®Setten 



Neue Hilfe für Patienten 
mit Durchblutungsstörungen 
verursacht durch . . . . - . 

Gefäßverengungen. 

* an Herz. Gehirn und Beinen _ . . ; ' . ; .T.V ; * 

(z. ß. Angina pectoris, Raucherbein) ; ... . ;r 

d|c nach Schlaganfall und Herzinfarkt 
a|c zur Vwbeugung vor Herauf and und anderen 
arteriellen Verechtußb^nkheiterv , 

3|c zur Vorfaeugting gegen frühzeitige ■ r , - ^ 
Alterserscheinungea • - . : 

Bfeibende Verbesserung der Durchblutung »nsbesondere 
in den kleinen und kleinsten Blutgefäßen. - * 

Fordern Sie unsere Spezialbroschüre C 1 an. ;.. . 



Informieren Sie sich 

über die erfolgreiche 
Behandlung der chronischen 
Krankheiten unserer Zeit 
mit natürlichen Heilverfahren 


| Wir sind eine PnvatkJinik für innere Medizin mtri- - 

■ vielen Jahren Erfahrung im Bereich natürlicher Heit 
verfahren. Unsere Behandlungserfolge liegen vor*# 

■ allem auf dem Gebiet der 

Herr-, Kreislauferkranlcungen und Ge&ßstörungeii . - 
y z. B. Bluthochdruck, Kreislaufstörungen und Angina j| 

■ pectoris '.. . ■ 

Staffwechselerkrankungen .---f-Ä 

I . z. B. Diabetes,' Gicht, Leber- und Caüen Störungen, re' 
_ .Störungen derVerdauungsoigane • 


Rheuma • Arthrose • Gelenke 




BESCHWERDEN fti Knien. Hüften, Schultern. Rücken, 
RUen. Wlrtieie&ule erfoigreich behenden mit der Idealen 


Thymo-Therma-Kur (Rheuma-Kur) 


IHBaiAL-HeRscHanun-Kompressen extra aus Ungarn von AUSSOi 
kombiniert mit der «raitbekannten THYMUS-Kur von M» 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


iJS 


l/j IR |/| IK. 111/ PitaBdlnlk für kmars MsrftOn und Naturtwl verfahren 

r\uivrMJiNir\ 5433 BAD neuenahr 

Ravensberg er Str. 3/20 - Tel. 02641/2281 


Entwöhnung in 14 Tagen V-V 

ärzti. geleitet 

Zentrum für Ozon- und Zelltherapie 

® (05441 ) 0 7933 - 2840 Diepholz 


notorium Kroef 


Hasenpatt 3. * 05281/4085 

3280 Bad Pyrmont a KMMH ung.P,nno« r yoor. 

Komfortables Haus 

Beihilfefähig gemäß § 30 GWO o«», e.ux-tiwwc. ® 

Nähere «jKühiL tnfonnatlonen durch taiaetw 


HreonreEBtzleliUBgeB^HHMa 

— 28 Tage — 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-DeObröck - Telefon 0221/88 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 




Elektroakupunktur 

Neural-Therapie 


A i m 


und Hotel Teegen mit Kurabtetlung 
2061 SQIfeld/HolA. Gb. Bad Oldesloe 
Kassburg 28 TeL 04537/430 od. 558 


Frischzellen 


Rurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/82 11 


Prostata-Leiden? 


Kombinierte Behandlungsmethode 
ohne Operation. Arzdkhe Leitung. 


Psychotherapie - Hypnosen seit 30 Jahren 

TXT. 




Kurhotel ch-wio Heiden 

KBmokurort Ober dem Bodemee 
(Schweiz) 

Telefon 00 41 71/911115 
Seit 25 Jahren SpezIaBeftnilc 



ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asttmt - Bw&vsun - BimMBs - Hsrz/KrelsM 

allergo logische Diagnostik. Entwöhnung vom Aerosof-Mf8brauch - Bneparung 
von Cortison-PrOpirBtea Intensiv-Theräpto und Einleitung der Rehabilitation. 
Prospekt Telefon 06032« 17 16 



Für alle 


die sich auf Ehre Urlaubsreise freuen oder 
Ferieoermneningen auft i sch en woDea,. 
sind die „Reise-Welt“ in der WELT und 
«Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche mDkommene 
Lesestoffe. 




Zell-Therapie 
u. Regeneration»- 

kuren/Bad Schwartau. 

Ärztlich geleitet . . 
Ambulante Behandlungen. 
Auf Wunsch Unterbringung 
ÖL-T -- im Kurhotel. . 



.. ^cnur'd 


- Original-Adafl-Ilierapie' 

- die kornj^effe-GdTo^ß-ltur,^ 
mif internisösdi'-klnüsdier Basis - 



i^TeL 0451-21511 




’* Wladensn IhpnenHw * Cei t ra äi Cia te^ K»»^ ™ 

★ THX-TliyBia»«flbanrtmig « 600 K^ScUankbritsW 

» Sanetstofl-Meh u Azia-Theripfe * Boc»go>iat hto U ri H iW T e hw^ 

nach Prof, to« Ardenae » Kic^MlIlÜm^' 

* Oarm-B fuhbOk ckm rtog w A Mipwpsria '■ '■ ' fi 


PöXGesellschaftfDr 

Natiitie 3 verfehren 


'mdZsItherapie 

Lübecker Str. 17, Bad Schwartau 


. f '■ ■ ■ ■ n -" 1— v* -4M nr 



Schuppenflechte 


wird beherrschbar durch Staffwech- 
seltherapfe. Fumarsäurotherapie, 
neueste Cr fce nn tn iM e In der Ernäh- 
rung. EntscModcung. Nodrweisbcre 
Erfolge, rasche Besserung des- Lei- 
der». 

Aufenthaltsdauer gemöB äraficher 
Verordnung. 


Klinik Beau Röveil 

1854 Leysin VD 

Arzt Sch geleitet, stoatfleh anerkanrne 
SpaztoBdlnfk für Psoriasis 
TeL 5M1 25/M S Bt, Pn»pe«de anfordem 



Ein Hotd der Kamfortkiasse oft Knueufauin - 
Restaunint, TifEany-Bar. HaDenbad^ Sauna,. Ku rparfc. • 
ärztL Leitung VP ab 99 - DM : - 

Fordern Se <fie Information über die Kassen- und 
Beihilf eShigk eit unserer Kuren an - 

Knrbotel-KursaBnTorimn Hocfcsaaerland 

5788 Winterberg-Hoheleye ;. . 

Ara Kurpark • TeL Ö27 58/3 13 
Telex 875 629 


//c hen auf H^ cV ^’ 


Herz Kreislauf Asthma Bronchitis 


alle K urmtOef • AnschJuBhoilbehantflima 

jndhr. amiicho Befrauunfl ivaEhHerzir«farkt«owte 

Pauschalkuran. keine Asthma bronchiale 

zusätzlich an Kosten • 39 irf großes Appartement 

Fordern Sie bitte unseren informattonsMef an: 
OrtaeekuiMMk Holm - an der KMw. Förde 
2300 Schörtwry, Tetefoo 0434« /20 02 



mW** 





KOTO. PENSION 


mm 


h 390 50 GfRLAN/EPPAN 
ander WBNSTR.SU0T1ROL 


ea^ra i (450m.lLd.Mj 

^vlrv Eine Urlaubsadresae, die Sie sich merken sollten! 

ln einer der schönsten Urtaubsregionen Südtirols - die Weln- 
slraee - wo Klima, die offene Südlage, besonders Im Frühling 
Apnl.'Mar, im Vorsommer Junl/Juli u. in den reizvollen Herbsttagen bis November 
stimmt Wir versprechen Ihnen mehl zuvlef Unser Haus ist umgeben von eig. 


Wemtiergen u. einer gepllegten Gartenanlage, die viel Freiraum für GroB u. 
Kiem bleiel. Aulmerksame Wirtsleute versprechen einen erholsamen Ferien- 
aul enthalt Mod. Balk.Zim. m Bad/DuTWC. Tel , z.T. TV. Unser bah. Haibad 


(28°C)bielet Bademöglichk. schon ab l. April ;gr Sonnenterr.. Sauna. Boccia. 
Tischtennis, gepfl KJnderspieipl; Wände matz mit herri. Tagestouren; gemeinde- 


eig. Sond-Tennis-Plütze. Richtpreis«: HP (gr. Frühst hülfet u. Abendessen); 
GM 53 -,'60 Dut möglich. KlnderermäB. - Sonderpreis *• 30.4. - 7.7. u, ab 


15.10.B4 10% Ermäßigung. 


Fam. Warasln - Tel. 0039471/52440. 



BERG 

HOTEL 


Ratschings 
SOdtlrol - Dolomiten 

Sommerurlaub in der Südtiroler Bergwelt- 

S0NDERANGEB0T: 

Vom 19. 5. bis 9. 6. 84 — 300,- DM für 7 Tage HP pro Person 
Vom 10. 6. bis 30. 6. 84 — 323,* DM für 7 Tage HP pro Person 
Vom 1. 7. bis 25. 8. 84 — 381,- DM für 7 Tage HP pro Person 

ivndcrcirTnAßigung Dis ID'« Im Preis in beenden, nailendad und Sauna. Fitness 
Gerat« Trscntonni's. Frühst uckSDuiier ^GAnge-Menu am Abend, i Agarm#- 
rne»e i Bowieafiend t MusihaDend mn Tanz, l Griilgany. I geluhrte Wande- 
rung BauernSuftei oder Ker-enlicniaDend Komlortzimmer. DU. WC. Bark . Färb 
TV. Radic. Toieinn Huisn Sie uns an Fordern Sie unseren Hausprospek] an 

Berghotel ■ Bes. Fam. Rainer • 1-39040 Ratschings, Südtirol 
Tel. aus BRD: 0039 / 472 / 69180 , I300m(l0fcri von Sierzingu. Autobahn) 



Erlaben Bi« Ihiwis 
„Königlichen Urtcrob** 

Im neuen Hotel für gehobene 
Ansprüche. Inmitten vtm Obst- 
gärten I Sonnenbai ko nzlmmer 
m. TV, Sonnenterrasse, Hallen- 
u. Freibad, Sauna. Solarium. 
Tiefgarage. Frühetücksbüfett, 
Internat Köche m. Menüwahl. 
Terrassencafö, Eisdiele. 


1-39012 MERAN (SODTIROL) 
LAURINSTRASSE 24 
Durchw.-TeL: 0033/473 M8 0 86 


Dos SpttnoboM hi Heraa/Obenndt- km mrter aeeer Führung ... 
... für ibH froaadfchm ROWcfa en l ai W 
In absolut ruhiger Sonnentage, <mwwt«ni von ripnwi Obst- and Weingar- 
ten, umgeben von Baigen and Bergen. Wir bieten Outen. unter dem Motto: 
ENDLICH RICHTIG URLAUB MACHKN" alles, was dazugehört. Gemütliche 
Balkonzimmer mit viel Komfort. TV-Anschin£, Lift. Hausbar, schattige 
Kafteetenasse mit wohltuendem Service. Wieder Gt + fröhlich werden im 
eignen ItoB e nb od rxzft 0s— nitrom—inpe. Fi efc nd oA groBer Us— wie- 
se, Soaeo, soiorton, Tnnhplatz mH R stfcfat, grofier öberdoctrtsr Park- 
platz oder i r“ rmirln t tin t KBcbs. HP DM 70,- (Prülutackrtniffet 

^"hüd.) TeL DnrcbwdUMS9^n/3 00 34- tage and Manfred Ptnzger 





iURNtR 


1-39012 Mcron/Sednrol 

iighers. 13. TeL 0039/473/372 14 
D»s KoralbnlMiel in Meram «dränier 
Soanenlage. Rdbiftmftbenliebem 
Panorama. Geh. Freibad und Liege- 
vkv. SMoaierme. SibiHT-Tohw. 
Vorzücbche Küche - FrilhsiücWtuffd 
HP 1.4. — 16. IS. Lk. 44 DOO/PervM 
17. 0. - 4. H. Ul. 43.0UW1Vrwa • ‘ 
5 . K. - 31 . 10 Lrt. 49 .OCJU /Person 



/«//d///W^ 


Im grünen Pusiencd Regt auf einem weitläufigen Hügel, Ober dem Zusammenfluß 
v. Rlenz u. Goder, das ehemalige Dosier Sonnenburg (1Ü30-176S). In den 



jahrhundeneahen Mcuem stehen dem Gast die historischen Räume mit ihren 
Kotzgeiälehen Stuben, refchgetchnimen Kassetlendecken, Fresken, Kachel- 
ofen, romanischen und gotischen Gewölben sowie jeder moderne Komfort zu 
Verfügung (Hatleebod, t eilen. Bert and Feaweemne). Der Parkplatz, ein 


fomjrrmmiA'Awm 


groBer Garten und Sonnememnsen befinden sich innerhalb der Ringmauern. 
Alle Zi. u. App. haben Bad bzw. Du. u. WC Unsere Küche bietet neben deutschen 
und italienischen Gerichten Södürotor Spezialitäten, ein groSzügigec FriJhsiücks- 
buftet und MengeaviwahL 


llalbpeerlnn ab DM 5V r pro PenJTag. 

Hotel SdfloB Soanenfaarg. h39öfl St Ionrxm, Pr. Bz^ItaHeo, 

TeL 0039/474/440 — oder Id PeefirMeed; alpeteer, Poetfach W-11 34, 
HI Wamberg. TeL 01151« 71-94. 


, Postfach W-11 24, 


1-3901 2 Merjrr.'Ober.mais - Sudtiro) 

;.i - r P.J.V.'-.V J-. I t 




Pr eis wert -etwas für KnrzentscfaJossene! 

___ MM1S St Leoebard 

- HVtl^nonlr kn Passrimtai bJMenuVSÖdtbof 

Mr vlij W loulk Aufmerksam u. laxolUir, wo sanz besoo- 
den auf Dir Wobleigeben geachtet wird! 
Sond e rpreise: Mal b. 15. JuH Bitte anrufen. HP DM 25,-/33,-, VP 
DM 31.-/39,- inkL erw. Frühst und AbeztdmenÜ- Kinderennäft, 
dg. Freibad, TeL 0039473/861 25. Fam. Andreas Hofer 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


flqralpina 


iMtr ofa rrtwhnli - In tnmia 
wfw Wlafrt SBSBtAIM-^SSÜ 

wH#n - eines der schönsten 
Hochplateaus In Europa. 


in zentraler, sonniger Loge, inmitten dieses Wanderparadieses Hegt 

HOTEL FLOttALMNA. ‘ . 

Lassen Sie sich von uns verwöhnen. Hier finden' Sie Ruhe 




T-Ternifs-Rawtn, Sauna, Sotarlurrv H<rt^^ri^ 0 r^ n, * pl ° U * 


BeHcullnorif di on Feinh erten nebst erlesenen Weinen werden Sie sich 
in der gepfL Atmosphöre unseres Hauses wohKQhlen. Bin« fordeS 
Sie unseren Hausprospekt an. * 


HOTEI HORALPINA Farn. Kofler 

1-39040 Setaerelm, TeL 0039 / 471/729 07 , PrfvmViT« 



ihr Hotel in SOdtlrol 

große Komfortammer mit Farb-Tv, 
HaHenbad, Tiefgarage usw. 

Wf bieten «fainoBM Sonder- 
angebote I» Monat Mai! 





■ l t- TL fk 


v'A P'lhl 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 



_ gelang es dem 

SchachUub Sarajewo, die Tradition 
aer großen internationalen Turniere 
der 60er Jahre wieder zu beleben: Im 
Warner der Kategorie 12 siegten ge- 
meinsam Kortschnoi und Timman 
mit'9 aus 13 vor Jusupow und van der 
Wiel 7%. - 

Eric Lobron hat offenbar in der 
letzten Zeit zu viel gespielt Sein lgtz- 

Jf PkU steht in keinen 

Verhältnis zu seinen Fähigkeiten. An 
der Deutschen Meisterschaft im Juni 
wird er neben Dr. Hübner Hauptfavo- 
rit sein. 

ß^ti-System 

Dizdar-Knrtechnoi 

LSß Sffi 2*3 d5 3»Lg2 Lß (eine 
„klassische“ Variante, gegenwärtig 
ist Lg4 beliebter.) 4.c4 defc!? (Recht 
ungewöhnlich und auch ziemlich ris- 
kant e6 und falls 5J3b3, so DcS, ist 
die Übliche Verteidigungsmethode!) 
5.Sa3!? (Vielleicht plante Weiß schon 
bei diesem Zug das fragwürdige Fi- 
gurenopfer. Gut und solide wäre 
5Da4+ nebst Dc4: In Unterschied 
zum angenommenen Damengambit 
setzt Weiß dann mit d3 fort und der 
LfS steht nicht besonders günstig.) 
Le6! &Sg5 {Derselbe Lauferzug folgt 
auch im Falle von 6.SeÖ.) Ld5 Le4Lc6 
KSacfc faß 93H: Kfl: 10.Se5+ Kg8 
IL 6-0 (Spielt ein echtes Gambit, da 
ll.Db3+ Kh7 12.Sf7 De» 13JSh8: Kh8: 
für Weiß ganz ungünstig wäre. 
Schwarz beendet hier problemlos sei- 
ne Entwicklung und behält zwei 


Scharade 

Drei Personalpronomen 
folgen aufeinander. 

Im Plural steht das erste 
im Singular die andern. 

„Erste Person“ sind die ersten zwei, 
„Dritte Person“ ist Nummer diel 
Ein Suffix wird noch angehängt, 
das „die Art und Weise“ bedenkt 
Das ganze meint* Gefährlichkeit, 
ungewisses Schwanken, Ängstlich- 
keit 

Rätselhafte Familie? 

Ein Ehepaar hat weniger als zehn 
Kinder. Es sind Jungen und Mäd- 
chen. Jedes der Mädchen hat ebenso- 
viele Schwestern wie Brüder. Jeder 
der Jungen hat jedoch nur halb so 
viele Brüder wie Schwestern. Wievie- 
le sind es genau? 

Libussas Rätsel 

Wer um die Hand der Prinzessin 
Turandot warb, riskierte seinen Kopf, 
wenn erihreHatsel nicht losen konn- 
te. Dagegen ging es bei der Werbung 
um die schöne Königin Libussa viel 
gemütlicher zu. Hier eines ihrer Rät- 
sel: 

„In diesem Körbchen befinden sich 
eine Anzahl Früchte. Ich gebe dem 
ersten die Halite davon und noch eine 
Frucht Dem zweiten gebe ich die 
Hälfte des Restes und noch eine 
Frucht Dem dritten gebe ich die 
Hälfte des Restes und die restlichen 

REISE« WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
Verantwortlich: Heinz Hornnonn 
Redaktion: 

Birgit Cre mors- Schiemann, 
Georg Bauer 


Leichtfiguren gegen Turm.) Le81 
12JDb3+ efi! (F.'me ans gezeiehnrte 
Strategie: Schwarz gibt noch zwei 
weitere Bauern für die Figur ab, um 
die Entwicklung zu vollenden: Die 
Aktivität seiner Figuren schert ihm 
nachdem Übergang ins Endspiel kla- 
ret Vorteil:) 13IA3 Kh7 HJHrt: S8d7 
ISjScÖ De8 IGJJcfc (16Db5? Sb8 oder 
16JDb3? Sc5 würde sofort vertieren.) 
Tc8: 17Xe& Ta8 18*5 Sc5! 19.Sd4 
Sefc 285e& Sd5 2Ld4 TbS 22,Sß:+ 
Tfifc 23Jb3 Tß! 24LLa3 Lc6 (Nun sind 
die weißen Bauern total bhm g >?e gt 
und Schwarz verstärkt ganz schnell 
entscheidend seinen Figurendruck:) 
2S.Tfel KgS 2fi.Tacl Lh7 27.efi Te8 
28.Te5 aß 29.Tc5 Td3! 3(LKfl 
(30.Tcd5: oder Ted5: geht nicht wegen 
Tdl+ 31JKg2 Td4: usw.) Tdt 3LKe2 
c6 32.TC4 Tck 33JbcL SB 3LKd3 Leg 
35-e7 Kf7 SßXdß Sg8 37.Tc5 Ld7 
38.Ta5Ta839.Te5 Leg* 4&Kg64LTc5 
Se7: 42Xe7: Ke7: 41Tc6: Tc8 aufge- 
geben. 

Das Kandidaten-Tunuer der Da- 
men gewann Lewitina, die im Finale 
Semenowa 7:5 schlug. Sie gewann in 
der Schlußphase die 10. t md 12. Par- 
tie. Ihr Sieg in der ersten dieser Ent- 
scheid ungspartien war eine gute tak- 
tische Leistung; 

P raeMmha 

I^witinar-Semeoowa. 

Ld4 d5 2»Sf3 e6 3x4 c5 4xd5: ed5: 
5*3 Scß 6J«2 SfB 7JH) Le7 KLe3 
Sg4!? (Kasparow spielte gegen Kort- 


drei Früchte. Wieviele Früchte sind es 
insgesamt?“ 

Zum Kugeln 

Wieviele gleichgroße Kugeln lassen 
sich msmmal im Raum um eine M)t- 
telkugel herum gruppieren? Dabei 
soBen alle diese Kugeln die mittlere 
berühren! 

Ohne Trick 

Knallke hat sich Wandteile für eine 
Kompostschütte besorgt Die vier 
Elemente haben die Maße 50 cm z 100 
cm. Was ist für ihn günstigen die vier 
Elemente so zu verbinden, daß ihre 
langen Seiten waagerecht liegen odo- 
besser senkrecht stehen? 

Strahlensclmitt 



Verbindet man die Ecken zweier 
unterschiedlich großer, aber glei ch 
geformter (das heißt glei c h e Winkel 
und Seitenverhältnisse) Figuren, die 
zueinander lotrecht steten, dann 
schneiden sich diese Geraden in ei- 
nem Punkt Gibt es auch dann einen 
Schnittpunkt wenn eine der Figuren 
genau um 180 Grad verdreht wird? 

Auflösungen vom 20. April 

Schnappschuß 

Im Kondensator eines leistungsfä- 
higen Blitzgerätes kann durchaus ei- 
ne Energie von 200 J gespeichert sein. 
Das entspricht recht gut der Energie 
einer abge fe ue r ten PistolenkugeL 
Daß Blitzlicht trotzdem ungefährlich 
ist ließt an der breiten Streuung, der 
unvollkommenen Umsetzung von 


schnoi sofort c4.) 9Lf4 Le6 lflüc3 
c€l?(BeiLeß nicht mehr so einwand- 
frei!) ILhS SB 12J3e5 0-8? ÜSe4:! 
defc lLd5 Sd5: 15£d5; Lg5? (Besser 
wäre Te&) I6id6! Ld5: (Dd6:? 
11 sm 17Xd5:! Te8 (Dd6:? 18Xf7:+!) 
lKh4lÄ19XctSd420Xf4Db62Le3 
Se622Xe6: TeS: 23,Tbl und Weiß ver- 
wertete den Mehrbauem. 

Lösung vom 30. April 
(KglJ)c2,Td441WSel3a2,b3 I d5 I - 
e3,f2^h2;Kg8De7,Te8ALb73e4,- 
Ba7,b6,c7,d6,g4^7 r fa7): 

1 . . . S£&! 2.TS: (In der Partie ge- 
schah 2.Sd3 Sd3: 3.TfB:+ TfB: 4.Td3: 
Laß usw J DeS: &Sd3 Del+I LSel: 
TelM-5.Tfl.TfL matt 

Kornilew-Kostjoko witsch (1983) 



Weiß am Zug gewann 
(Kg2J)b2,Tg83a443^h2^6J)c7,- 
Ta53f4Ag6.b7) 


Strom in Licht »nd der fehVndm 

Mag«* des T.ir?hti>sl 

Zeitmanipulation 
Hugphkp mnB die erste Schahuhr 
so einstellen, daß diese die zweite täg- 
lich für eine Stunde abstellt Dadurch 
geht diese täglich eine Stunde nach. 
Die erste Schaltuhr sollte das erste 
Ausschalten *m-n Beispiel sieben 
Stunden nach dem ersten Abschalten 
der zweiten Uhr vornehmen, damit es 

jrpfiu* ft hffryhnpr d ting Pn gibt! 
MneHail». 

Der gute Baron Mudd hat da etwas 
g»n% Unmögliches erzählt Hofrat 
Poldi kann unmöglich die Schwester 
wnw Witwe heiraten, denn das setzt 
voraus, daß er selbst das Zeitliche 
gesegnet hat 

Spiegle in, Sptegiein ... 


Kurz*, 
f. Kurz 
schritt 



früh. 

Thai- 

land 


sportl. 

Vorbe- 

reitung 

► 

1 

I 


► 


Zeichen 

für 

Titan 



” ■f - '" 

to 

7 
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Es ist gleich, wie wert der Spiegel 
entfernt steht Um sich in ihm in vol- 
ler Größe zu sehen, muß dieser genau 
halb so groß wie man selber sein! 

Noch mehr Dreiecke 




Neun Streichhölzer wurden so über 
den verbleibenden Dreiecken befe- 
stigt, daß sie im Raum Tetraeder bil- 
den. Die entstandene Konstruktion 
enthält insgesamt 14 Dreiecke. 


Studie Nr. 9/84 

+ 7 N +D 865 

<7765432 ui © 

O AB 108 " 0076 

+ K 4 S 4 » AD 52 

Gegen Wests „4 Coeur“ greift Nord 
mit Kk-Vier an (die dritthöchste Kar- 
te von Nords Piks). Der Tisch bleibt 
lcipin Süd nimm t mit der Zehn und 
wechselt auf Karo. West legt die Acht 
Nord nimmt mit dem König und 
wechselt auf Treff-Drei. Hat West 
noch eine Chance? 

Lösung Nr. 8/84 

Süd nimmt den Angriff mit Pik-As 
und zieht Coeur-As, um am Tisch 
Trumpf-Neun zuzugeben. Es folgen 
Treff-As und -König. Mit klein-Coeur 


zum Buben wird der Tisch erreicht, 
um auf Treff-Dame Pik abzuwerfen. 
Danach wird in Atout auf Osts Zehn 
geschnitten und Coeur-Dame ge- 
spielt Der Tisch wirft Karo ab. Es 
folgt der letzte Trumpf West ist 
machtlos: Er hat noch Pik D9, Karo 
D98, der Tisch Pik 53, Karo AK4. 
Wenn West Karo gibt, wird am Tisch 
Karo- Vier hoch. Trennt sich West je- 
doch von Pik-Neun, wirft der Tisch 
Karo-Vier ab, und die Hand macht 
einen zweiten Pik-Stich. 

(Anmerkung: Wenn der Tisch zum 
achten Stich Pik gibt und Süd mit 
klein-Karo fortsetzt, legt West Karo- 
Dame! Falls der Tisch zu Beginn 
nicht Coeur-Neun gibt fehlt Süd spä- 
ter ein Entr£e zur Hand.) • U.A. 


AUFLÖSUNG 
DES LETZTEN RÄTSELS 


WAAGERECHT: 2. REIHE Sri Lanka — Linoteaeura 3. REIHE Thale — Adler 4. REIHE | 
Tabor — Sonne — Paso 5. REIHE Engel — Ginster S. REIHE Osning — Genre — RC 7. i 
REIHE Spa — Leros - Medea 8. REIHE Te*el - Gneis 9. REIHE Ortern - Akkod - Aar j 
10. REIHE A.T. — Miami — Stinde 1 1 . REIHE Nobulus — Tana — Eden 12. REIHE Islam : 

— Kroatien 13. REIHE Echo — Gna — Brot 14. REIHE Neuguinea — Genosse 15 REIHE [ 

|.S. — Ega — Mehui — E.N. 16. REIHE Rat« — Tenor — Genei 1 7. REIHE Anden — Athen . 
18. REIHE Sag re — Trsve — Gas 19. REIHE Zar — Ilias — Oberst 20. REIHE Tosco - • 
Reklame — Asa 21 . REIHE Oman — Andorra — Alster ! 

SENKRECHT: 2. SPALTE Priamos — Tansania — Salo 3. SPALTE Spinal — Esther 4. : 
SPALTE AHoona — Baku — Ta 5. SPALTE Ahr —Traum — Argon 6. SPALTE Na — Engen , 

— Eugene 7. SPALTE Klang — Murcia — lea 8. SPALTE Mae — Lewis — Terlan 9. SPALTE j 
Segel — Koasen 10. SPALTE Algol — Amur — Taro 1 1 SPALTE Gorki — Moerser 1 2. | 
SPALTE Nantes - Tanger - Kr 13. SPALTE Mode - Galata - Avila 14. SPALTE Grand | 

— Guete IS. SPALTE Serie — Saebel — Oma 16. SPALTE Bar — Mist — Geibel 17 | 

SPALTEP.S. — es — Bozen 18. SPALTE Udet — Anders — Grat 19. SPALTE Serenade — j 
Osea — Asse 20. SPALTE Menorca — renitent — Star - KREUZOTTER I 



Bad Reichenhall 


Bewahrte Kurmittel 
bei Erkrankungen 
der Atemwege 
(Asthma. Bronchitis, 
Emphysem u.a.) 


mit 3ayerisch Gmain - Sole-Bewegungsbad mit Hallen- u. Freibecken (30 ) J - 
Eislauf- u. Schwimmhalle -r Bergbahnen/ Lifte - Wanderwege (150 km) -r bun- 
tes Unterhaltungsprogramm - Sehenswürdigkeiten - Spielbank + Fußgänger- 
zonen -r gepfl. Gastlichkeit -r Einkaufsbummel. Info.: 8232 Bayerisch Gmain. 
Tel. 03651/32 58 oder Kurverein 8230 Bad Reichenhall. Tel. 


geführte« First-CtwJtoteL Alle Hurra Ittel und Ant kn Hause, be* 

ir 1 ,.;- nn h«ri SanatorlumaaMeKun» Auch Abnahmekuren mit H.C G. Hallenbad, Sauna und Solarium. 

Kumotel LUISfinOM Ruh iqe Lage im Kuraentrom Eigentümer und Ladung : Frltt Herkommen TeL D 8851/50 1 1 . 


~ \ ! n I. 1,8232 Bayer. • Gmam. Reichennauer SU. 20. Tel. 08651 161041. ruhig« Lage. Hallenbad. 

Kursanatorium ur. Mac« alle Kurmitiel «n Hause BeihiMerähig. Prospekt antordem. _ 



'erbautes 

Tradit'ion K |^ler^hwirnJTibad J 1 ' 

. KurAbteiluna kein Kurzwan^ • Bitte fordern tnfomjton»- 

In 33- bis 82- ■ HP DM 52.- b,s95 - VP OM b6- bis 109.- 



Bad Oberdorf 


Für Erholung, Kur und Sport - 
der ideale Urlaubsort! 


Int.: Kurvsrwtitvng B9. 


jig Tel.(0B3 24) JO 61 -62 




Deden 
Sonntag in 


WLIXSOWTAf. i 


Jeden 
Freitag 
in der WELT: 

REISE »WELT 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 


planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 



★ ★ ★ 

HOTEL JODQUELLENHOF 




MAI-URLAUB FÜR 
KURZENTSCHLOSSENE 

(vom 27. 4.-31 5. 10841 
ab 3 Nächte Aufenthalt 
HAArrangefnwV OM 87.- pro Person u. 
Tag. EZ-Zuschlag OM 12.- pro Tag 
EingescWoaean >m Pres sind 
Remrmaitqes FrühsJucksoulett. wmag- 
oder Abendessen (3-Gange-M«iü). 

BegnjflurtgscocMaJl und 
ALPAMARE DER BIESENBADESPASS 
Im Bademantel cum THermalbaden. Wel- 
tenbaden. Sauna. Solanum. Dampf- 
bad ohne zusätzliche Kosten 
Urlaub und Freizeit im schönsten Moren 
dea Jahres. Wann dürten wir Sm willVom- 
tnen heiBen? 

Auskünfte und Reservierung 
Hotel JodqueHenhol. Ludurtgs t raBe 14, 
8170 Bad TNz. TeL 08D41/SO 91 /- 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 




t^paiuiTit- 


Hotel 

Oberroame 

Schnupperuflaub im FIRST-CLASS-HOTEL 

ic inril - 19. M9i 19R4 - anläßlich un»ar er Hotelerwoite/ung 
2 d 3 T age (2 U). F/ühjtuckabüHet, BtgrüBungscocWail, 
l.-Abt 3 1 Gourmet-Menü. DM 146.- pro Person 

22. 31 OC Garmisch-Pa^hirciien. Tel. 



AQULA 





m;f Spitzenleistungen >n 
Küche. Disten und Service 


Modernes Rrsi -dass- Hotel am Son 
nenhang mit dar schönsten Aussicht 
von Oberatdorf - 130 Betten - Hallen- 
bßd. Sauna, alle Kuramaendungen - 
Kneioobader - Arzt, staatl. anerkannt 
und berniJIetahig. Jiem Kunwang 
Pauschalpreis ab 0 / F DM 7SL-. HP 
DM 104.-. VP 12.- pro PmJTas/DZ 
SONDERAfntANGEMENTS. KOS- 
METIK -STUDIO. SCHROTHKUREN. 


3980 Oberstdorf/Allgäu Tel. 0 Ö 322/1088 - Telex 54478 

v'.an spricht vor. Oberstdorf und wohnt irr 




Ringhotels sind erste Wahl 

Über 100 Rmghoteis gibt es m aer Bundesrepublik Deutschland 
und in West-Berlin, und jedes hat seinen eigenen Charakter. 
Es sind elegante Gnoflstadthotels und ko mtortaöle Kurhoreis. 
hübsche Klein&tadthotels und sehr gemütliche Fenenhotels* 
Sie passen in den Ort. in die Landschaft, in Oer &e stehen 
Kurzinfoonationen eiler Hotels aut einer Deutschlandkane <m 

Hotel-Wegweiser 

Wir schicken »inen diesen terßlgen Faltprospekt gern kostenlos zu 

BeHortetraB« 8 ■ 8000 klOnchwi 80 
TMefon (089) 482720 • Telex 5216817 

Rmghoteis Deutschland 



KmmsTKur 

die Stadt des Jugendstils 

bietet ihnen von Freitag bis Montag ein kontrastreiches 
Programm mit Kunst und Natur. Drei Übernachtungen mit 
Frühstück, ein Gutscheinheft für viele Attraktionen mit 
Netzfahrschein für Busse und Straßenbahnen 

ab DM 128,- 

Wir senden Ihnen gern alle Informationen ju 
V erkehrsamt LuisenplaU 5 6100 Darmsladt 
Telefon 06151 132078-132782 



DEUTSCHE WEINSTRASSE ® 


^Neustadt 

• nicht von der Stange - 

% abwechslungsreich zu jeder 

• zugeschnftren auf Ihre pecsi. 
9 passend für jedes Alter und 

v 1 W Sofort ankreuzen, aussehi 


an der Wein str. 


• zugeschrimen auf ihre persönlichen Wünsche 

• passend für jedes Alter und für jeden Geldbeutel 
v! W Sofort ankreuzen, ausschneiden, ein senden! 

□ Information □„Urlaub nach Maß"- Band 

Stadt. Fremdenverkehrsamt; 

Postfach 31 1, Exterstr. 4. Tel. (0 63 21) 8 55-3 29 0. 6730 Neustadt/W. 

Verbandsgemeinde Uimbrecht 

“-rr - ““! mit den Erholungsorten Elmstein. Esthal, Frankeneck. 
AtA Lambrecht. Lindenberg. Neidenfels. Weidenthal 

hAhr ^^^anoieinalac^cei 

i r *yyh Ruhe und Erholung In unberührter Natur, Burgruinen, 
Wildspezialitäten, gut markierte Wanderwege bisSOONN 
Fremdenverkehreamt: 6734 Lambrecht Tel. (0 63 25) 18 10 


NATURPARK PFALZERWALD 


♦ VIER-SEEN-LAND 

t WALDECK 

▼ vom Sauerland zum Kellawald 

♦ Eder-, DJemel-, Twiste- und Affoldemer 
^ Inform, über Hotels, Pensionen, Fewos, Bauernhöfe', 
▲ Aktivurlaub durch Touristik-Zentrale Waldeck, 

X Südring 2, 3540 Korbach, © (05631) 54-359 0 


1 


Edertal ntt Edersee: Ideal f . Akthmrlaub. Angeln, Segeln, Surfen. Kurse f. 
Auf. u. Fongeschr., Tennis, ketten u. Wandern. KInderfreundL Kurze 
Anreise, z. B. 7z 0F ab 1(»,- DU Kostenl. Iofonn./Prosp. 

Verkebreant Edertal. 9596 Edertal, Telefon 85623/12 86 


♦ BAD 

♦ W I L 

♦ - i m w a \ d r e i 
.snori und Rpunpnunn i 


Für Kur und Erholung 

U N G E N 


A - im « a i d i e i c h n Fviicngebiei W n i d t- : - - 
Sport u na Bewegung im fre<ze>Ueni'um Hciopomti nrn Halten- und Fivibaj 
Sauna, Tnmmiawn. Eissiadi«) «OLi.Mar^i Goilpiau- lennrfaiie mit Tfjncc 
^ Reithallen gef Wanderungen - Für Kur Behandlung von Erkrankungen v Niere 


tote, il Prwp-J Hess. Stostslwd. AbL L 3590 Bad WHriungen, TeL 05G2t/fi054 










































































AUSFLUGS-TIP 


IREUTUNGEW 

| NetrelhoWe« 
I Bärenhöhle ■ 


Aura!*«: BB-Verbiridungen von 
Stungart, Ulm, Konstanz-Tü- 
bingen. Autobahn von Norden 
Ausfahrt Stuttgart-Degerloch {27 
Kilometer), von Süden Ausfahrt 
Merklingen der Autobahn Mün- 
chen-Stuttgart, von dort Weiter- 
fahrt über Laichingen (53 Kilome- 
ter). 

U n t e rk unft: Übernachtung mit 
Frühstück im Zimmer mit Dusche/ 
WC ab 37,50 Mark. 

Auskunft: Verkehrsamt/Verkehrs- 
verein. List platz 1, 7410 Reutlin- 
gen. 


Blühendes Reutlingen 


E rste Apfelblüten garnieren die 
heute ihre Tore öffnende Lan- 
desgartenschau und weisen auf eine 
Spezialität Reutlingens hin: die Po- 
mologie. Seit 120 Jahren werden in 
einer Gärtnerfachschule für Apfel- 
anbau alle Gärten von der Schwäbi- 
schen Alb und vom Neckar kulti- 
viert - jetzt auch zur Freude des 
Publikums, da die Apfelbäume Teil 
der Gartenschau sind. Dafür hat 
man nämlich nicht ein neues Gelän- 
de vor den Toren der Stadt be- 
pflanzt, sondern alle städtischen 
Anlagen neu hergerichtet 
Auf einer Parkbank in der Früh- 
lingssonne sitzend, mag man sich 
der Reuthnger Geschichte entsin- 
nen: 1090 erstmals urkundlich er- 
wähnt erhielt Reutlingen bereits 
um 1240 vom Stauferkaiser Fried- 
rich H die Würde einer Freien 
Reichsstadt verliehen, als die Burg 
A rhfllm , auf Reutlingens stolzem 
Hausberg gelegen, in staufischen 
Besitz kam, so daß Burg und Stadt 
einen wesentlichen Stützpunkt des 
Kaiserhauses gegen den umliegen- 
den Adel, vor allem die Württem- 
berger und Hohenzollem, bildeten. 
Doch die Staufer gingen unter, und 
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Marktbrunnon mit dem Staad- 
bild Kaiser Maxhniflaus II. 
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V on allen Ausflügen, die dem 
Urlauber auf der Insel Samos 
angeboten werden, ist die 
Bootsfahrt nach Agathonisi für uns 
die reizvollste. Dabei gibt es eigent- 
lich dort nichts Besonderes zu sehen, 
denn diese kleine Insel kann nicht 
mit einem jahrhundertealten Kloster 
wie Patmos aufwarten, auch nicht mit 
jahrtausendealten Ruinenstatten wie 
Efesus/Kusadasi. Man lernt „nur" ei- 
ne Inselgemeinschaft von etwa 200 
Menschen kennen, die von Fischfang, 
bescheidenem Ackerbau und Vieh- 
zucht für den Hausgebrauch, beinahe 
autark und fröhlich miteinander le- 
ben. Hier erlebt man etwas, das es 
anderswo kaum noch gibt einen gut- 
funktionierenden Mikrokosmos, sehr 
eigenständig, aber nicht ablehnend 
gegen Besucher. 

„Wohin wollt ihr morgen“ fragt 
Yiorgo, einer unserer Freunde auf Sa- 
mos, „nach Agathonisi? Gaidaronisi 
heißt das, 'Esels insei', wer sagt schon 
Agathonisi. Hahhaha, Ihr wollt also 
den lieben kleinen Eseln Guten Tag 


das junge Gemeinwesen mußte ler- 
nen, sich selbst zu behaupten. So 
entstanden die großen Befestigun- 
gen, von denen das Tübinger und 
das Gartentor noch heute existie- 
ren. Sie müssen sehr sicher gewe- 
sen sein, denn fünf bedeutende Klö- 
ster der näheren und weiteren Um- 
gebung legten Pfleghöfe in der 
Stadt an. 

Erhalten blieben der Pfleghof 
von Obermarchtal (dessen um 1500 
erbaute Kapelle seit 1893 als Frei- 
maurerloge genutzt wird), der von 
Salem, dessen jetzige Gebäude 
nach 1776 in reinem Barock errich- 
tet wurden, schließlich der Königs- 
bnonner Pfleghof, nach 1325 errich- 
tet, der beute das Heimatmuseum 
der Stadt mit seinen Sammlungen 
birgt Neben reichen vor- und früh- 
geschichtlichen Funden aus der 
Umgebung enthalten die Sammlun- 
gen viele Zunftmaterialien. 

1803 war es für Reutlingen wie 
für so viele bis dahin reichsfreie 
Städte, mit der Selbständigkeit vor- 
bei; es kam an Württemberg. Doch 
der Fleiß seiner Bürger und ihr in 
langer Tradition erworbener Spür- 
sinn für neue Entwicklungen blie- 
ben bis heute erhalten. Zwar brach- 
te der Zweite Weltkrieg schwere 
Schäden, aber manches knnntf» 
man wiederherstellen, anderes wur- 
de neu aufjgebaut So präsentiert 
sich die Stadt dem heutigen Besu- 
cher als Symbiose aus alter Ge- 
schichte und modernem Leben, mit 
einer schönen Fußgängerzone, mit 
einem hochmodernen Rathaus, in 
dessen Eingangshalle ständige Aus^ 
Stellungen Reutlinger Kunst der 
Gegenwart neben Erinnerungs- 
stücken an den bekanntesten mo- 
dernen Künstler in der Stadt, HAP 
G rieshab er zeigen. Gegen Abend 
auf der Achalm zu sitzen, wo aus 
dem ehemaligen Meierhof der völlig 
zerstörten Burg ein solide-elegantes 
Hotel-Restaurant entstand, ist eines 
der schönsten Vergnügen der Reut- 
linger. Weit schweift der Bück über 
die alte Stadt mit ihren Türmen, 
über das Neckartal und die Schwä- 
bische Alb, als deren Zugangstor 
sich Reutlingen gern bezeichnet. 

PETER BORG 
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Amorgos / Wie ein weißer Adlerhorst im roten 


Katapoula 

Der kleine Hafen von Katapoula 
auf der Insel Amorgos bietet ein Bild, 
das aus jedem Werbeprospekt für 
Kykladen-Idylle ausgeschnitten sein 
könnte: eine Handvoll blendend wei- 
ßer Häuser, ein paar Kafenions, vor 
denen alle Stühle besetzt sind, ein 
paar Kaufläden, dahinter die ineinan- 
der verschachtelten Häuser des klei- 
nen Ortes. 

Die Ankunft des Schiffes hier in 
einem der entlegensten Hafen der 
Ägäis ist ein Ereignis, zu allp« an 
den Kai drängt, was gerade herbeiei- 
len kann. F.in paar Männer, die die 
Tbue auffangen und festmachen, der 
Hafenpolizist in einer Uniform so 
weiß, wie es weißer nicht geht der 
Schiffsagent mit kleinem Köfferchen. 
Händler, die Ware erwarten, Reisen- 
de, die an Bord wollen. Einheimische, 
die jemanden ahhnlpn Frauen, die 
Unterkünfte anbieten. 

Uns bringt am Nachmittag zu- 
nächst der Inselbus zur Chora Amor- 
gos hinauf dem Hauptort der Insel, 
fünf Kilometer vom Hafen entfernt 
Der Bus, ein uraltes Vehikel, beschert 
eine aufregende Fährt Das Sträß- 
chen ist schmal, völlig ungesichert, 
nur gerade mit der Planierraupe ab- 
geschoben, ein völlig unbefestigter 
und entsprechend staubiger Weg. 
Kehre reiht sich an Kehre, bei jeder 
Erschütterung rutschen die Sitzpol- 


ster im Bus weg, doch sie kommen 
nicht weit Der Bus ist überfüllt So- 
gar eine Kiste mit jungen Schweinen 
fährt mit Die Feikelchen quieken 
und stinken, der Busfahrer gingt, aus 
Leibeskräften. Nicht schön, aber laut 

Der Blick zurück wird immer groß- 
artiger über die Täler, die sich in der 
liefe auf tun. in die weite Bucht von 
Katapoula. Das rin gsum ist 

karg, gelber Ginster blüht da, bin und 
wieder große lilafarbene Winden. 
Manchmal gibt es kleine Terras sen, 
auf denen Zwiebeln angebaut werden 
oder Tomaten. Wein oder Kartoffeln. 
Oder Gerste, die mit der Sichel ge- 
mäht, von Eseln zu runden Dresch- 
plätzen getragen wird, wo die Tiere 
die Körner dann mit ihren Hufen aus 
den Ähren treten müssen. Dann 
taucht hinter einer Biegung die Chora 
auf. Ein entzückendes Bild mit den 

kleinen, dicht anemand ergedrän g ten 
Häusern, darüber zehn oder zwölf 
Windmühlen, das Ganze überragt von 
einer in geradezu schwindelerregen- 
der Weise in die Felsen gebauten ve- 
nezianischen Festung. 

Amorgos' große Sehenswürdigkeit 
ist das Kloster Chozoviotissa, das wie 
ein weißer Adlerhorst in die roten 
Felsen über dem Meer gebaut ist 
Gleich einer Festung mit nur wenigen 
Fenstern in den hohen Mauern 
scheint das Kloster, in dem es mehr 


als 100 Räume und mehrere Kirchen 
gibt, an die Felsen geklebt zu sein. 

Vor dem Ein g an g , neben der Zi- 
sterne ist Wäsche, mit Steinen be- 
schwat, zum Trocknen ausgelegt. 
Tief müssen wir uns bücken, um 

du r c h da« nur knap p anderthalb Me- 
ta: hohe Portal ins Innere des Klo- 
sters ZU knmmpn, WO eine lan g e, in 
die Felsen gehauene Treppenreihe in 
die Hohe führt Irgendwo oben emp- 
fängt uns einer der vier heute noch im 
Kloster lebenden Mönche, heißt uns 
im Vorraum Platz nehmen, kocht 

dann pinpn hpiflpn g'i Rpn TCaffpp 

ln der Hauptkirche zeigt der 
Mönch jene als wundertätig verehrte 
Ikone, die im 11. Jahrhundert hier 
angeschwemmt worden sein und zum 
Bau des Klosters geführt haben solL 
Unterhalb des Klosters gibt es an 
paar Terrassen mit Feigen- und Oran- 
genbäumen, dann falten die Felsen 
senkrecht ab »m» bützblauen Meer, 
zu kleinen Sandstränden, die viel- 
leicht noch nie ein Tourist betreten 
hat Nur ein paar kleine Felseninseln 
liegen da im Osten vor Amorgos, 
sonst dehnt sich von hier bis zur Kü- 
ste Kleinasiens nur die weite, hi^p 
Ägäis. 

Tage später wandern wir von Kata- 
poula nach Agiali. dem zweiten Hafen 
von Amorgos. Aus dem Eselsp&d, 
der in manchen Reiseführern noch 
beschrieben wird, ist inzwischen ein - 


wenn auch primitiver - Fahrweg ge- 
worden. Doch während der ganzen 
fünfstündigen Wanderung begegnet 
uns kein Auto auf diesem Weg. Eine 
Tankstelle gibt es nicht 

Der steinige Weg geht mal rau( mal 
runter, links und rechts Hegen felsige 
Hänge, nur von spärlichem Busch- 
werk durchsetzt Herden schwarzer 
7M»p > p klettern nahrungssuchend 
dort herum. Kein Bau, der Schatten 
spenden könnte. Und die Sonne 
brennt die Hitze steht zwischen den 
Felsen. Aber zu beiden Seiten geht 
der Blick vom Grat stellenweise senk- 
recht in die Tiefe auf das Meer, das 
blau, mit nur wenigen Schaumkro- 
nen, gegen die Felsen von Amorgos 
schlägt 

Außer dpn Mastgn der Telefonlei- 
tung, die den Weg begleiten, scheint 
es kei n Zeichen mgiMchlichen Le- 
bens unterwegs zu geben. Nur ein 
Hirte liegt am Wegesrand und schläft 
Müde und durstig steuern wir in 
Agiali die Taverne an. Ein Bier bitte! 
Woher wir denn kämen, will die Wir- 
tin wissen. Es ist kein Schiff gekom- 
men, und im Ort wohnen wir nicht 
Die Wirtin kennt jedes Gesicht Von 
Katapoula, sagen wir, über die Berge, 
zu Fuß. Zu Fuß von Katapoula? Die 
Wirtin schläg t die Hän de aiaiminm 
und verschwindet Kommt alsbald 
mit einer Schüssel voller Pfanneku- 
chen zurück und Frikadellen. Weil 


Zur Begrüßung ein Gläschen mit dem Popen 


sagen, na dann viel Spaß!“ Das ist 
wieder typisch für die Samioten, im- 
mer aufrnüpfig und ein wenig von 
oben herab, wenn es um die Nach- 
barn geht Die Leute von Agathonisi 
wollen von Gaidaros nichts mehr hö- 
ren; die Bezeichnung „Eselsinsel“ 
verdanken sie nämlich - neben der 
ungeliebten Erinnerung an Fremd- 
herrschaft - den Italienern, die vom 
Ende des türkisch-italienischen Krie- 
ges im Jahre 1912 bis 1948 hier die 
Oberherrschaft innehatten. 

Der kahle Inselbrocken Hegt etwa 
30 Kilometer südlich von Pithagorei- 
on, dem Hafenstädtchen an der Süd- 
ostküste von Samos. Es ist ein sonni- 
ger Junitag, das kleine Fischerboot 
tuckert brav durch die tiefblauen flu- 
ten der Ägäis und klettert unverdros- 
sen die Wellenkämme rauf und run- 
ter. Im Osten zieht das mächtige My- 
kalegebirge am türkischen Festland 


vorbei, in der Ferne ahnt man die 
flache fruchtbare Mündungsebene 
des Mäanderflusses, auf deren Hohe 
Agathonisi liegt. 

Beim Näherkommen sieht die In- 
sel ganz unbewohnt aus, erst als wir 
in die Einfahrt von Agios Georgios an 
ihrer Südseite einsteuern, sehen wir 
ein paar felwi» Zuckerwürfelhäuser 
an der Wasserfront und eine strah- 
lendweiße Kapelle auf halber Höhe. 
Je näher wir der kleinen Pier kom- 
men, um so weiter öffnet sich der 
Sesam: oben am Hügelkamm tau- 
chen Häuser aufl sie gehören zum 
Hauptort, zur „Chora“, wie das in 
Griechenland heißt 

Seefahrt macht hungrig, daher set- 
zen wir uns zuerst in die Taverne 
hinter der Pier. Zwei Fischer liefern 
gerade ihren Fang ab. und der Zak- 
ken barsch, den die freundliche Gast- 
wirtin für uns zubereitet ist taufrisch. 


sehr lecker, aber auch teuer. Bald um- 
ringt uns die ganze Familie, wir sind 
eine willkommene Abwechslung im 
Inselalltag. Außer dem Kaiki aus Sa- 
mos, einem gelegentlichen Piräus- 
dampfer und den Funk- und Fernseh- 
programmen von Radio Athen, haben 
sie kaum Kontakt nach außen. Tou- 
rismus spielt auf der Insel keine gro- 
ße Rolle, denn von den paar Yachten, 
die die Bucht allla ufen, kann Agatho- 
nisi bestimmt nicht leben, doch es 
kommt hier niemals der Eindruck 
von Armut auf 

Auch der Pope gibt uns die Ehre; 
eigentlich hat er ja gerade in der zwei- 
ten Kneipe, ein paar Schritte weiter 
oben, ausgiebig getankt aber er ist 
nicht abgeneigt, auch mit uns noch 
ein paar Gläschen zur breiten Brust 
zu nehmen. 

Agathonisi ist ein» Fußgängerinsel. 
Das einzige Fahrzeug ist einmotorge- 


triebenes Dreirad, das stinkend, fau- 
chend und knatternd alles befördert, 
was gerade anfallt vom Baumaterial 
bis zum Gepäck des einzigen Som- 
mergastes, der eben mit uns aus Sa- 
mos hier gelandet ist Er hat ein Pri- 
vatquartier in der Chora gemietet 
aber man kann auch in der Meinen 
Kapelle schlafen. 

Zur Chora gelangt man über eine 
neuangelegte, schnurgerade weiße 
Piste, die den alten Holperweg er- 
setzt Auf den ersten Blick wirkt sie in 
dieser Umgebung, zwischen Geröll 
und Macchia, ganz unwirklich. Un- 
willkürlich erwartet man , daß dem- 
nächst ein Ufo darauf niedergeht mit 
geheimnisvollen Bewohnern aus dem 
AU an Bord. 

Und da sind ja auch die Esel! Links 
und rechts von der Piste lassen sie 
sich das Grünzeug und die duftenden 
Kräuter schmecken. Ein gelegentli- 


ches Schnauben verrät ihren Unmut 
über die Störung ihres Freßfriedens. 
Man hat sie, wie auch die Ziegen, aus 
da* Chora ausgesperrt. Ein massives 
Tor verwehrt ihnen den Zugang. Es 
'wäre auch zu schade, wenn sie mit 
ihrem Abfall die weißgekalkten Stra- 
ßen des Ortes verschandelten oder 
sich gar in ihrer Gefräßigkeit über die 
zarten Geranien in den Hausgärten 
hermachten. 

Die Chora ist entzückend; die Hau- 
ser, architektonisch keineswegs be- 
merkenswert, wirken durch ihre An- 
ordnung. Sie blitzen vor Sauberkeit 
und sind weiß oder hellblau angepin- 
selt, exakt in den Farben der griechi- 
schen Nationalflagge. Da die frinrin 
an der Ostgrenze Griechenlands in 
ihrer Vergangenheit allzuhäufig zwi- 
schen verschiedenen Herren hin und 
her geschoben wurden, deuteten die 
Bewohner durch die Weißblau-Bema- 


wir so weit gelaufen warenmit dem f’r 1 - 
schweren Rucksack, sagt ttau.sV TrT 
_ Ein paar kleine Hotels gibt es in 
Agiali, ein paar Tavernen und einen riT-ri 
wunderschönen Sandstrand im Ihne- . ;- ^;/; 
ren der sanft geschwungenen Budht, 
über der auf den Felsen sich ein paar- ; . : ^ : ‘ 
Windmühlen erheben. 

Und noch hoher in den Bergen..;-'.^ 
leuchten die weißen Häuser des klei- : 5 ;T -> 
nen Dorfes Tholaria. Hier sitzen die \ 
Frauen vor den Häusern undsticken. . 
Besticken Blusen, Schals und Tü- 'Tü- 
cher. Stickerei ist eine uralte KujosV'^^' 
fertigkeit der Frauen auf Amorgos^ 

Wir möchten solch eine bestickte BfoT 
se kaufen. Die Frauen wehren ab. Die 
Sachen seien nicht zum Verkäufen, 
sie seien nur für den eigenen Ge*- ’-^;^; 
brauch. Wie lange wirdes wohl noc& 
dauern, bis die Frauen von Tholaria $y,\ 
ihre Stickereien für den Souveidife-^^; ;;: 
den unten in Agiali anfertigep? •• ■- 

(SRISTOPHWENDT^g: 

Anreise: Nach Amorgos gibt es mar 

nnmgpImiiHig • ring jyrj> iff» ipr l 7 li nllll^ ; 

von Pk&us-aus. Besaerkommt mou hin T .'L 
über Naxos, dastäglichvon Pträusän- "V 
gelaufen wird. Von Naxos fährt mehr-. -Je- 
mals wöchentlich das T^ftalhnntMiri- 
anna nach Amorgos. Zur Zeit dergrier . 
«duschen Ferien sollte man Amorgos 
meiden, dann kommensehr viele grie- ; 

phiar-ht» Touristen, and es gibt UOler- . -L: 

kunftsschwierlgkeiten. .. ■ ~ y.cp 

Auskunft- Griechische Zentrale für 
Itemdenverkehr; Neue Mainier Stra- .. '. -Vt-sS 
Be 22. 8000 FtankfnrÜMsin 1- ' >•:; 


lung ihzer Haus» an, daß sie 2 U Grie- 
chenland gehören wollten und sonst 
_zu Tiw>mnndf»m Weniger chauvini- 
stisch sind die Vorgärten; hier blüht 
und leuchtet es in allen Färbtönen, 
die Mutter Natur tergürt. Berankte 
Pergoten, eine kleine Schule, alte 
Frau» und neugierige Kinder auf 
schattigen Plätzen. Hinter dem Hu- 
gpflramm, vom Ort säuberlich durch 
Gatter getrennt, sind Kühe, Ölbäume 
und Felder. Im Dorfgastfaaus gibt die 
Männlich lernt don Ton an, zu Hause 
regieren die Frauen. Alles wirkt har- 
monisch und deutet auf eine intakte 
Gemeinschaft hin: wahrgewordener 
Träum für Anhänger des alternativen 
Lebens! 

Als wir zum Anleger zurückkom- 
men, liegt ein großer Zweimaster in 
der mondbeschfenenen Hafenbucht 
vor Anker. Der stille Zanbeir von Aga- 
thonisi hat uns gepackt, am liebsten 
würden wir in der Kapelle übernach- 
ten und hierbleiben, um noch mehr 
von der wohltuenden Harmonie in 
uns aufzusaugen. ANDREA HORN 
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Finnland für Freunde. Zum Freundschaflspreis 


ln diesem Jahr sollten Sie es wahr machen: Buchen Sie 
jetzt Ihren Urfaubs-Sommertraum in Finnland. Die FINNJET, 
das berühmte Traumschiff der Ostsee, macht Ihnen 
Freundschaftspreise, z.B. 14 T ag e im Ferienhaus 
für 4 Personen): Seereise-Ver gnüg en ab 






Travemünde nach Helsinki und zurück. Frühstück und Sauna 
inklusive, die erste Urlaubsbräune holen Sie schon auf unserem 
Sonnendeck. Wohnen in einem malerischen Ferienhaus direkt an 
einem der vielen warmen Bade-Angel -Ruder-Seen. Klares Wasser 
in unberührter Natur. Lange Tage voller Sonnenschein, romantische 
Abende am offenen Kamin, milde Mittsommernächte- - 


Alles zusammen p. Person ab 


Für Kinder gibt’s hohe Ermäßigungen. Ihr Auto reist an Bord 
zum Einweg-Preis hin und zurück 

Den Ferienhaus-Katalog von FINNJET mn ausgesuchten 
Hausem gipfs im Reisebüro oder bei Hnntours, Sandstr. I4 r 
1 2400 LuDecfc Tel. 04 51/15 01 71. und bei FinnsMVice, 

k,. Luisensir. 43. 8000 München 2, 

33m 1 Tel. 089/52 57 55. 








Preis p. Person für HNNJET Passage * 

+ 2 Wo. Fenenhaus (Mindestmietzeif 1 Wo.j 
bei 4 gemeinsam reisenden Erw. 


tinnjet-Une 

















